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Borrede 


U. den erſten Theil dieſer Anthologie, welcher 
mehrere Abſchnitte aus dem Jeſaias enthält, 
find mir noch wenige Urtheile in gelehrten Blaͤttern 
zu Geſicht gekommen. Dieſe wenigen aber waren 
im Ganzen mit dem Plan und der Behandlungsart 
zufrieden und forderten mich zu Fortſetzungen auf. 
Ich wollte anfaͤnglich in dieſem Baͤndchen eine 
Sammlung ſchöuer Abſchnitte aus den kleinen Pros 
pheten liefern; aber mehrere Schulmaͤnner wuͤnſch⸗ 
ten lieber eine Blumenleſe aus den Pfalmen. Hier 
iſt fie; möchte die Auswahl nicht ganz ohne Bes 
friedigung fein! Bei den meſſianiſchen Pfalmen 
muß ich die Erörterung des meſſianiſchen Geſichts⸗ 
punctes den Lehrern überlaffen; der Jüngling ohne 
Lehrer wird ſelten aͤngſtlich darum befümmert fein. 
Vielleicht iſt es ihm öfters angenehmer, mit dem. 
Lokalen und Individuellen eines Meſſiasliedes ges 
nauer bekannt zu werden. 


Bei der Ueberſetzung habe ich die ſchaͤtzbaren 
Vorarbeiten, beſonders die neueſte Bearbeitung des 
Herrn D. Jacobi, nicht unbenuzt gelaſſen. Ich 
bemuͤhte mich vorzüglich, in meine Ueberſetzung 
mehr Rhythmus zu bringen. b 

In den Anmerkungen wollte ich in gedraͤngter 
Kürze dem fähigen Juͤngling Winke zum Nach⸗ 
denken und dem Lehrer Veranlaſſung geben, ſich 
über wichtige Gegenſtaͤnde, die oft übergangen 

; wer⸗ 


werden, etwas weitlaͤuftiger zu verbreiten. Der 
Juͤngling wird mehr Liebe fuͤr das Studium der 
hebraͤiſchen Sprache gewinnen, wenn man ihn mehr 
mit dem Geiſte eines Liedes bekannt macht. Ich 
wollte dieſe Abſicht in den Anmerkungen erreichen: 
einige Lehrer hielten auch eine Vergleichung der fur 
theriſchen Ueberſetzung fuͤr ſehr dienlich zu dieſem 
Zwecke, daher wurde ſie bei mehrern Geſaͤngen mit 
abgedruckt. Es iſt mir nicht unwahrſcheinlich, daß 
der Juͤngling, wenn er manche Stelle beſſer weiß, 
als ſie in ſeiner Bibel ſteht, nicht ſelten zu neuer 
Wißbegierde er nuntert werde. Die Vergleichung 
dieſer Ueberſetzung giebt auch zu vielen Fragen Ver⸗ 
anlaſſung, die dem eifrigen Lehrer gewiß nicht un⸗ 
angenehm ſind. Durch eine ſolche Behandlung 
wuͤrde freilich fuͤr das Studium dieſer Sprache 
auf Schulen, wo ihm woͤchentlich hoͤchſtens 
zwei Stunden gewidmet werden, nicht wenig ge⸗ 
wonnen. Kommen doch ſo viele iunge Theologen 
auf die Akademie, welche kaum hebraͤiſch leſen koͤn⸗ 
nen! Sollten ſie wohl auf Schulen nicht mehr 
lernen, wenn ſie bei ihrem Studium auch etwas 
zu denken haben? 

Moͤchte auch dieſe Sammlung, ſo wie die erſte, 
in dieſer Hinſicht, fuͤr Lehrer und Lernende nicht 
ganz ohne Nutzen ſeyn! Erlangen am 20. Febr. 


1798. 5 i 
Fr. Wilh. Hagen. 


f Palm 


Plalm 2. 
Eine Koͤnigsode. 
Die Macht des Gottesköͤniges ſchrecket die 
Rebellen vom Aufruhr ab. 
1. Cho r. 
I, Won toben die Nationen, 
weßwegen dk se 
wie 5 her? 5 
5 4 3 2. € 05 0 r. y 
5 Die Könige der Erde ſtehen auf 
und im Bunde verſammlen ſich die Fuͤrſten 
gegen Sehoven und gegen ſeinen Geſalbten. : 
3. „Laßt uns jerreiffen ihre Ketten l 
und ihre Feſſeln von uns werfen.“ 
Fr e e 55 
4. Der Sich lacht, | 2 
es ſpottet ihrer der Aumächtige. . a 
Ss, In feinem Zorne redet er. ſie an, 


durch ſeinen Feuergrimm ſcheucht er ſie aus 
einander. 


A 6. Ich 


9 


2 


6. Ich ſelbſt hab meinen Koͤnig eingeſezt 

auf Zion, meiner Hoheit Sitz. 
So lo. 
Im Namen des Koͤnigs.) 

7. Laßt mich den Gottesſpruch verfünden ! 
Jehova ſprach zu mir: 

„Mein Sohn biſt du, 
heut wardſt du mir geboren. 

8. Drum fordre nur, ſo geb' ich 
zum Eigenthum dir Nationen, 
der Erde Graͤnzen zum Beſitz. 

9. Du wirſt mit Eiſenſcepter ſie zermalmen, 
wie ein Gefäß des Toͤpfers fie zerſchmettern. 

Die zwei Choͤre. 

10. Darum ihr Koͤnige ſeid weiſe, 
ihr Fuͤrſten unterwerfet euch! 

11. Verehret ehrfurchts voll Jehoven, 
und naht euch bebend ihm! 

12. Dem Sohne huldiget, daß er nicht zuͤrne, 
und ihr vertilget werdet auf dem Wege noch: 
denn augenbliklich wird ſein Zorn entbrennen. 
Heil allen, die ihm huldigen. 


Luthers 


euthes Ucberſetzung. 


1 Werum toben die Heiden und die Leute reden 
ſo vergeblich? ? 

2. Die Könige im Lande lehnen fi ch auf und die 
Herren rathſchlagen mit einander wider den Herrn 
und ſeinen Geſalbten. 

3. Laſſet uns zerreiſſen ihre Bande und von uns 
werfen ihre Seile. 

4. Aber der im Himmel wohnt, lachet ihr, und 
der Herr ſpottet ihr. 


F. Er wird einſt mit ihnen reden in ſeinem Zorn 
und mit ſeinem Grimm wird er ſie erſchrecken. 
6. Aber ich habe meinen Koͤnig einaeläekr auf. 
meinem heiligen Berge Zion. 5 
7. Ich will von einer ſolchen Weiſe predigen, daß e 
der Herr zu mir geſagt hat: du biſt mein Sohn, 

heut hab' ich dich gezeuget. 

8. Heiſche von mir, ſo will ich dir die Heiden zum 
Erbe geben und der Welt Ende zum Eigen⸗ 
thum. N f 

9. Du ſollt fie mit einem eiſern Scepter zerſchla⸗ 
gen, wie Töpfe ſollt du fie zerſchmeiſſen. 


A 2 10. So 


4 25 : 2 
10. So laßt euch nun weiſen ihr Koͤnige und laſſet 
euch züchtigen ihr Richter auf Erden. 


11. Dienet dem Herrn mit Furcht und far euch 
mit Zittern. 


125 Küſſet den Sohn N daß e er 2 N und d ihr 
umkommet auf dem Wege, denn fein Zorn wird 
bald anbrennen, aber wohl allen, die auf ihn 
trauen. 55 


Die Ausleger ſind st einig, von en. 

Kg in dem Gefang die Rede iſt, ob von David, 
oder Salomo, oder einem ſpaͤtern Koͤnig. Da uns 
weder die Geſchichte, noch der Inhalt, noch eine 
Ueberſchtift ſichre Data geben, ſo laͤßt ſich dieſe Frage 
auch nicht mit Gewißheit beantworten. So viel aber 
iſt gewiß, daß die Ode in die fruͤhe Koͤnigsperiode 
gehoͤrt, weil da vorzuͤglich die Pfalmendichtung g/ von 
David eingefuͤhret, herrſchend war. Von David 
konnte freilich recht eigentlich geſagt werden, daß er 
nach Vertreibung der Jebuſiten von Jehoven ſelbſt, 
der ſeine Siege begluͤkte auf der Burg Zion als 
Herrſcher über die benachbarten Voͤlker iſt eingeſezt 
worden. Doch find auch Grunde der Vermuthung 
da fuͤr Salomo. „Ein Meſſiaslied, d. i. ein Lied 
für das theocratiſche Königreich der Iſtaeliten. Sei⸗ 
ner erſten Beſtimmung nach wahrſcheinlich: ein krie⸗ 
geriſches Trozlied gegen auswaͤrtige Feinde Sal o⸗ 
mo's 


1 5 


mo's bei ſeinem Regierungsantritt von ihm ſelbſt ge⸗ 
dichtet. Nachher vielleicht: Einer der immer neu an⸗ 
geſtimmten Nationalgeſaͤnge bei Koͤnigseinweihungen 
u. dergl. fuͤr die iſraelitiſchen und iudaͤiſchen Theo⸗ 
craten. — Inhalt; Umſonſt, drohen mir eure An⸗ 
griffe, ihr (von David) bisher im Zaum gehaltene 
boͤſe Nachbarn! Ich trete nach Jehova illen das 
905 an. Bleibt ſtille! Er wurde mich ſchüͤtzen. “ 

ae philologiſche, Clavis uͤber das A. T. für 

chulen nnd Akademien. Die Pfalmen. Jeng 1791. 
> 3. Der Verfaſſer laͤßt ſich eben ſo, wenig, als 
der ewe te e mit khh Gruͤnden an⸗ 
Aff. 


die e a KR, a, 55 

I HER nd 110. Pfalm einen und denſelben Dichter 
f 1 00 der es ſich als Nabbi, und⸗die⸗ 
f 102 715 chte dann. Nathan ſelbſt geweſen „fein, zum 
Geſchaͤfte machte, den Muth des Königs zu beleben 
und den Feinden, im Siegestone des iſraelitiſchen 
Barden, eine vollkommene Niederlage vorher zu ver 
kuͤnden. Immer bleibt der Pfalm ein Siegespſalm, 
in dem die Seele des Dichters kaum ‚über die Graͤn⸗ 
zen der ‚glätlichen Regierung Davids hinqusblikte.“ 
Ammon Entwurf einer ee des Al 155 9 
langen 4794. ©. 37%: 


mm ad quid, Fe wog? nn, 1 oo 


Bee machen — wird auch vom Krachen der Erde 
beim Erdbeben gebraucht. Alſo hier vom Kriegsge⸗ 
vg 3. ö;O— : 


6 


tuͤmmel. „ Volk, die den find den Juden immer 
die Heidenvoͤlker, die nicht ihre Religion und 
Sprache haben, was den Roͤmern die hanbari wa⸗ 
ren. O' Volk, Nation. Nan einen heiſern 


Laut machen, Sylben ausſprechen, buch 
ſtabiren, leſen, nachdenken — lermen 
ſchreien. leer, vanftas, adverbiäſcirt, ver⸗ 
geblich. Was lermen ſie umfonft, oder was 
denken ſie um ſonſt, ſchmieden vergebliche 
Rathſchlaͤge! In andern Dialecten Wird an 
vom Schaͤumen des Meeres gebraucht; daher über⸗ 
ſetzen einige: was ſchaͤumen ſie vergeblich — was 
brauſen ſie leeren Schall, quid aeſtuant ina- 
nia. Da aber der Dichter erſt fragt, warum ſie 
in Kriegs getummel anziehen, 1, ſo kann er nicht zu⸗ 
gleich antwortend die Urſache angeben, „ die erſt im 
folgenden Vers kommt. Daher möchte ich pe von 
d promere, effundere durch effuſio berg Kent, 
Bde als Adv. effufe, warum brauſen fie ſtrömend, 
wie Meereswogen her; oder proſaiſcher, war⸗ 
um ſtr d u en 75 in e Schaaren 
here 1 

ur 2 06 

2. Bi hee cher giebt nun die pere pu 
es ein Rebellenmarſch der benachbarten * 
koͤnige gegen Gott und feinen Geſalbten fei. 
ſtehen Ae ſich ſtellen — fie treten fh 
men — zum Feldzuge alliiren fie ſich. 7 nicht 
die Erde, der Weltkoͤrper, ſondern Pal dſtina 
und die umliegenden Lander, wie orbis ter- 
rarum der Noͤmer. 150 (ven, jn gravem eſſe) 


2 gra. 


2 Atta \ 
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gravis, princeps, Fuͤrſten. d' den Grund 
legen, zuſammen ſtellen N. zuſammen ge⸗ 
ſtellt fein — ſich verſammeln. Weil man 
in Verſammlungen ſich berathſchlagte, ſo koͤnnte es 
auch, wie einige Ausleger wollen, deliberiren, 
berathſchlagen heißen. IM’ Vereinigung, Adv. 
coniunctim, im Bunde als Verbuͤndete. Sy 
ad, apud, contra. un der Geſalbte, die 


Koͤnige wurden durch Salboͤl eingeweihet zu ihrer 
Wuͤrde. Daher ein Koͤnig, wie bei uns ein ge⸗ 
kroͤntes Haupt. N f 5 


* Bisher ſagte der Dichter nur, b ſie im An⸗ 
marſche ſind gegen Jehoven und den Koͤnig; nun 
wird die Abſicht ihres Zuges angegeben, ſie wollen 
ſich frei kaͤmpfen vom Joche des Gotteskoͤniges. 
da reißen, zerreißen. ‚NDR. und 9. (von 
ode binden) das Band, die Ketten. Pr mittere, 
abiicere. h iſt aus dem Prom. n wir und 
einer wiederholten Praͤpoſition 7 zuſammengeſezt: 
von von uns — DIN. Vielleicht waren 19 und 


nn als Praͤp. gewoͤhnlich zur Abwechslung. Hay 
(von, Hay contorquere) das Band — ihre Ban⸗ 
den, ihre Stricke, Feſſeln. Die Geſetze, denen ſie 
als Vaſallen unterworfen waren, nennen ſie le 
womit man gleichſam Gefangene bindet. 


4. Das Eitle ihrer Bemuhungen und die Ueber⸗ 
ſcheuheit Gottes wird trefflich dargeſtellt durch das 
Laͤcheln Jehovens oben über der Erde. rr ſitzen, 
von Gott gebraucht heißt es auf dem Throne 
a A 4 ſitze n 


8 a — — 


ſitzen — der Himmel iſt ſein Thron, die Erde ſei⸗ 
ner Füße Schemel, der Luftkreis iſt fein Lichtgewand. 
au Höhe Pl. Himmel. pr lachen. der 
Mächtige. Pl. mäſeſtaticus. 00 ſpotten. In 105 
if ! rede und ob aus ons ſuſammengezogen. ” 


Ka 5; Hier finde ich 173 Ursache des Laͤchelns und 
Spottens — Jehova darf nur im Donner zu ihnen 
reden, fo ꝛc. de hier nicht tun, oder ideo, ſon⸗ 
dern eece, denn ſtehe, oder jam, ſchon augen; 
blitlich. 357 führen, leiten, das Wort — re 
den. Des zu. ee von da ſchnauben — die 
Na ſe, das Schnauben. Die Aeuſſerung des Zor⸗ 
nes Gottes iſt wie bei dem Menſchen nach der Vor⸗ 

ſtellung der alten Welt — Schnauben, Feuerſpruͤ⸗ 
hen — er zuͤrnt, wenn er im Wetter blizt und don; 
nert — donnern hieß im Zorne reden. mm von 


N heiß, ſein kochen — Auf wallung,. Hitze) 
Grim: dia perturbare; in Unruhe bringen, be⸗ 
Kürzen — erſchrecken, ſchrecken, durch Schrecken 
zerſtreuen — Tauch ‚Busch Schrecken toͤden. 


6. Rin fag leg was er uf fie eherne 
ihnen zur 1 ünnd Beſſerung. Das 1 verbindet 
den Vers nur hit dem borhergehen en, wir koͤnnen 
dieſe Partikel oft licht un überſetzen. Wollten wir den 
Gedanken ſupplixen er ihr rebelliret vergeblich — 
ſo koͤnnten ü wir es 4 bürch denn uͤberſetzen. 39 
gießen, begehen falten, einweihen, einſetzen. * f 
s auf. Bl Berg. J von 2 55 TR 


950 * * die 


9 
die Ausſonderung, Entfernung von dem, was Ges 
mein iſt, Heiligteit, Maieſtaͤk. Der Berg, wo bie; 
Maieſtaͤt Gottes ihren Wohnſitz hatte. Jehova res 
ſidirte nach iüdiſcher Vorſtellung als Lanbesſchutzgott 
auf der Burg Zion, und zwar uͤber der Bundeslade. 

Daher durfte Niemand ins Allerheiligſte, weil ihn 
die Maleſtat des Maͤchugen ſonſt getodet hätte. er 


mum; Jehova darf Feiner Wuͤrde 1 PR 
fprechen: deßwegen erklärt der. Koͤnig ſelbſt die Art 
und Weiſe feiner Wahl: er verkuͤndet das goͤttliche 
Inſtallationsdecret weitlaͤuftiger. d beſchreiben, 
erzaͤhlen. dee nach pen (von pprı eingraben, durch 


Zeichen etwas abmeſſen) das genau Beſtimmle, > 
gemeſſene, Verordnete, delinitio, eonſtitutio, ( 
bot, er ‚offenbar der Wille Jehovens, den er 75 
1 zit erkennen gab — Elfatum — 
wi Mfecundum effatum e Matte, ich will den! Aus- 
pen vaten. mb: inne . Ar 
D n 4 T 27142 FERN? 7 ? Er 
80, Jehova ſprach zu mit, b. i. hat mie durch das 
Orgkel ſagen laſſen. Jg Sohn. Sohn iſt der Erbe 


und Liebling des Baker daher heiſſen bei den Ju⸗ 


den die Könige Sohne Gottes, weil ſie durch Be⸗ 
ſitzungen, durch Glanz und Herrſchaft mehr als andre f 


Menſchen von Gott umpfiengen, und weil fie deß⸗ 
wegen Gott mehr zu lieben ſchien. Sohn iſt 2.3 
der Stellvertreter, der Vicarius Jehovens auf Er⸗ 
den, er führe, die Menſcheuhaushaltung unter einem 
Volke ſichtbar, und der Menſchenvater im Himmel 
unſichtbar. Dy an dieſem (feſtlichen) Tage der Ein⸗ 


41 A5 wei⸗ 


Y7 


weihung hab ich dich dazu ernannt, denn dieß heißt 
das erzeugen, welches nur, um die Metapher 
fortzufuͤhren, gewaͤhlt iſt. Die Ueberſetzung erzeugt 
iſt auch nicht ganz richtig, denn der Sohn, wenn er 
erſt erzeugt iſt, iſt noch nicht geboren. 7 P. heißt 
gebaͤren laſſen, ich ließ dich gebaͤren, machte, daß 
du geboren wurdeſt, d. i. mein Sohn, mein Liebling, 
mein Koͤnig wurdeſt. deer bitten, fordern. J 
geben. denn Beſitz, Erbtheil. & Eigenthum 


(von IX tenere. do DN Graͤnzen, von MDB fü ich 


ausbreiten. Fordere von mir und ich gebe dir — 
iſt Hebraismus: wenn du es forderſt, fo 
geb ich ꝛc. 


9. Y zerſchlagen. Dau- Stab, oerrſcherſab 


Symbol des Regenten, Heerführerg, wie 0 A 
griechifchen Heeren das aunmleov.. 7 Eiſen. n. 


Gefäß, von dog confici, umkommen, ue 
u ein Bildner, Töpfer. 752 zerſplittern. Bild⸗ 


licher Ausdruck der unwiderſtehlichen Herrſchermacht, 
der ſich alles unterwerfen muß: aus noch rohen Zei⸗ 
ten aufbehalten, wo die Widerſetzlichkeit auf Darf 
Art an den Beſiegten esa wurde. 1 374 


10, J iſt hier de ß w egen. Nach einigen Pros 


vinzialismen koͤnnte man auch das deutſche und fo 
gebrauchen: und nun ihr Könige. Ip iezt, 
zur Zeit. Sat Hiph. verſtaͤndig, Sea fein, 
"or binden, caftigare, warnen, belehren, N. laßt 
euch belehren. dd * Fuͤrſt, Regent. 
Fe, IT. 
\ 


— 
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2411. 15 dienen, ſich unterwerfen. Werdet ſeine 
5 und 594 huͤpfend im Kreiſe herum tan⸗ 
zen, ſo um einen Altar. So ſtanden die Diener 
der orientaliſchen Könige im Kreiſe um den Thron — 


alſo v erehren, wie Jap. D das Zittern, 


Furcht, Ehrfurcht. Stellt euch ehrfurchtsvoll ie) 


Weise um ihn. 

6 12. p27 küßen — die Halbig geſchah — 
einen Kuß auf das Kleid beim Knie. 2 Sohn, 
poetiſcher Ausdruck. Andere: Reinheit (z rein 
ſein) als Adv. rein, aufrichtig i Hague, erh Ng. 
18. damit nicht. AIR zuͤrnen, im Zorne ſtrafen. 
TON umfommen, 707 Weg, Zug, Marſch. 2 denn. 
z brennen, entbrennen. hd wenig; wie ein 
wenig, bald, plötzlich. du& das gerade. Ge⸗ 
hen, ‚Glück Plur. ſteht im ſtat. conſtr. als Seegens⸗ 
partikel, Heil! Woͤrtlich: eſt felicitas cuncti- 
tatis eorum, qui ad eum confügiunt, non 
als Schutzflehender zu iemand kommen, in ſein 
Zelt — die ſich in feinen Schutz begeben, ihm hul⸗ 
digen. Die Pronomina werden wie Subſtantive be⸗ 
trachtet, daher Hehe 3 dag Partigip von Jon in ſtat. 
gonftr.. 


1457 
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2a Ueber 


12 — 
Ueber den poetiſchen Gehalt dieſes Pſalms. 


A 


Wie lebt und handelt alles in dieſer Ode? Der 
Ton der Erzaͤhlung „daß die Rebellen der Macht 
Jehovens und ſeines Stellvertreters nicht wider⸗ 
ſtehett koͤnnen, war dem Dichter zu matt und kraft⸗ 
los, er wähle daher einen andern Weg, „den der 
Darſtellung. Er denkt ſich in ſeiner poetiſchen 
„Begeiſterung auf dem Berge Zion und ſieht die 
feindlichen Schaaren in ihrem Morſche anziehen. 
Daher fragt das erſte Chor: woher dieſes Toben 
der Bötkerſchaaren ! Das zweite Ehor antwortet 
er zähl end auf dieſe Frage, aber ſchon im drit⸗ 
ten Verſe werden die Heerführer wieber redend 
aufgeführt, die Erzaͤhlung geht in Handlung 
über. Kaum haben die Rebellen ihre Geſinnung 
ausgeſprochen, 7 fo hörts der Himmelskonig und 
Jacht, wie fi ichs der Dichter denkt, und spottet ihrer 
Buch; denn ein Donner und ein Biz aus ſeiner 
Wohnung toͤdet ſie Mit Donnerſtimnie ruft er 
ihnen zu, daß er den Koͤnig ſich erwaͤtlet habe, 
auf Zion, dem Sitze ſeiner Maieſtaͤt. Nun wird 
die Wahl erzaͤhlt und die Verheiſſung, die mit der 
Wahl verbunden war: Auch hier giebt uns der 
Dichter Handlung, indem der Koͤnig Jehoven 
reden laͤßt. „Ich mache dich zum König, gebe 
dir 


8 
re 
77 I 
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dir Völker und Herrſchermacht über fie.” Es iſt 

ve nichts uͤbrig, als aus der Köͤnigswahl des 

Weltenherrſchers die Lehre des Gehorſams abzu⸗ 

leiten fuͤr die Erdenherrſcher! „Verehret Jehoven 

dadurch, daß ihr dem Koͤnig höldiget. Weige⸗ 
rung erzuͤrnt Jehoven, ſchuell wie ein Bliz ent, 
brennt ſein Zorn und über: uche en euerem Re, 

bellenzug “)“ in t 

Gleichſam wie eine e en 420 dem Ge⸗ 
witter ſcheint die be aͤnftigten Gemuͤther das Glück 

der Treue, des kindlichen Gehorſams an: 8 

allen, die ihm huldigen. g 

Wir haben alſo hier glechſam i in einem dice, 

riſchen Gemaͤlde 0 

1 1 die Rebellen auf ihrem Marſche abgezeichnet, 

ae boͤren ſte toben und brauſend auf Zion 
binſtuͤrmen. Wir ſehen die Heerfuͤhrer an 
her Spitze, ihre Koͤnige und hören, gegen 
wen ſie ziehen. 

2) Wir ſehen Jehoven in dem Himmel thro⸗ 
nend, umgeben mit einem Donnerwetter, aus 
welchem er zuͤrnend und drohend die Wahl 
von ſeinem Könige verkündet. 

3) Der König tritt jezt ſelbſt in dem Gemaͤlde 
auf / doch nur 0 Jehova ban, 
del nd.“ nne N, 


. 
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Dieſe dramatiſche Ode, (denn fo möchte ich fie 
nennen,) bluͤhet aus dem Boden dieſes einfachen 
Gedankens auf: die Heidenvoͤlker koͤnnen dem Köͤ⸗ 
nige nicht widerſtehen, denn Jehova, der Welt⸗ 
regent, hat ihn ſelbſt erwaͤhlt. 


Nationalgeſaͤnge diefer Art waren wohl das 
beſte Mittel, den Muth des Volks zu wecken, 
wenn der Koͤnig einen Sieg uͤber feine benachbar⸗ 
ten Feinde erkaͤmpfen wollte. 


Einen andern Geſichtspunet giebt Herder an, 
„Den ſchoͤnen lyriſchen Fortgang des Pfalms 
bemerkt ein ieder. „Choͤre finde ich in die⸗ 
ſem Pſalm nicht: es ſpricht auch nur eine Pers 
ſon, der koͤnigliche Dichter. Wenn er Gott 
redend einfuͤhrt, eitirt er iedesmal ſeine Worte. 
Das Angebliche dramatiſche dreier Perſonen falle 
alſo weg: mit ihm wuͤrde der Fortgang der Ode 
zerſtoͤrt. Man vergleiche ſie mit der aͤhnlichen Ode 
des Horaz: quo, quo ſceleſti? mich duͤnkt, die 
ebraͤiſche iſt reicher, kuͤrzer und wohlgeordneter in 
ihren Gliedern.“ (Wenn wir auch keine Chöre ans 
nehmen, worauf doch die Beſtimmung der Na⸗ 
tionalgefänge hinfuͤhret, fo bleibt doch das 
Dramatiſche der Einkleidung unverkennbar.) „Kühn 
und e fange er mit einem quo? quo 

ſceleſti 
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feelefti ruitis? an und entwirft in wenig Worten 
das ganze Gemaͤlde ihres Geraͤuſches, ihres Zus 
ſammentretens, ihrer vergeblichen Unternehmung. 
Ein Blick vom Himmel, ein Laͤcheln des Him⸗ 
melskoͤniges vereitelt ihre Rathſchluͤſſe: denn dies 
furchtbare Laͤcheln wird im Angeſicht des Dichters 
ſchon maͤchtiger Donner. Er ſpricht zu ihnen und 
ein Blizſtral treibt ſie aus einander. Der Dich⸗ 
ter hoͤrt die Sprache des Donners und erklaͤrt ſie: 
ſie war kurz und maieſtaͤtiſch, wie der Himmels⸗ 
koͤnig nur ſprechen durfte: der Koͤnig auf Erden 
erklaͤrt ſeine Verordnung deutlich. Er giebt ihnen 
Rath und Lehre, aber auch kurze Bedenkzeit und 
ſchließt mit einer Gnome auf die Treuen des Lan⸗ 
des. — Schoͤnes Gemaͤlde! in iedem Worte 
treffend und fortſchreitend.“ Vom Geiſt der 
Ebraͤiſchen Poeſie 2. Th. S. gor. 


Palm, 
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a Pfalur 8. * itz 
Würde des Menschen. 


* ii Sangmeife auf: Gabel, ein 0 io; von 
David. u n. Rind 
2. Jehova, unſer Gott! 
Wie herrlich glaͤnzt dein Name nn der ee 6 
die preiſend deinen Rubm hinauf zum ban 
5 toͤnet. 10 
3. Du haſt dir in des Rindes, d gl 180 8h 
in des Saͤuglings Munde, 1 
ein bleibend Lob bereitet; ble 
entgegen deinen Feinden 
1 und zu beſchaͤmen alle ain Um. 78741 7 
die den Goͤtzen dienen. — f 
4. Seh ich den Himmel an, Anita 
das feine Kunſtgebilde deiner Hand, Gant 
den Mond, die Sterne, die du at 
F. wie groß iſt da der Menſch, daß feiner du gedenkeſt, 
der Erdenſohn, daß du fo für ihn forgft ? 
6. Du haft ihm wenig nur von Goͤttergroͤſ' ent⸗ 
zogen, 
mit Wuͤrde und mit Hoheit haſt du ihn gekroͤnt. 
Haft ihn zum Herrn gemacht 
von allen deinen Werken, 
haft alles ihm zu Süßen dargelegt. 
la p 7. Sein 
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7. Sein find die Heerden groß ⸗ und kleiner Thiere, 
des Feldes Wild iſt ſein: ö 


g. die Voͤgel in der Luft, 8 
die Fiſche in dem Meere, a € 

und was die Bahn der Fluthen wallt. 

Chor. 5 

9. Jebova, unſer Gott! 

Wie herrlich iſt dein Name in aller Welt. Aa 

22 
Kr 


bafnun, euere. 


I. En Pſalnt Davids , ! Vorhalle 5 855 der 
Sithith. 

2. Herr, unſer Sen wie herrlich iſt dein Na⸗ 
me in allen Landen, da man dir danket im Him⸗ 
mel! 

3. Aus dem Munde der iungen Kinder und Saͤug⸗ 
we haft du eine Macht zugericht, um deiner 
Feinde willen, daß du vertilgeſt den Feind und 
den Rachgierigen. 

4. Denn ich werde ſehen die Himmel, deiner Fin⸗ 

ger Werk, den Monden und die Sternen, die 
du bereiteſt. 10 . 

8 B 5. Was 
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5: Was iſt der Menſch, daß du fein gedenkeſt und 
des Menſchenkind, daß du dich ſein annimmſt? 


| 6. Du wirft ihn eine kleine Zeit von Gott ver 
laſſen fein, aber mit Ehren und Schmuck wirſt 
du ihn kroͤnen. 

7. Du wirſt ihn zum Herren machen uͤber 8 
Hände Werke, alles haft du unter feine Late 
gethan, 

8. Schaafe und Ofen allzumal, dazu a die 
wilden Thiere, 

9. die Voͤgel unter dem Himmel und die Fiche im 

Meer und was im Meer gehet. 

10. Herr unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein 

Name in allen Landen. 


Woͤrter und kurze Erklaͤrungen. 


1. NM Vorſteher der Muſik, Muſikdirector. 
Welch ein Inſtrument Githith geweſen ſei, laßt ſich 
nicht angeben. Die 70 Dolmetſcher haben Use r 
Nb DO hieß Kelter — es kann alſo mit ihr 
Aehnlichkeit gehabt haben, oder bei der Weinleſe ge⸗ 
braucht worden ſein, oder es wurde etwa mit Fuͤßen 
getreten, wie die Kelter. Dieſe Vermuthung giebt 
Herr Jakobi in ſeiner Ueberſetzung. Paul. von der 

Stadt EN ei „im Gathenſiſchen Ton. 


2. „ nächte, groß R. 973 fplendere, per- 
fpicuum eſſe, praecipuum die 7 Sauuasov. 
TU Name, Ruhm, Größe, Macht. man K. er 
jäblen P. preiſen, ruͤhmen. Wir leſen mn, ob⸗ 
gleich das Foem. nnan heißen follte; aber die ebr. 


Dichter haben nicht immer grammatifche Genauigkeit. 
Andere leſen zi) Weg wie (quam valde) 
ſchallt das Loblied deiner Maieſtaͤt am weiten Him⸗ 
mel hin. Lebendiger bleibt doch die Dichtung, wenn 
der Erde das Loblied gegeben wird, die es hinauf 
zum Himmel toͤnet. nd Würde, Ruhm, Lob. 


3. MB und 'n Mund. Hep Kind. pz“ Saͤug⸗ 
ling, du ſaugen. 75 feſtſtellen, gruͤnden. y 
Staͤrke, Macht, Ruhm. Du haſt dir Ruhm ge⸗ 
gruͤndet — ein bleibendes, ewiges Lob bereitet. 
Denn ieder Anblick der Schoͤpfung, des Sternen⸗ 
himmels, erfuͤllt das Herz bes Kindes mit Lob und 
Ehrfurcht feines Schoͤpfers. Dor aufhoͤren H. 
aufhoͤcen machen, vernichten. Nür moraliſch — 
ihre Thorheit des Goͤtzendienſtes. Y Feind. 
905 in occurfum — um ihnen zu begegnen, ent- 
gegen. Zude Feind. dpa zornig fein Hithp. ſich 
empoͤren, hart. Feinde und Empoͤrer gegen Gott ſind 
Irreligioͤſe, Gotteslaͤugner, Goͤtzendiener. Es iſt 
allerliebſt, daß die reinen Gefuͤhle der unſchuldigen 
Kinder die Irrthuͤmer der vernuͤnftelnden Gotteslaͤug⸗ i 
ner beſchaͤmen. 


R FE, 


8 N 
Der Dichter geht iezt zur * der 
Menschenwürde uͤber. In, wenn ich deine Schoͤpfung 
anſehe, die du ſchufſt fuͤr den Menſchen, dann ſehe 
ich, wie groß der Menſch vor dir ſein muß. Die 
Uebergangspartikel iſt 9 — ia, wenn ich ꝛc. 
nwyn Werk ey machen. pal Finger. Gott 
wird als Baumeiſter und Kuͤnſtler angeſehen, der mit 
XRMRauͤnſtlerhand das Himmelsgewoͤlbe mit Sternen zier⸗ 
0 lich beſezt und ausgeſchmuͤcket hat. NY Mond, 
2200 Stern. 73 P. zu bereiten. f 


ö ER wi Menſch. 927 memorem eſſe, curam 


h alicuius habere. Meuſchenſohn, Hebraismus für 
ö Menſch. Id vom Hausvater, wenn er viſſtirt, wie 
1 es im Haushalten ſteht — be ſorgen. Im boͤſen 
| Sinn heißt es ſtrafen, weil bie trägen Knechte 
bei der Difsation beſtraft wurden. 


55 5 0 9 Mangel haben P. 1 laſſen — 
entziehen, gering machen. ono Goͤtter, Engel, 
. Große. Denn du haſt ihn nur ein wenig geringer 
x gemacht, ihn nur um eine Stufe niedriger geſtellt, 
. als höhere Geiſter. 7) Ehre, Würde, u Glanz, 
Pracht Hoheit. Joy umgeben, kroͤnen. Ehre 
b 2 und Wuͤrde wandſt du, wie ein Diadem, um ſein 
v Haupt. 
7. Nun wird beſtimmt aigepeten, worin dieſe 
Wuͤrde des Menſchen beſtehe, warum er das Diadem 
3 der Ehre und der Hoheit traͤgt — er iſt der Erde 
= König Dun herrſchen H. zum Gebieter machen. 


5 5 NW 
= DARF eh Klopp? 


Dit legen. ann das untere Ad. unten, unter. 


sn Fuß. Zu Fuͤßen legen — in die Macht geben, 
wie dem Sieger die Sklaven, wie dem Monarchen 


im ent die Diener ſich iu Füßen niederlegen. 


8 1 kleines Vieh — Schaafe, Ziegen. 
dodo großes Vieh, Rinder. noma Thier (893 
entfernt ſtehen, ſtuzen.) „ wie N Feld — 
wilde Thiere. 


9. VOR Vogel (0 zitſchen, zwitſchern.) IE; 


Fiſch (Dan ſtumm fein) d' Meer, y gehen. 
MIR Weg. Weniger poetiſch iſt die Elieung, 


wenn p auf den Menfchen bezogen wird — felbft 
Weeresfluthen bahnt er ſich. 


ueber den poetiſchen Gehalt dieſer Ode. 


©. uns willkommen heiliger Sänger in deinem 


goͤttlichen Meuſchenliede! In einer hellen Ster⸗ 
neunacht, der Mutter hoher Nachtgedanken, ſtiegſt 
du auf mit deinem Dichterblicke in die Welten uͤber 
dir. Da fandeſt du in der Einfalt deiner Zeit dieſe 
Welten fuͤr die Erde und die Erde ſelbſt mit al⸗ 
lem, was ſie hat, nur fuͤr den Menſchen geſchaffen. 
er 5 dein Menſchengefuͤhl hinauf zu deinem 

B 3 Schoͤ⸗ 
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Schöpfer, dem Weltenvater, und dein Gefühl 
wird iezt Geſang vom Menſchen und von feinem 
Werth. Du ſtehſt bei deiner Heerde auf der Er— 
de, darum geht auch des Schoͤpfers Lob aus dei⸗ 
nem Munde von der Erde aus und dieſe traͤgt 
den Preisgeſang hoch uͤber die Geſtirne hin, denn 
auch der Luftkreis deiner Phantaſie dort uͤber den 
Geſtirnen iſt Gottes Werk. In Gottes Beeren 
findeſt du ein ewig Lob fuͤr Gott bereitet, das 
ſelbſt der Säugling ſingt, zur Schmach der Gögens 
diener, die ſeine Allmacht laͤugnen. 


Groß und erhaben iſt dein Gefuͤhl, das du 
von Menſchenwuͤrde haſt. Es dringt ſich deinem 
Herzen auf beim Anblicke der Geſtirne, der lichten 
Himmelswelt, die, wie du glaubſt, fuͤr Menſchen 
nur bereitet iſt. Drum iſt der Menſch der Herr⸗ 
ſcher uͤber alles, was du im Himmel und auf Er⸗ 
den ſiehſt. Ihm dienen Heerden groß und klein 
und das Gewild der Flur. Ihm dient der Vogel 
in der Luft, der Fiſch in Meer und was im Meere 
lebt — die Geſchoͤpfe auf der Erde und in der 
Luft und in dem Meere ſind nur fuͤr ihn be⸗ 
ſtimmt. Drum wallt dein Herz in Dank am 
Schluße deines Liedes nochmals zur Macht des 
Schoͤpfers auf. Lie 

, „ Laſſen 
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„Laſſen Sie mich einen Pfſalm über die Herr⸗ 
ſchaft des Menſchen und feine Staͤrke anführen: 
einen Pſalm, der im Lallen der Unmuͤndigen Gott 
eine Burg des Lobgeſangs beveſtiget, an der ieder 
Feind erliegt: einen Pſalm, der den Menſchen, wie 
einen Gott der Erde, wie einen Thriumphator 
uͤber alle Werke Jehovas, die ihm zu Fuͤßen gelegt 
find, mit Würde und Herrlichkeit der Engel kroͤnt 
(Pf. 8.); er iſt gleichſam gemacht, daß er unter 
dem freien, weiten Sternenhimmel toͤne. — Fuͤh⸗ 
ren Sie dieſes pindariſche Loblied in die Geſchichte 
der Schoͤpfung zuruͤck, aus der es genommen iſt 
(1. Moſ. 1.) ; wie maieſtaͤtiſch erſcheint der Menſch! 
Da alles geſchaffen iſt, haͤlt Gott inne, rathſchlagt 
mit ſich und holt das Bild ſeiner, gleichſam aus 
ſeinem Herzen hervor. Die noch ohne Krone 
gelaſſene Schoͤpfung harrt, und erwartet ihren 
ſichtbaren Gott und Schoͤpfer. Eine Epopoe uͤber 
den Menſchen, koͤnnte fie von einer hoͤhern viel⸗ 
faſſendern Idee ausgehn?“ Dr G. d. e. P. 
1. Th. S. 209. 


— — — — 


B 4 Palm 


U 
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Pfalm 16. 


3 Denkſchrift Davids. 

Sei du mein Schutz, Jehova, ich flieh zu di. 
2. Ich ſpreche zu Jehoven: 

Du biſt mein Gott, 

ich kenne auſſer dir kein Glück. 


3. An den Geweihten in dem Lande, 
ia an ihnen, an des Landes edlen Buͤrgern, 
hab ich mein einzig Wohlgefallen. f 

4. Sie, die dem fremden Gotte opfern, 
vermehren ihre Leiden. N a 
In meine Hand kam nie ihr blutger Opferwein, 
nie kam auf meine Lippen der Goͤtzen Name. 


5. Jehova iſt mein Theil, mein Becher, 
Er zieht mein Loos. 
6. In lieblichen Gefielden 
iſt mir mein Loos gefallen, 
mir iſt ein ſchoͤnes Erbtheil worden. 
7. Drum preiſe ich Jehoven, 
er nahm ſich meiner an: 
auch in der Nacht 
zwingt mich mein Herz zum Lobgeſang. 


8. Ihn 


— 


8. Ihn hab ich ſtets vor Augen: 

iſt er zu meiner Rechten, 

ſo ſink' ich nicht. ; 

9. Deß freuet ſich mein Herz, 
mein Innres iauchzet auf: 2 
denn auch mein K oͤrper wird wieder ſi icher wohnen. 


10. Du giebft mich nicht dem Todenlande preis, 
du laͤſſeſt deinen Liebling 
noch nicht die Gruft erblicken. 

11. Du fuͤhreſt mich den Pfad des Lebens, 
dann habe ich der Seeligkeiten Fülle 
vor deinem Angeſicht; 
an deiner Rechten wird ew’ge Wonne mir. 


t Ueberſetzung Luthers. 


1 El guͤlden Kleinod Davids. 
Bewahre mich, Gott, denn ich traue auf dich. 
2. Ich habe geſagt zu dem Herrn, du biſt ia der 
Herr, ich muß um deinetwillen leiden. 
3. Fuͤr die Heiligen, ſo auf Erden ſind, und fuͤr 
die Herrlichen, an denen hab ich all mein Wohl⸗ 
gefallen. N a 
2 B 5 4. Aber 
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4. Aber iene, die einem andern nacheilen, werden 
groß Herzleid haben. Ich will ihres Trank⸗ 
opfers mit dem Blut nicht opfern, noch ihren 
Namen in meinem Munde fuͤhren. 


5, Der Herr aber iſt mein Gut und mein Theil, 
du erhaͤlteſt mein Erbtheil. 


6. Das Loos iſt mir gefallen aufs liebliche, mir 
iſt ein ſchoͤn Erbtheil worden. 

7. Ich lobe den Herrn, der mir gerathen hat, auch 
zuͤchtigen mich meine Nieren des Nachts. 

8. Ich habe den Herrn allezeit vor Augen, denn 

er iſt mir zur Rechten, darum werde ich wohl 

bleiben. 


9. Darum freuet ſich mein Herz und meine Ehre 
iſt fröhlich, auch mein Fleiſch wird ſicher liegen. 


10. Denn du wirſt meine Seele nicht in der Hölle 
llaſſen, noch zugeben, daß dein Heiliger vers 
weſe. 
11. Du thuſt mir kund den Weg zum Been, vor 
dir iſt Freude die Fuͤlle und lieblich Weſen zu 
deiner Rechten ewiglich. 


| "a 
Wörter und Anmerkungen. 


1. Yo von DND verbergen, 5 — 
das, wodurch man etwas aufbewahrt; Denkſchrift. 
Man vermuthet, daß David dieſes Lied in dem Got⸗ 
teszelte als Denkmal ſeiner Schickſale aufbewahret 
hat, die ihm bei ſeinem erſten oder lezten Aufenthalt 
bei dem Philiſterkoͤnig Achis trafen; er war da krank 
und hatte viele Verſuchungen zum Goͤtzendienſte zu 
beſiegen. du cuſtodire, conſervare. mon 
ſeine Zuflucht zu iemand nehmen, auf einen vertrauen. 
Es kann hier im Gegenſatz des Goͤtzendienſtes ges 
braucht ſein: ich bin dein Verehrer, ſetze auf a 
als meinen Schutzgott, mein Vertrauen. 


2, Das o muß in “MON verwandelt wer⸗ 


den: ich ſprach (im Gebete) zu Jehoven: du biſt 
mein Gott. d das Gute, das Gluͤck. op hier 


praeler, wie 1. Moſ. 28, 9. u. 31, 50: mein Gluͤck 
iſt nicht ohne dich, ich kenne auſſer dir kein Gluck. 


3. Wan abgeſondert, ausgezeichnet. Das ganze 
iſraelitiſche Volk als Verehrer Jehovens. Mar fie. 
prächtig, groß. Die Edlen; man ſuppl. N, 
fo laͤßt ſich der ſtat. conſtr. leicht erklaͤren. Gram⸗ 
matiſch wuͤrde ich dieſe ſchwere Stelle ſo faſſen: was 
die Erkornen in dem Lande (Palaͤſtina, in meinem 
Vaterland) anbelangt, fie. und die- Edlen dieſes Lan⸗ 
des, ſo iſt mein ganzes Wohlgefallen an ihnen. 
ven Wohlgefallen, d an ihnen. Freude finde ich 
nur an den edlen und biedern Iſraeliten, die der 
moſai⸗ 
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moſaiſchen Religion getreu bleiben und ſich zum Goͤtzen⸗ 


a bienfte 15 5 verfuͤhren laſſen. 


4. nn vervielfaͤltigen, vermehren. Dorp 


Schmerz. Die vermehren ihre Schmerzen, ihr Un⸗ 
gluͤck (ue), welche einem andern (Goͤtzen) opfern. 
A ein anderer, wenn von Gott die Rede iſt, 
ſo heißt ein anderer, im Gegenſatz von Jehoven, 


ein Goͤtze. MD opfern, ſchenken. Die einen an⸗ 


dern Goͤtzen beſchenken, verehren. Andere erklaͤren 
es fo: i eilen, nacheilen: die einem andern (Gott) 
nacheilen. J ausgießen, libare und 703 der aus⸗ 
gegoßene Trank, Opferwein. DO Blut. Die Phi⸗ 
liſter und Cananiten miſchten Menſchenblut unter ihre 
Opfer, vorzuͤglich bei Buͤndniſſen. Ich opfere mit 
ihnen nicht blutigen Opferwein; oder, den ſie mit 
Blut gefaͤrbten Händen darbringen. dz heben, aufs 
heben, aufnehmen. Or Name, nämlich der Goͤtzen. 


do Lippe. Bei Opfern und Gebeten ſprachen die 


Prieſter die Namen ihrer Goͤtzen aus: ich nehme 


ihre Goͤtzennamen nicht in meinen n bete ſie mit 
92 5 nicht an. 


5. Denn mein ganzes Gluck kommt von Jehoven. 
rn Theil, Antheil. par das Zugetheilte; meine 


mir zugetheilte Portion Speise und mein Trank iſt 
Jehova. did Becher, Trank. Speiſe und Trank 


ſind geſezt anſtatt aller Lebensbeduͤrfniſſe. Jo weit 
ſein H. machen, in amplum educere, vom Ziehen 


des Looſes aus einer Meuse, oder aus einem Becher. 
- ap" 
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do Loos. Du ziehſt mein Loos aus der Urne des 
Schickſals — beſtimmſt mein Loos. 


6. San Strick, Meßſſchnur: was dadurch 


einem zugemeßen wird, Zugemeßene, Loos. 
992 fallen. deyz angenehm, lieblich. In 15 
men Gefilden wird mein Theil, Eigenthum. Andere: 
unter den Reichen fiel mir mein Loos. AN ia! 
Dorn Beſitz. Dotz ſchoͤn fein, gefallen. dy bei, 
coram. Ein ſchoͤnes Eigenthum liegt vor mir. Der 
Dichter denkt wohl an das Land, I er nach Saul 
beherrſchen wuͤrde. 


7. Der lebhafte Gedanke an dieß Glück muß ſein 
Herz zu Preis und Dank gegen den Geber erheben. 
"793 P. danken. p' rathen, berathen, confulere, 
helfen, für iemand ſorgen: der für mich ſorgt. nr 
die Nacht — Mächte, des Nachts. ID? ‚caftigare, 
excitare. 5 Eingeweide, Pl. Nieren. Man 
dachte ſich die Nieren und Eingeweide als Sitz der 
Sehnſucht, Liebe. Daher das Herz, das Innere, 
des Nachts treibt mich mein Inneres, mein Herz da⸗ 
z Gum ge an. \ Ar 


8. dw P. gen freien, n coram vn 


\ 


beſtaͤndig / ich ſtelle ihn beſtaͤndig vor mich, ich habe 


ihn ſtets vor Augen. '' die Rechte — denn (wenn 


er iſt) zu meiner Rechten, mir zur Seite ſteht. d 
wanken. Iſt er mein Schutz, ſo kann mir fein uns 
5 begegnen. 

9: 


9. 75 deßwegen (fecundum hune rei ſtatum). 
rw freuen. dg vor Freude huͤpfen. 132 Eh⸗ 
re — das Wichtigſte — ſteht als Pronomen wie 
zo und 62 — ich. . Fleiſch, Körper. a 
wohnen, liegen. dg Vertrauen — mit 5 adver- 
biaſcirt es: ſicher, ruhig. Entweder denkt ſich der 
Dichter, ſein kuͤnftiges ruhiges Leben nach ſeinem 
Exil darunter: oder er denkt ſich die Krankheit als 
einen Dieb, der in die Wohnung des Koͤrpers ein⸗ 
bricht: izt ſoll er ungeſtoͤrt von. Anfaͤllen der Krank⸗ 
heit ſeyn. Paul. in Clav. ich werde nun wieder ruhig 
und ſorgenlos fortleben. 


10. dy relinquere, zuruͤcklaſſen, uͤberlaſſen. 

b. Kt die Unterwelt, das Todenland, Grab. 91 
Hauch, Seele, Leben. Denn du wirſt mich nicht 
dem Grabe uͤbergeben. Die Ueberſetzung Luthers: du 
wirſt meine Seele nicht in der Hoͤlle laſſen, iſt un⸗ 
richtig: es muͤßte ſonſt oN 55 heißen. Jon der 
Liebling der vorzuͤglich in Gunſt ſteht. “on Gunſt, 
Güte. d fehen — dem Sehen, daß er ſehe. 
u' die Grube, Gruft, von my oder An in- 
clinari, deprimi. Die Verweſung, wie die 70 
und Luther uͤberſetzen, heißt Hr von d verder⸗ 
ben. Die erſte Erklaͤrung rechtfertigt ſich auch durch 
den Parallelismus der Saͤtze, Grube correſpondirt 
dem dec. Den Liebling Jehovens heißt ſich der 
Dichter, weil er zum kuͤnftigen Herrſcher und Stell⸗ 
vertreter Gottes beſtimmt war. 
88 W. 
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I. p kennen, wiſſen H. wiſſen laſſen — den 
Weg — den Weg zeigen, führen, MIN Weg. Orr 
Leben. Der Kranke war ſchon am Orcus; fein Gott 
ſoll ihn zuruͤckfuͤhren auf dem Weg des Lebens. 
Yat) Sättigung — Menge, Ueberfluß. d 
Freude. De bei, vor. Unter dem Angeſichte iſt 
wohl die Wohnung, der Tempel Jehovens zu ver⸗ 
ſtehen, wo der Dichter vor ihm wieder erſcheinen 
will. Dp Vergnügen. ug Adv. beſtaͤndig, im⸗ 


mer — ewig iſt Wonne zu deiner Rechten. 


Ueber die Poeſie dieſes Pſalms. 4 


Oosgleich ſich dieſer Geſang nicht, wie andere, 
durch lyriſchen Schwung der Gedanken und durch 
Lebhaftigkeit des Gefuͤhls auszeichnet, ſo gefaͤllt 
mir doch der ruhige Ton ſeiner Empfindung und 
das Einfache derſelben ungemein. Mit ſtiller Er⸗ 
gebenheit des Herzens, die ſich in kindliches Gebet 
ergießt, beginnet der Dichter und das Ende ſtre⸗ 
bet freudig zum Ziel der Hoffnung hin. Es iſt 
doch recht kindlich, daß die Erhoͤrung des Ge⸗ 
betes ſich darauf gründet, weil der Leidende zu Je⸗ 
hoven flieht und weil er auſſer ihm kein Gluck zu 
finden weiß. Deßwegen ſind nur die ſeine Freun⸗ 
de, die im Gottes lande noch feſt an ihrem treuen 

, | Schutz⸗ 


* 
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Schutzgott hängen. Mag es immer eigennuͤzig 
ſeyn, daß die Entfernung vom Goͤtzendienſt ſich 
nur auf die Leiben der Goͤtzendiener gruͤndet: die 
aufrichtige Darlegung des Herzens gefaͤllt doch dem 
Leſer. Der Goͤtzendienſt iſt durch zwei Züge. — 
Opferwein und Gebetformeln, nach ſeiner 
Abſcheulichkeit und Nichtigkeit treffend geſchildert. 


Dankbar wendet ſich iezt das Lied an beſſere 
Gaben, die Jehova unſerm Dichter gab. Er iſt 
fein ganzes Gluͤck; er hat fein Loos beſtimmt, drum 
dankt er kindlich ihm und auch des Nachts, wenn 
andre tief in Schlummer liegen, wallt ſeine Bruſt 
in Lobgeſaͤngen auf. Der Dichter ſpricht hier zwar 
menſchlich, aber doch angenehm von ſeiner Dank⸗ 
barkeit. Wenn er auch des Nachts dankt, glaubt 
er, wuͤrde es Jehoven beſſer gefallen. Aus dem 
gegebnen Gluͤck und aus dem Dankgebet ae 
neue Hoffnung in fein Herz zu neuen Gaben: 
hofft iezt auch Geneſung von ſeiner Krankheit von 
Jehoven, denn weil er immer ſeinen Gott vor 
Augen hat, ſo ſteht er ihm zur Seite; ſo wankt 
er nicht aus ſeinem Lebensweg hinab ins Toden⸗ 
land: Du Täffeft deinen Liebling die Gruft 
noch nicht Erblicken. Nein, aus des Toden⸗ 
reiches Nähe fuͤgrt ihn fein Gott, ſo hoffet en, her⸗ 
Nee auf 
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auf ins Leben wieder und laͤßt ihn lange noch der 
Freude vollen Becher trinken. So windet ſich der 
Geſang, gleich einem ruhigen Bach, aus den Ge⸗ 
fühlen des Gebets und des Vertrauens hin⸗ 
ab in fromme Dankgefuͤhle und ſteigt aus 
dieſen zu lebhaften Empfindungen der frohen 
Hoffnung des feſten Glaubens auf. 


„Der Gott, der (dem Dichter) hier Freund, 
Vater und Erbtheil war, wird ihn auch in der 
Nacht des Grabes nicht verlaſſen: (da ruhe ſein 
Leichnam eigentlich unter Gottes Schutz:) ſeinen 
treuen Liebling werde er nicht dem furchtbarn To⸗ 
denreich geben; ihm aus dem Dunkel des Grabes 
einen Weg in ſeinen lichten Pallaſt zeigen, ihn da 
gaſtfreundlich als Vater und Freund aufnehmen. — 
Sie ſehen völlig den Begriff, den die Wegnahme 
Henochs gab, den die Verſammlung der Gottes- 
freunde, Abrahams, Moſes u, f. feſter praͤgte, den 
ſpaͤter die Wegnahme Elias beſtaͤrkte, und der 
endlich das Paradies, die Wohnung der Vaͤter, 
das ewige Gaſtmahl am Buſen Abrahams ward.“ 
Herder vom G. d. E. P. 1. Tr S. 234. 


* 
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Palm 19. 


Vortrefflichkeit der Erkenntniß Gottes aus 
der Natur und aus der Offenbarung. 


15 Ein tied Davids dem Muſikvorſteher. 


2. Die Maieſtaͤt Jehovens verkuͤndiget der Him⸗ 
mel, 
7 par das ausgeſpannte Himmelszelt 
S l. verkuͤndet feiner Allmacht Werke. 


3. Ein Tag ruft dieſe Lehr dem andern zu 
und eine Nacht thut dieſen Unterricht der an⸗ 
dern kund. 
4. Kein Unterriche iſt dieß und keine Sprache, 
von der man nicht die Stimme hören koͤnnte. 


5. Nein, durch die ganze Erde tönt ihr Saiten⸗ 
klang, 
ihr Laut durch alle Erdengruͤnzen, 
bis dort hinauf zur Sonne, die am Himmel 
zeltet. 
6. Sie tritt hervor, ſo wie der Bräutigam 
aus ſeinem Trauungszelte, 
und freudig, wie ein Held, 
beginnt ſie ihre Bahn zu laufen. 


7. Von 
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Von einer Himmelsaraͤnze geht fie aus 
nd waͤlzet ſich im Kreiſe bis zur andern hin. 
Nichts bleibet ihrem Licht verborgen. 


8. Vollkommen iſt des Ewigen Geſetzz 
Es giebt dem Geiſte Ruh. 
Untruͤglich iſt der Unterricht Jehovens, 
er weiſt die Irrenden zurecht. 


9. Was er gebietet, fuͤhrt auf den rechten Weg, 
erfuͤllt das Herz mit Freude. 
Des Ewigen Gebot iſt klar 
und hellt das Aug (des Geiſtes) auf. 
10. Der Unterricht Jehovens iſt unverfälfcht, 
ſteht unerſchuͤttert bis in Ewigkeit; 
und die Verheiſſungen Jehovens ſind wahr und 
gut. 
11. Weit koſtbarer ſind ſie als Gold, 
als viele Schaͤtze reinen Goldes; 
ia füßer noch als Honig und als Honigſeim. 


12. Auch dein Verehrer ward durch fie erleuchtet; 
wer ſie befolgt, hat großen Lohn davon. 


13. Doch wer ſieht iedes Irrthums Fehler? 
von unbekannten ſpreche du mich frei! 


C2 14. Ent, 
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14. Entfern auch deinen Diener von uͤbermuͤthi⸗ 
gen Menſchen, 
daß fie nicht herrſchen über mich! 8 
Alsdenn bin ich vollkommen von iedem Frevel 
| frei. 
15. Mög mein Gebet dir wohlgefallen, 
die Wuͤnſche meines Herzens vor dein Antliz 
a kommen, 
Jehova, der du mein Fels, mein Retter biſt. 


Luthers Ueberſetzung. 


a. Die Himmel erzaͤhlen die Ehre Gottes und 
die Veſte verkuͤndiget feiner Hände Werk. 


3. Ein Tag ſagts dem andern und eine Nacht thuts 
kund der andern. 

4. Es iſt keine Sprache noch Rede, da man nicht 
ihre Stimme hoͤre. 

5. Ihre Schnur geht aus in alle Lande und ihre 
Rede an der Welt Ende, er hat der Sonne 
eine Huͤtte in denſelbigen gemacht. 

6. Und dieſelbe gehet heraus, wie ein Braͤutigam 
aus ſeiner Kammer und freuet ſich, wie ein 
Held, zu laufen den Weg 

; 7. Sie 
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7. Sie gehet auf an einem Ende des Himmels 
und lauft nun bis wieder an daſſelbe Ende und 
bleibt nichts vor ihrer Hitze verborgen. 


8. Das Geſetz des Herrn iſt ohne Wandel und er⸗ 
quicket die Seele. Das Zeugniß des Herrn iſt 
gewiß und machet die Albern weiſe. 


9. Die Befehle des Herrn find richtig und er— 
freuen das Herz. Die Gebote des Herrn ſind 
lauter und erleuchten die Augen. 


10. Die Furcht des Herrn ift rein und bleibet 
ewiglich. Die Rechte des Herrn find wahrhafs 
tig, alleſamt gerecht. 

II. Sie ſind koͤſtlicher denn Gold und viel feines 
Goldes; ſie find füßer, denn Honig und Ben: 
ſeim. 

12. Auch wird dein Knecht durch ſie erinnert; und 

wer ſie haͤlt, der hat großen Lohn. 

13. Wer kann merken, wie oft er fehle? Ver⸗ 
zeihe mir auch die verborgenen Fehle! 

14. Bewahre auch deinen Knecht vor den Stolzen, 
daß ſie nicht uͤber mich herrſchen, ſo werde ich 
ohne Wandel ſein und anſchuldig bleiben großer 
Miſſethat. 


C 3 gr, ar 


15. Laß dir wohlaefallen, die Rede meines Mun⸗ 
des, und das Geſpraͤch meines Herzens vor dir, 
Herr, mein Hort und mein Erlöjer. 


Woͤrter und Anmerkungen. 


2. d erzählen, verkuͤnden. 22 Ehre, Herr 
lichkeit — die maieſtaͤtiſchen Eigenſchaften 
Gottes. in Werk, That — die Werke feiner 
Allmacht — Hand bezeichnet oft Staͤrke, Macht. 
“21 H. erzählen, bekannt machen. Pie, von 977 
ausdehnen — die Ausdehnung, Ausſpannung — 


das Ausgedehnte — der Luftraum, Himmel, der 
als Zeltdecke über die Erde, nach der Vorſtellung der 
ebraͤiſchen Dichter, ausgeſpannt if. Himmel und 


Erde iſt ihnen Gottes Zelt, die Erde das Fußtuch, 
und der Luftraum die Decke, mit Sternen geſtickt. 
Der Himmel zeugt von Gottes Macht, und der Sphaͤ— 
renraum verkuͤndiget die Werte dieſer Macht. 


3. 922 hervorſprudeln II. hervorquellen machen, 
vom Reden gebraucht — heraus ſagen, poetiſcher 
Ausdruck. 0 Rede, Befehl, Unterricht. Ein 
Tag giebt gleichſam dem andern Unterricht von Got⸗ 
tes Macht und Groͤße — er prediget ihm dieſen Un⸗ 
terricht vor und eine Nacht übergiebt ihn der andern. 
P. verkuͤndigen. dyn von J Erkenntniß, 
Unterricht. 


4. Dieſer Unterricht iſt laut und unverhoͤr⸗ 
bar. 1 Wort, hier Unterricht. oa nicht, daß 


nicht 


an Er 


nicht — daß nicht ihre Stimme für: deren Stimme 
nicht gehoͤret werde. pot hören. >, Stimme. 


5. Nx ausgehen. IP Schnur, eine Saite eines 


Instrumentes, die man ſonſt mit Schnuͤren bezogen 
hat: Ton, Schall, den die Saite giebt. Auf der 
ganzen Erde wird der Ton gleichſam des Inſtruments 
des Himmels gehoͤrt, und was die Saiten auf die 
Erde niedertoͤnen iſt Gottes Macht. nn das 


Ende, die Graͤnze. dan Erde, Erdkreis. 55 und 
D Wort, Lehre, von doy reden. r Con 


ne — bis hin zur Sonne. ſuppl. oN welche. 
do ſetzen. i Zelt, dig in ihnen, in dem 
Himmel. Durch den Erdkreis ertoͤnt der Laut des 
Unterrichts und ſteiget aus ihr bis zur Sonne auf, 
die in dem Himmel zeltet. Oder nach andern: bis 
dahin, wo die Sonne untergeht. 


6. jm Bräutigam, den Frauenwohnung, 
thalamus. Vielleicht der Trauhimmel: die Juden 
werden noch iezt unter freiem Himmel unter einer 
Zeltdecke getraut. Dieſe Erklaͤrung ſchickt ſich wohl 
beſſer als Kammer oder Brautbette. 0 ſich freuen. 
g Held, Krieger. J laufen. i Weg, Bahn. 


Der freundliche Anblick der Morgenſonne und die 
Kraft, mit der ſie ſich durch ihre Bahn waͤlzet — 


ſind durch dieſe en recht lieblich und ſtark ge⸗ 
zeichnet. 
7 N Ausgang, von den“. ed ber Kreis, 


lauf, das Umwenden. * Fortwaͤlzen im Kreiſe 
5 84 | geht 


4 
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geht bis zu ihrem Ende — der Himmel, bis zum 
andern Ende. IND verbergen N. verborgen. mer 


Hitze. Es kann hier die Sonnenwaͤrme bezeichnen 
die alles erquickt, oder die Strahlen: nichts bleibt 
ihrem Strahle verborgen, ſie erleuchtet die ganze 
Erde. Vielleicht dachte ſich der Dichter beides: ieder 
der beiden Begriffe iſt wohlthatig, erleuchtend, er⸗ 
waͤrmend. 

8. Nun geht der Dichter über zur poſitiven Re⸗ 
ligion und ſchildert auch die Vorzüge dieſer. in 
Geſetz, Lehre. DON vollkommen. MW zuruͤckkeh⸗ 


ren II. zurückbringen. 92 Geiſt, Seele. Den 


Geiſt zuruͤckbringen, ihn beruhigen. p Zeugniß, 


Lehre, Unterricht. ORI wahr, worauf man ſich 
verlaſſen kann. pan weiſe ſein H. machen. 'n» 


unerfahren, unwiſſend, einfaͤltig. dd iung fein. 
Andere: als iung behandeln, leicht uͤberreden — ift 
belehrend die Unwiſſenden, 


9. PR Anſtalt, 1 von Id Aufficht 


haben. Daher auch Lehren, Befehle. du“ gra⸗ 


de, richtig — fie lehren den rechten Weg. r 
ſich freuen P. erfreuen. 25 Verſtand, Gemuͤth. 2 


rein von III rein fein — lauter / ungemiſcht. men 


Gebot, Befehl. e leuchten II. erleuchten , hell 


machen. Sie geben Licht den Augen des Geiſtes. 


— 10. 
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10. dy Furcht, Verehrung Gottes, Religion. 
d klar / deutlich, rein, unverfaͤlſcht. Joy 


ſtehen „beſtehen. 79 Dauer, Folgezeit — auf im⸗ 
mer. De was Recht iſt, Ausſpruch über Recht, 


Ausſpruch, Gebot. did Treue, Redlichkeit. b 
wahr, gut, gerecht fein. unn zuſammen, fie alle. 


11. on verlangen N. wuͤnſchenswerth. m 
Frae, mehr, als. 277 Gold. 7— Naturgeld, oder 
seläutertes Gold. 20 viel. did ſuͤß. n Ho⸗ 
nig. e Saft, Ausfluß. D Honigſcheibe — 
das Honig „ das von ſelbſt herauslaͤuft — Honig⸗ 
ſeim. x fließen. 

12. D Knecht — im Verhaͤltniß zu Gott — 


Verehrer. In erleuchten — N. Unterricht er⸗ 
halten — erleuchtet werden. ore beobachten. apy 
Ferſe, Fußſtapfen, Folge, Lohn. In ihrer Be⸗ 
obachtung (wenn man ſie N liegt ein großer 
Lohn. 


13. VN Fehler, Irrthum, da und da ir⸗ 


ren. J) einſehen. D das Verborgene — die 
verborgenen Fehler. mp3 unſchuldig ſein vor 
Gericht P. fuͤr unſchuldig erklaͤren, freiſprechen, nicht 
anrichten. 8 

14. or Uebermuͤthige. Andere: ſtolze Gedan⸗ 


0 Erhebung des Herzens. en abhalten. 5 
herr⸗ 
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herrſchen. von vollkommen fein K. pred Ver⸗ 
gehung, Frevel — ich bin vollkommen und rein — 
ich bin ganz rein. Andere nehmen Or als Wur⸗ 
zel an — alleine ſein, ohne ſeines gleichen: 
und ſollt ich auch dann einſam ſein, ſo bleib ich doch 
von Frevel frei. 


15. 0 Annehmlichkeit, Wohlgefallen — me. 


gen fie dir wohlgefallen, moͤgeſt du fie gnaͤdig auf⸗ 
nehmen. Worte des me — hier Gebet, nicht 
Richterausſpruͤche. dan denken. un Gedanke, 


Entſchließung. 25 Begehren, Wunſch, Bitte. 
deen retten. „ Netter, Blutraͤcher, Freund — 


meine Wuͤnſche muͤſſen vor dich kommen, Jehova, du 
mein Beſchuͤtzer und mein Beiſtand. IX Fels. 


Ueber den innern Gehalt dieſes Pſalms. 


Di. Dichter will, wie es mir ſcheint, die Vor⸗ 
trefflichkeit der geoffenbarten Religion beſingen. 
Er fuͤhrt daher, gleichſam in einer Vorbereitung, 
das Herz hin auf den Urheber dieſer Religion, auf 
den Schöpfer der Welt, auf feine Weisheit, Mas 
ieſtaͤ k und Größe. : Dadurch führt er in dem 
Schoͤpfer die Religion vom Himmel auf die Erde 
herab, und zeigt da am wirkſamſten ihre Wohl⸗ 
thaͤtigkeit unter den Menſchenkindern, indem er 

5 ihnen 
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ihnen ſagt: daß der Anblick des Himmels von ſei⸗ 
ner Macht und Weisheit ſpreche. Daher der 
feierliche Anfang: Jehovens Maieſtaͤt verkuͤndigt 
der Himmel, des Himmels Firmament ſpricht laut, 
was feine Allmacht ſchaffen kann. Der Gedanke: 
von dieſer Macht des Schoͤpfers kann man ſich 
an iedem Tag Überzeugen beim Anblick der Schds 
pfung — hat ſehr viel Leben erhalten dadurch, daß 
Tag und Nacht als Verkuͤndiger perſonificirt ſind: 
ein Tag rufts zu dem andern, und eine Nacht 
ſpricht zu der andern. Unverhoͤrbar iſt dies 
fee Unterricht, denn er ertönt, gleichſam, wie der 
Laut eines uͤberall gegenwaͤrtigen Inſtrumentes — 
Himmel und Erde — durch die ganze Erde und 
von dieſer hinauf zur Sonne, dem Meiſterſtüͤck 
der Schöpfung, der Herrſcherin des Tags. Diele 
ſpricht am meiſten fuͤr Gottes Macht; darum ver⸗ 
weilt bei ihr der Dichter und folget ihr auf ihrem 
Kreislauf nach. Ihr heiterer Anblick am Mor⸗ 
gen und ihr kraftvolles, unaufhaltſames Fortwaͤl⸗ 
zen — iſt durch die heitre Miene des Braͤuti⸗ 
gams und durch die Kraft des Helden ſchoͤn ge⸗ 
zeichnet, ſo wie ihre Wohlthaͤtigkeit durch die 
Worte: und nichts bleibt ihrem Licht ver⸗ 
borgen. 2 


Die 
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Die Schilderung der Wohlthaten der geoffen⸗ 
barten Religion hat freilich weniger Leben, denn 
nun kommt der Dichter aus der lebendigen Welt 
in die Welt des toden Buchſtabens herab: aber 
mehr als die Empfindung wird iezt der Geiſt be⸗ 
ſchͤftiger. Der Geiſt findet Ruhe in der Reli 
gion, Belehrung, Beſſerung und Troſt— 
Dieſe Gedanken im Geſchmack der damaligen Zeit 
recht herzlich vorgetragen und die Vergleichung 
ihres Werths mit Gold und Honigſeim ſind recht 
geſchickt, den noch zu ſinnlichen Menſchen zum 
Nachdenken über die Güter des Geiſtes aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Die Nutzanwendung, daß der 
Saͤnger ſeine Behauptungen von der Religion an 
ſich bewaͤhrt gefunden habe, ſinkt freilich zur Proſe 
herab: aber ſie erreicht doch ihre Abſicht: Nach⸗ 
denken über den Zuſtand des Herzens, über mo⸗ 
raliſche Beſſerung. Dieß um deſto mehr, weil das 
Gemuͤth noch warm iſt von dem Gefühle, das ihm 
der Anfang des Geſangs von Gottes Macht und 
Groͤße gab. 

„Sonne, Mond und Sterne wurden belebt: 
ſie bekamen am Himmel Wohnung und Zelte, die 
ſie bei den Arabern und andern Voͤlkern noch ha⸗ 
ben. Sie wiſſen die ſchoͤne Stelle, der ſie eine 


aͤhuliche unter den Griechen ſuchen mögen; 8 
er 
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Der Sonn hat er am Himmel ihr Zelt ges 
baut; 

aus dem ſie geht, wie ein Biene 

aus ſeinem Brautgemach: 

und freut ſich wie ein ſtarker Held 

auf ſeine Siegesbahn. 

Vom Ende der Himmel geht fie aus, 

geht bis ans Ende derſelben hin 

und fuͤllt die Welt mit Glut. 


Mond und Sterne haben eben ſowohl ihre Woh⸗ 
nungen, in denen fie Gott, wenn fie verfinſtert 
werden ſollen, verſiegelt, oder in die fie blöde zurück 
weichen und ſich verbergen, wenn der Glanz Jeho⸗ 


vens erſcheint.“ Herder vom G. d. er I. . 
S. 79. 


Pſalm f 
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Palm 22. 


2. Man Gott, mein Gott! 
warum verlaͤßt du mich? 
entfernt von meiner Huͤlfe, 
fern von den Worten meines Klaggeſchrei's! 


3. Des Tags ruf ich zu dir, 
mein Gott, du hoͤreſt nicht: 
ich ruf des Nachts, 
doch wird mir keine Ruhe. 


4. Und doch biſt du der Schutzgott Israels 


und throneſt mitten unter ſeinen Lobgeſaͤngen. 


5. Auf dich vertrauten unſre Vaͤter, 
auf dies Vertrauen halfſt du ihnen. 


6. In Truͤbſal riefen ſie zu dir empor 
und es ward ihnen Rettung. 
Ja ſie vertrauten dir, ö 
und ihr Vertrauen hat ſie nicht getaͤuſcht. 


7. Und ich! — kein Menſch bin ich, ein Wurm, 
der Leute Spott, verachtet von dem Volke. 


8. Es ſpotten meiner, die mich ſehen, 
verzerren ihre Lippen und nicken 
(bohulaͤchelnd) mit dem Haupte (Beifall zu). 


8 9. „Er 


9. „Er uͤberlaß es Gott, 
der wird ihn retten und befreien, 
da er ſein Liebling iſt!“ | 
10. Ja, ja, mein Gott, N 
du haft dem Schooße meiner Mutter mich 


entnommen, f 
an meiner Mutter Bruſt haſt du mich hin⸗ 
gelegt 
11. Aus meiner Mutter Schooß ward ich dir 
hingegeben, 


ſchon da biſt du mein Gott geweſen. 
12. Drum ſei nicht ferne ietzt, 

Die Noth iſt nahe mir ie 
und niemand da, der mich erretten koͤnne. 
13. Ach! ſie umgeben, wie wilde Stiere mich, 
wie Bafans Stiere find fie um mich her. 
14. Sie oͤfnen wie der Löwe, ihren Rachen, 

der bruͤllend feinen Raub zerfleiſcht. 


15. Darum bin ich, wie Waſſer, ausgeſchůttet, 
und meine Glieder ſind alle aufgeloͤſet, 
wie Wachs zerſchmilzt mein Herz in ſeiner 
Kammer. 
16. Wie irrdene Gefaͤße an der Sonne 
vertrocknet meine Kraft, 
am 
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am Gaumen klebet meine Zunge, 
du ſtrecktſt mich hin in Todes Staub. 


17. Die Moͤrderrotten umzingeln mich, wie Hunde, 
ſie ſtuͤrzen auf mich los, l 
verwunden Haͤnd' und Füße 
18. Ich kann alle meine Gebeine zaͤhlen, 
“fie ſehen dies und freuen ſich! 


19. Sie theilen meine Kleider unter ſich, 
ſie werfen uͤber mein Gewandt das Loos. 


20. Darum, Jehova, ſei nicht ferne, 
eil du als mädr'ger Schutz zur Huͤlfe mir. 
21. Errette du mein Leben von dem Schwerde, 
und ſchuͤtze es vor der Gewalt der Nieder- 
traͤchtigen. 
22. Entreiſſe mich des Loͤwen Rachen, 
den Hoͤrnern wilder Büffel, 
ax Dann preiſ ich deinen Namen unter meinen 
Bruͤdern, 
und ſing dein Lob in großer Volksverſamul; 
lung. 
24. „Preiſet Jehoven, ſeine Verehrer, 
ihr Jakobiten, ehret ihn; 
bete vor ihm an, du Nachwelt Iſraels! 


* 2 25. Er 
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25. Er hat das Elend des Bedraͤngten nicht vers 
ſchmaͤhet, 
ſein Antlitz nicht vor ihm verborgen, 
Denn er erhoͤrte ihn, da er um Huͤlfe rief.“ 
26. Ja, in großer Verſammlung ertoͤnt von dir 
i mein Lob; f 
unter ſeinen Verehrern bringe ich 
Jehoven meine Geluͤbde dar. 
27. Da eſſen die Armen ſich ſatt, 
es preiſen Jehoven ſeine Verehrer. 
Auf ewig werd' euer Herz erquickt. 
28. Zu Jehoven bekehren ſich alle Graͤnzen der 
Erde, 
vor ihm muͤſſen anbeten 
alle Geſchlechter der Heidenwelt. 
29. Denn nur Jehoven iſt das Reich, 
er allein iſt Herrſcher der Voͤlker. 


30. Die Großen der Erde feiern ehrfurchtsvoll 
vor ihm dieß Freudenmahl, 
es beugen ſich vor ihm, anbetend die Staub⸗ 
bewohner 
und deren Seele troſtlos iſt. 
31. Die Nachwelt, die ihn einſt verehret, 
dem Volk Jehovens zugezaͤhlt: 


D 232. wird 
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32. wird einſt von ſeiner Huld erzaͤhlen 
dem kuͤnftigen Geſchlechte, 
wird ihm erzaͤhlen, was er Großes that. 


Ueberſetzung Luthers. 


I. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen von der Hüns 
din, die früh gejaget wird. 

2. Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mich 
verlaſſen? Ich heule, aber meine Huͤlfe iſt ferne. 

3. Mein Gott, des Tages rufe ich, ſo antworteſt 
du nicht; und des Nachts ſchweige ich auch nicht. 

4. Aber du biſt heilig, der du l unter dem 
Lobe Iſrael. 

5. Unſere Vaͤter hoffeten auf dich „und da ſie hof⸗ 
feten, halfeſt du ihnen aus. 

6. Zu dir ſchrien fie, und wurden errettet; ſie hoff⸗ 
ten auf dich, und wurden nicht zu Schanden. 

7. Ich aber bin ein Wurm und kein Menſch; ein 
Spott der Leute, und Verachtung des Volks. 
8. Alle, die mich ſehen, ſpotten mein; ſperren das 

Maul auf, und ſchuͤtteln den Kopf. 
9. Er klags dem Herrn, der helfe ihm aus, und 
errette ihn, hat er Luſt zu ihm. 
10. D. nn 


— | 5 1 


10. Denn du haft mich aus meiner Mutter Leibe 


gezogen; du wareſt meine Zuverſicht, da ich noch 
an meiner Mutter Bruͤſten war. 

11. Auf dich bin ich geworfen aus Mutterleibe; 
du biſt mein Gott von meiner Mutter Leibe an. 

12. Sey nicht ferne von mir, denn Angſt iſt nahe; 
denn es iſt hie kein Helfer. 

13. Große Farren haben mich umgeben; fette Och⸗ 
fen haben mich umringet. 

14. Ihren Rachen ſperren ſie auf wider mich, wie 
ein brüßlender und reiſender Löwe. 

15. Ich bin ausgeſchuͤttet wie Waſſer, alle meine 
Gebeine haben ſich zertrennet; mein Herz iſt in 
meinem Leibe wie zerſchmolzen Wachs. 

16. Meine Kraͤfte ſind vertrocknet wie eine Scherbe, 
und meine Zunge klebet an meinem Gaumen; 
und du legeſt mich in des Todes Staub. 

17. Denn Hunde haben mich umgeben; und der 
Boͤſen Rotte hat ſich um mich gemacht; ſie ha⸗ 
ben meine Haͤnde und Fuͤſſe durchgraben. 

18. Ich moͤgte alle meine Gebeine zaͤhlen; ſie aber 
ſchauen, und ſehen ihre Luſt an mir, 

19. Sie theilen meine Kleider unter ſich; und wer⸗ 
fen das Loos um mein Gewand. 

N D 2 20. Aber 


1 
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20. Aber du, Herr, ſey nicht ferne; meine Staͤrke, 
eile mir zu helfen. 

21. Errette meine Seele vom Schwerd, meine 
Einſame von den Hunden. 

22. Hilf mir aus dem Rachen des Löwen; und 
errette mich von den Einhoͤrnern. 

23. Ich will deinen Namen predigen meinen Bruͤ⸗ 
dern; ich will dich in der Gemeine ruͤhmen. 
24. Ruͤhmet den Herrn, die ihr ihn fuͤrchtet; es 
ehre ihn aller Saame Jakob; und vor ihm 

ſcheue ſich aller Saame Iſrael. 

25. Denn er hat nicht verachtet noch verſchmaͤhet 
das Elend des Armen, und ſein Antlitz vor ihm 
nicht verborgen; und da er zu ihm ſchrye, hoͤrete 
ers. 

26. Dich will ich preiſen in der großen Gemeine; 
ich will mein Gelübde bezahlen vor denen, die 
ihn fuͤrchten. 

27. Die Elenden ſollen eſſen, daß ſie ſatt werden, 
und die nach dem Herrn fragen, werden ihn 1 
ſen; euer Herz ſoll ewiglich leben. 

28. Es werde gedacht aller Welt Ende, daß ſie 
ſich zum Herrn bekehren; und vor ihm anbeten 
alle Geſchlechte der Heiden. 8 
. 29. Denn 
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29. Denn der Herr hat ein Reich; und er herr⸗ 
ſchet unter den Heiden. 


30. Alle Fetten auf Erden werden eſſen und anbes 
ten; vor ihm werden Knie beugen alle, die im 
Staube liegen, und die, fo kuͤmmerlich leben. 


31. Er wird einen Saamen haben, der ihm die⸗ 


net; vom Herrn wird man verkuͤndigen zu Kin⸗ 


deskind. 


32. Sie werden kommen, und ſeine Gerechtigkeit 


predigen dem Volk, das geboren wird, daß ers 
thut. 


Wörter und Anmerkungen. 


2. DIR Hirſchkuh, Gaſelle. u Morgen: 


roͤthe. Iſt wohl ſo zu faſſen: nach der Melodie eines 
Liedes, deſſen Anfang iſt: Gaſelle der Morgenroͤthe. 


— 


— 


So wie man von einem Kirchenliede ſagt: es hat 


die Melodie: Allein Gott in der Hoͤh ſei Ehr. An⸗ 
dere halten es fuͤr ein muſikaliſches Inſtrument, deſſen 
Gattung und Geſtalt aber nicht kann angegeben wer⸗ 
den. d& Gott — Maͤchtiger. Ip verlaſſen. pi) 
entfernen. N Bruͤllen, vom Löwen — Subſt. 
Dumpfes Brüllen — 3 Geſchrei. Dr“, 
Huͤlfe. 


3. MIY antworten. MT Aufhoͤren — Nu⸗ 


he — Beruhigung. Alſo: 85 ie ohne Aufhoͤren, 


ohne 
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ohne Unterlaß; oder ich rufe und finde doch keine 
Beruhigung. W. 07. An mir, ſagt der Dichter, 
nach ſeinen ſinnlichen Begriffen von Gott, fehlt es 
nicht, ich rufe Tag und Nacht zu dir: nur du ant⸗ 
worteſt nicht. 

4. Gleichwohl preiſen dich fo viele Yeaeliten, 
die ebmals du geretteft haft. 22° ſitzen. oon 


Lobpreiſung — fedes inter laudes, celebratio- 
nes — biſt mit ihnen umgeben. Nach dem Fol⸗ 
genden ſcheint der Dichter dieſen Gedanken zu ha⸗ 
ben: du biſt der Gott eines Volkes, deſſen Schickſale 
Lobgeſaͤnge der Rettung auf dich ſind. 

6. Dieſe Erklaͤrung ſcheint dadurch, daß iezt der 
geretteten Vaͤter Erwaͤhnung geſchieht, gerechtfertigt 
zu werden. Is vertrauen. Wb» retten. dyr 
ſchreien. O99 ſchluͤpfrich fein HI. ſich retten N. ge⸗ 
rettet werden. u erroͤthen — über vergebliche 
Hoffnung, vereitelte Plane. Dieſer Ausdruck iſt 
nach der Denkungsart des noch ungebildeten Menſchen 
zu erklaͤren, der ſich in Gegenwart anderer ſchaͤmt, 

wenns ihm nicht gelingt, wenn er z. B. auf ſein Ge⸗ 

bet nicht Erhoͤrung findet, denn dieß ſah er ſo an: 
als wenn er bei Gott nicht gut ſtuͤnde. Die Wie⸗ 
derholung deſſelben Gedankens in 2 Verſen gruͤndet 
ſich vielleichk auf die Abwechslung der Choͤre, von 
denen der andere einen Gedanken, wenn er wichtig 
war, wiederholen mußte. 


7. Dye Wurm. DIN Mann, Menſch. may 
Schimpf. eng verachtet, veraͤchtlich. Ich bin huͤlf⸗ 


los nnd bei dieſer Huͤlfloſigkeit noch verachtet. 
5 a 8. 


8. J ſehen. po ſpotten. OD welk fein. 


H. herunter haͤngend machen — ſie verzerren die 
Lippen. 913 wanken H. bewegen — ſchuͤtteln mit 
dem Kopf. Beſſer wohl: ſie nicken meinem 3 
Beifall zu: es ſei ſo recht. 


9. 554 waͤlzen Inf. ſuppl. 5% volvendo vol- 
vat — er mag waͤlzen feine Sache (5907) auf 


Jehoven. Oder als forma neutralis — mag er | 
fih vor feinen Jehova hinwaͤlzen. dx bewahren, | 


keſchuͤtzen. Ton Wohlgefallen haben — er iſt ia 
ſein Liebling. ? 


10. 4 herausziehen — mein Herauszieher. 
‚22 Mutterleib. Nag H. Muth machen — Part. 
der, auf dem man fich verläßt. — Zuverſicht, Stütze. 
Andere aus dem Ar. proiecit fe: pronum in fa- 
ciem — von der Lage des Kindes, in welche man 
es gleich nach der Geburt ſezt. Dieſe Dichtung iſt 
ſehr kindlich: Jehova verrichtet ſelbſt. Hebammen⸗ 
dienſte bei der Geburt er ziehet das Kind heraus und 
fet es hin. Die ſpaͤteren Juden laſſen die Vor⸗ 
ſehung bei der Geburt des Menſchen durch Engel 


walten: ein abgeſandter Engel hilft zum Empfaͤngniß 


und zur Geburt. Daraus laſſen ſich die Engelerſchei⸗ 
nungen bei Weibern im N. T. erklären. TU Bruſt. 


11. Nun wird Jehova auch als Vater darge 
ſtellt, dem das Kind übergeben wird. Bei den alten 


Voͤlkern war es gewoͤhnlich, daß der Vater das neu⸗ 


gebohrne Kind auf den Schoos nahm und es dadurch 
D 4 fl 
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fuͤr das feinige erflärte. Hor) ſchicken werfen, 
Hoph. ich ward dir hingegeben. Dom Mutterleib. 
12. m1% Ungluͤck. ann nahe. p helfen. 


13. ID Stier. WIN der Starke — die Star- 


ken Baſans — die ſtarken, wilden Stiere Baſans. 
Batanaͤa lag auf der Oſtſeite des Jordans, die den 
noͤrdlichen Theil des Landes Gilead ausmachte. Es 


hatte wegen der guten Weiden die fetteſten, groͤßeſten 


Stiere — Baſanitiſche Stiere ſind daher ſehr fette, 
wilde, ſtarke. „Das Bild iſt wohl zuerſt von 


Streitochſen entſtanden, die man ehedem zur Bewa⸗ 


chung der Haͤuſer, Felder, auch wohl zum Angriff 
gegen den Feind gebrauchte: wie man dieſen Gebrauch 
noch iezt bei vielen rohen Völkern findet.“ Id ums 
zingeln, umgeben. i 8 


14. d oͤfnen. MIN Loͤwe. dd zerreiffen. 
Au Bruͤllen. Der Dichter haͤuft mehrere Bilder, 
um die Macht und Grauſamkeit feiner Feinde zu ſchil⸗ 


dern, ſo wie er auch ſeine Furcht vor ihnen nicht 
ſtark geuug ausdruͤcken kann. 


15. Ye ausſchuͤtten — ich verſchwinde, wie 


verſchuͤttet Waſſer — vires diffluxere. Md ab⸗ 


ſondern, aufloͤſen Hothp. ſich aufloͤſen. DXy Ge 


bein. Bild der Kraftloſigkeit. Aehnliche Redensar⸗ 
ten haben Roͤmer und Griechen: membra mea de- 
fluxerunt, Au ur. 3 Wachs. DDN ſchmel⸗ 


zen 


2 
zen N. geſchmolzen ſein. in Mitte. D’YN Ein⸗ 


geweide — das Herz ſchmilzt in ſeiner DR 
der Muth ſinkt. 


16. austrocknen. war Töpfergefchter. mi, 


Kraft, Lebenskraft — wie die noch naffen Toͤpfer⸗ j 
geſchirre an der Sonne austrocknen, fo trocknet die j 


Lebenskraft aus meinem Körper aus. pur) Zunge.’ 
727 anhängen Hoph. angeklebt. ho Gaumen 
W. dpd. dy Staub — Staub des Todes — 
Grab. Do hinlegen. 

17 253 Hund. My Verſammlung, Rotte. 
500 der Boͤſes thut, Feind, von ZI. FI umge: 


7 


ben, andere: zerreiſſen do. Das ed muß 82 f 


geleſen werden, IND foedare, vulnerare — fie ) 


verwunden mir Hände und Füße. Das Bild von 


Hunden wird fortgeſezt. Sie machen die feind- 
ſeeligſten und grauſamſten Angriffe auf mich. 


18. 920 zählen — ich kann zählen: ich bin fo 
abgezehrt, daß ich meine Gebeine zählen kann. 932 
ſehen. Sie ſehen es und ſehen hin — ſie ſehen es 
mit Wohlgefallen, mit Schadenfreude. Die Redens⸗ 


art erklaͤrt ſich wohl ſo: ſie muͤßten wegſehen aus 


Mitleid, wenn ſie mich erblickt haben, aber aus Scha⸗ 

denfreude ſehen ſie mich ferner an. 
19. pon theilen. 143 Kleid. wnab Gewandt, 
Kleid. 552 fallen H. werfen. 9% Loos. Iſt ge⸗ 
N 25 rade 
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rade nicht woͤrtlich zu erklaͤren: Kleider ſind den 


ö Orientalen das Koſtbarſte. Daher verſtehen es 


einige von Amtskleidern, der Koͤnigswuͤrde. Ande⸗ 
re, weil Mal. 2, 6. rd für Weib ſteht — ſelbſt 


Weiber und Gattin nahmen ſie mir. Es iſt noch 
iezt im Orient gewoͤhnlich, dem Unterdruͤckten alles 
zu nehmen, ihn zum Sklaven zu machen und ſeine 


ganze Habe durchs Loos zu vertheilen. „Sie glau⸗ 
ben mich ſchon tod und theilen im Geiſte ſchon meine 


Kleider.“ 


20, mög Stärke. dy dick, ſtark fein. 9 


Feilen. Nach der lebhafteſten Schilderung der Gefahr 


geht er zur Bitte um Huͤlfe uͤber, welche erſt allge⸗ 
mein und dann ſpecieller vorgelegt wird. 


21. an Schwerd. Tr einig — die Einzi⸗ 


78 ge — die Seele, das Leben. Schuͤtze mich gegen 


die Gewalt der niedertraͤchtigen Feinde. 


22. * und DANN Sing. DNY wilder Ochſe, 
Buͤffel. Jop Horn. Jap antworten — helfen, 
retten. 


23. Ii Bruder. dp Verſammlung. bon 


preiſen. Ich will mich dann durch dein Lob dank⸗ 
bar beweiſen. So verſpricht das Kinderalter der 


Gottheit Gegendienſte, um ſie zu gewinnen. 


24. ey. Verehrer. 9 Saame, Nachkommen. 


723 e fuit P. hochſchaͤtzen, ehren. n fuͤr ch⸗ 
ten 


— 
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ten — verehren: beugt euch ehrerbietig vor ihm, 
betet ihn an. 


25. Denn er iſt guͤtig und mitleidvoll gegen die 
Huͤlfsbeduͤrftigen. 112 verachten. Ypu’ verabſcheuen. 
ap das Elend, dap afflixit. „D H. verbergen. 
pw' ſchreien. P. Er wendet nicht hart und gefuͤhl⸗ 
los ſeinen Blick weg, er hoͤrt, wenn man zu ihm 
ruft. \ 


26. Nach der Beſchreibung diefer Güte folgt 
nun das Lob und die Verſprechungen des Dichters. 
5 Den von pe — de te. n Geluͤbde. d · ow 


P. voll machen, erfuͤllen, geben. 923 coram. Das 
zweite Glied mag wohl ein anderer Chor geſungen ha⸗ 
ben: daher die ene der Perſonen. 


27. H eſſen. * und ip der Niedrige, Ge⸗ 
drückte. p ſich fättigen. . u ſuchen — Jeho⸗ 
ven verehren — dun leben, ſich erquicken — euer 
Herz werde auf lange erquickt. Der Dichter will 
eine Opfermahlzeit geben, an der die Armen Antheil 
nehmen ſollen. Man brachte die Dankopfer unter 
einer großen Volksmenge im Vorhof des 1 
dar es darauf wurde Mahl gehalten. 


28. Durch dieſe Rettung will David e Je- 
hova neue Verehrer gewinnen, dieß geſchah durch 
die Veſiegung der Heidenvoͤlker. Eine unmittelbare 
Folge von der Rettung oder vom Dankfeſte kann dieſe 
Bekehrung nicht fein. Ar fich erinnern, loben. 
2 f 2 
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Ye wieder kommen — fie werden kommen und an⸗ 
beten. Ire Hitph. ſich niederbeugen, verehren. 
diode Geſchlecht, Familie. de ausgießen, ſich 
ausbreiten. 


29. do Reich. drm Regent. 


30. Ein beſonderer Chor ſcheint mir nun die vor⸗ 
hergehenden Gedanken zu wiederholen. ir fett, 
reich. TYP hinabſteigen. dy Staub — die Nie⸗ 
drigen. 992 ſich beugen — anbeten. 1 leben — 
lebend machen, heiter machen — und der, deſſen 
Seele troſtlos iſt — die Angeſehenen, die Niedrigen 
im Volke und die Traurigen. 


31. 729 dienen, verehren. BD Hoph. zuge⸗ 
zaͤhlt — poſteri eum colent, deo erunt, ut 
nova generatio adſcripti. Y Geſchlecht. 


32. TAU N. gebohren — was geboren werden 
ſoll. d Gerechtigkeit, inſofern David den Sieg 
erhielt, weil das Recht auf ſeiner Seite war. Ich 
faſſe die Verſe fo, daß im 31. blos p Subiect iſt: 
Die Nachkommenſchaft, die einſt Jehoven ehret, als 
ſein Volk, wird es verkuͤndigen dem kommenden Ge⸗ 
ſchlecht — dieſe That wird geruͤhmt werden bis in 
die ſpaͤteſten Zeiten hinab. a 


— ò—— (:( 
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Ueber Veranlaſſung, Zuſammenhang und 
innern Gehalt dieſes Pſalms. 


Der Umſtand, daß David die Verehrung Jeho⸗ 
vens unter heidniſchen Voͤlkern ausbreiten will, 
macht es wahrſcheinlich, daß er dieſe Elegie auf ſei⸗ 
ner Flucht vor Saul verfertigte. Da Abfalon ges 
gen ihn rebellirte, war er ſchon zu alt, als daß er 

durch neue Kriege mit den Heidenvölfern feine Re⸗ 

ligion haͤtte weiter ausbreiten koͤnnen; aber in den 

iuͤngern Jahren, da er zum Thronfolger Sauls 

beſtimmt war, kannte er keinen groͤßern Beruf, als 

ſein Volk zu begluͤcken und durch immer neue 
Siege uͤber die Heidenwelt die Verkehrung Jehe⸗ 

venus mit ſeinen Graͤnzen zu erweitern. Wir vers 
gleichen alſo zur hiſtoriſchen Erklarung dieſes Pfalms 

die Geſchichte feiner Flucht 1. Sam. 19 — 23. 


Es iſt dieſer Geſang unſtreitig eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Elegien in der kunſtloſen, ruͤhrenden Manier 
des frommen Iſraeliten geſungen. Der Dichter 
fieht von allen Seiten nichts als Noth und Ger 
fahren, keinen Schein der Hoffnung, keine Huͤlfe. 
Aber ſein Vertrauen auf Gott, den ſeine Seele 
liebte, deſſen Huld und Liebe ſein frommes Herz in 
allen Freuden ſeiner Jugend, in allen Abwechslun⸗ 

N > gen 
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gen ſeiner Schickſale und beſonders in der Beſtim⸗ 
mung zum Nachfolger Sauls ſo deutlich erkannt 
hatte — Dieß Vertrauen auf Gott war fein 
Troſt, dieß begeiſterte ihn zu dem Erguße der Em⸗ 
pfindungen ſeines gepreßten Herzens, welche dieſer 
Pfalm ausdruͤcket. 


Wie ruͤhrend, wie kindlich zaͤrtlich, moͤchte ich 
ſagen, iſt der Anfang des Liedes, da der Saͤnger 
im Gefühle der Angſt, beim Bewußtſein feiner 
Schuldloſigktit, bei ſeinem unbegraͤnzten Vertrauen 
auf Jehova, fo flehend, fo demuͤthig fragt: wars 
um, warum Jehova, bin ich von dir vers 
laſſen, warum findet dieß mal mein Ge— 
bet kein Gehör bei dir, dem Schutzgott 
Iſraels, der doch einſt unfern Vätern 
ein Gott der Huld und Liebe in Gefah— 
ren war? Wie andringend und eingreifend iſt 
der Gedanke, daß ſelbſt ſein Gottvertrauen ein 
Gegenſtand des Spottes fuͤr ſeine Feinde ſei? Wie 
vortrefflich die Wendung dieſes Gedankens, daß 
es wahr ſei, was ſpottend ſeine Feinde laͤugnen: 
ia ſchon bei der Geburt biſt du mir Va⸗ 
ter geweſen, ich dein Sohn, den deine 
Liebe ſchuͤzte! g 


Nun 
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Nun folge die Aufzaͤhlung der Leiden und die 
Bitten an Jehoven um Rettung. Die Bilder, 
welche die Gefuͤhle ſeiner Angſt beſchreiben ſollen, 
find ſtark und muͤſſen Furcht und Mitleid wecken. — 
Ausgegoſſen Waſſer, zerſchmolzen Wachs, die Glie⸗ 
der aufgeloͤſt am matten Körper, die Kraft vers 
trocknet, wie Scherben. — Naͤhe des Todes, an⸗ 
fallende Hunde, abzehrende Krankheit, Triumph 
der Feinde, die ſchon die Beute theilen. Aber eben 
ſo groß war auch die Noth: verfolgt vom erzuͤrn⸗ 
ten König, der ihm unverſoͤhnlich den Tod drohte, 
getrennt von ſeiner Gattin Michal, die er als 
Held durch muͤhſamen Todeskampf ſich errungen 
hatte, verlaſſen von ſeinem Freunde Jonathan, mit 
welchem er ein Herz und eine Seele war, verfolgt 
von neidiſchen Hoͤflingen, die ſchon lange auf ſei⸗ 
nen Sturz ſich freuten, entfernt nun von der Hoff 
nung, einſt Koͤnig zu werden uͤber ſein Volk, das 
er begluͤcken wollte; vertrieben als ein Geaͤchteter 
aus der Koͤnigsſtadt in die öde Wuͤſte, wo er auch 
bei auswärtigen Feinden dem nahen Tode entges 
gen gieng — wie konnte er noch groͤßere Leiden 
haben? 


Und doch wie voll Vertrauen iſt ſein Herz, 
da er nur die Empfindung der Noth ſeinem Jehova 


vor⸗ 
1 
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vorgetragen hatte. Nun weiß Jehova als 
les, nun wird er helfen. — Dieß iſt der 
Stab, an dem ſich der geſunkene Muth hinauf zu 
froher Hoffnung hebt. Ueberzeugt von ſeiner 
Huͤlfe beſchreibt er ſchon das Dankopfer, das er 
oͤffentlich Jehoven bringen will im Tempel bei einem 
Freudenmahle, in zahlreicher Verſammlung ſeiner 
Bruͤder, die mit ihm ſeines Gottes Guͤte preiſen 
ſollen. Auch Heidenvoͤlker will er zum Dienſt 
Jehovens bringen. Drum werden ſpaͤte Enkel 
noch die Rettung dieſes Koͤnigs und mit ihr das 
erzählen, was Großes durch fie geſchehen iſt. So 
verhallt die Klage in frohe Jubellieder, in Preis 
und Dank, in fromme Gelübde für neuen Eifer 
in der Bekehrung der Heidenwelt zum Dienſte 
Jehovens. 


Nach dieſem Gang der Empfindung, der ſo 
leicht und natuͤrlich iſt, haͤlt es nicht ſchwer, in 
dem Pſalm ein ſchoͤn gerundetes Ganzes zu finden, 


„Soll ich noch einige Vermuthungen uͤber die 
höhere Critik des Pfalms angeben, fo duͤnkt er 
mir aus mehrern Liedern zuſammengeſezt. Wenig⸗ 
ſtens find die Bilder von Lebensgefahr, die David, 
zu verſchiedenen Zeiten brauchte, hier zuſammen⸗ 

gehaͤuft. 


gehaͤuft. V. 13. und 14. iſt Beſchreibung der 
Feinde, V. 15. 16. der Groͤße der Noth, V. 17. 
wieder Feinde, V. 18. 19. der Lebensgefahr. Die 
Stimme um Huͤlfe, die V. 12. ſich erhob, kommt 
auch V. 20. vor. Und die Anwendung von 24—32. 
iſt in mehrern Pfalmen faſt eben ſo gefaßt. Pf. 
40. 70. Sollten nicht zu dem einzelnen Liede 
V. 1 — 13. die Nachtraͤge V. 14 — 23. und 
V. 24 — 32. gemacht fein. Jeder dieſer Theile 
hat feine Rundung und im mittlern find die Bil⸗ 
der noch genauer zuſammen geleſen. Wer Gefuͤhl 
hat, fuͤhle! Beweiſe aus der Geſchichte habe 45 
nicht davor.“ Haſſe. 


—äf—'4.ꝙä — —AT— . E— . E—‚4Ʒäéͤ 
Pſalm 23. 


9 
I. Jehova iſt mein Hirte, 
drum hab' ich keinen Mangel. 
2. Er weidet mich auf iungen Fruͤhlingsauen, 
führe mich zu ſtillen Ruhebaͤchen hin. 
3. Bin ich erquickt, ſo leitet er 
auf ebnen Pfaden mich, 
weil er mein Fuͤhrer iſt. =); 
- € 4. Und 
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4. Und wenn ich auch durch finftre Thaͤler walle, 
fo fuͤrcht' ich doch kein Ungemach, 
denn du biſt ia bei mir, 
dein Hirtenſtab giebt Muth und Ruhe mir ins 
Herz. - 
5. Du haft, indem es meine Feinde ſahn, 
mir meinen Tiſch bereitet, 
mein Haupt mit Oel geſalbt; 
mein Becher iſt des Ueberflußes voll. 
6. Ja Gluͤck und Huld begleiten mich durchs 
a Leben, GE 
auf ewig komme ich 
ins Haus des Ewigen zuruͤck. 


1 


Luthers Ueberſetzung. 


I. Der Herr iſt mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. FR 

2. Er weidet mich auf grünen Auen, und führet 
mich zum friſchen Waſſer. 

3. Er erquicket meine Seele; er fuͤhret mich auf 
rechter Straſſe, um ſeines Namens Willen. 

4. Und ob ich ſchon wanderte im finftern Thal, 
fuͤrchte ich kein Ungluͤck, denn du biſt bei mir; 


dein Stecken und Stab troͤſten mich. 
5. Du 
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5. Du bereiteſt vor mir einen Tiſch gegen meine 
Feinde; du ſalbeſt mein Haupt mit Oele, und 
ſchenkeſt mir voll ein. a 
6. Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen 


mein Lebenlang, und werde bleiben im Hauſe des 
Herrn immerdar. 


Woͤrter und Anmerkungen. 


1. p) Hirte. or Mangel leiden. David 
war auf ſeiner Flucht vor Saul oͤfters in großer 
Duͤrftigkeit, weil er unter fremden Heidenvoͤlkern als 


Jude nicht leicht eine gute Aufnahme fand. Gleich⸗ 
wohl nahm ſein trauriges Schickſal immer eine beſſere 


Wendung, als er vermuthet hatte. Dankbar fuͤhrt 
er die Guͤte und Weisheit dieſer Leitung auf Jehoven 
zuruͤck, den er unter dem Bild eines ſorgſamen Hir⸗ 
ten darſtellt, welcher ſeinen Schaͤfchen Speiſe und 
Trank und erquickende Ruhe, auch Schutz gegen die 
Anfaͤlle wilder Thiere gewaͤhrt. 


2. Weideplatz. er iunges Gras. 730 
liegen, von Thieren, wenn ſie geſaͤttigt ſich auf die 
Vorderfuͤße niederlegen. Der Zug im Bilde — 
Auen mit iungem, zarten Gras bewachſen — 
iſt lieblicher, als wenn es nur allgemein hieße: er 
fuͤhrt mich auf die beſten Weidepläge. m3 ruhen, 
PAIN Ruheplatz. 582 zur Traͤnke führen, aqua- 
tum ducere. Waſſer 3 Ruhe koͤnnten ſanft⸗ 

rie⸗ 
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rieſelnde, ſtille Bäche fein; aber dichteriſcher iſts, 
wenn wir uns neben dem Waſſer auch einen Ruhe⸗ 
platz denken, wo im Schatten der Baͤume die Heerde 
ſich erquickte — quellenreiche Ruheplaͤtze. 


3. 30 zurückkehren P. zuruͤckbringen. Die See⸗ 


le, das Leben zuruͤckbringen, wenn von einem Er⸗ 


matteten die Rede iſt, heißt ihn ſtaͤrken, erquicken. 
Wenn David in Gefahr und Angſt iſt, fo ſagt er: 
die Seele verlaͤßt mich, d. h. der Muth. Daher 
kann dieſe Redensart, ie nachdem der Zuſammenhang 
es erfordert, auch heißen — den Muth ftaͤrken, 


neuen Muth geben. 13 führen. d Weg. PIE 


die Ebne, die Geradheit — auf ebnem Wege, den 


i Wegen entgegengeſezt, die gefaͤhrlich ſind, auf denen 
man anſtoßen oder ſich verirren kann. pod ſe- 


cundum, zu Folge. d der Name. Dieß uͤber⸗ 


ſetzen einige nach feiner Güte, eigentlich heißt 
es aber, wie es fein Name, als Hirte, mit ſich 


bringt, ſein Amt, das er als mein es hat. 


4. Sollte iedoch der Weg, den er mich führer, 
nicht auf gefahrloſer Ebne fortgehen, ſo bin ich doch 
gegen alles Uebel geſichert, weil er durch feinen Hir- 
tenſtab die wilden Thiere leicht von mir abhalten kann. 
* gehen. Dez geſezt auch, daß ich gehen 
muß. X Thal. ox finſter fein, mnbx Fin⸗ 
ſterniß und auch ox. Die Erklaͤrung — Thal 


des Todesſchattens, giebt keinen Sinn. N fuͤrch⸗ 
ten. 757 Ungluͤck. 29 2 Stehen — du biſt 


mein 


69 
mein Stehen, Beiſtand — ſteheſt um mich, mir zur 
Seite. DIV Rab. Day Stab, Stuͤtze, zy 
ſtuͤtzen. Vielleicht: dein ſchuͤtzender Stab. Der 


Hebraͤer muß oft den Begriff eines Adiectivs durch 


ein Subſtantiv ausdruͤcken. dn frei athmen, P. 


machen, daß iemand frei athmet — von der Angſt 
befreien, von Furcht. 


5. Pp anordnen, zubereiten. „dh vor mir — 
wo ich nur hingehe. d der ausgebreitete Tep⸗ 


pich, worauf man ſich beim Eſſen legte — nach un⸗ 
ſerer Sprache Tiſ chtuch, für Tiſch. n coram, 


in Gegenwart, in confpectu. W der Feind. 
150 fett fein P. fett machen — falben. o Oel. 


Das Salben mit Oel bezeichnet ſchon eine Art von ö 


Luxus unter reichern Perſonen — Bild des Ueber⸗ 
fluſſes. did Becher. 77 fatiari potu, daher N 
7 Ueberſluß an Getraͤnk: mein Becher iſt ein 


Becher des Ueberfluſſes, oder mein Becher 


iſt Ueberfluß. Bei den Drientalen iſt es unter 
Gaſtfreunden ein Zeichen der Liebe und Achtung, wenn 
dem Fremden ſehr viel Eſſen und Trinken vorgeſezt 
wird. 

6. IN ia. 97) hinter einem nachgehen. di 
das Gute, das Gluͤck. or Güte. Gluͤckſeligkeit 
und Guͤte werden durch mein ganzes Leben meine Be⸗ 
gleiterinnen fein. i zuruͤckkehren. 2 eig in — 
ich kehre zuriick in den Tempel Jehovens. Andere — 
Dau. das Sitzen, der Aufenthalt: mein Aufenthalt 

. E 3 wird 
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wird fein. IN die Länge — fecundum longitu- 
dinem dierum — ſo lange ich lebe. Der Dichter 
hofft nun nach Jeruſalem zuruͤckzukehren, und zwar 
ſo, daß er nicht mehr noͤthig hat, als Fluͤchtling ſich 
zu entfernen. 


Ueber den poetiſchen Gehalt des Liedes. 


N Gefahren der Verfolgung ſind wahrſchein⸗ 
lich ſchon vorüber geweſen, als David dieſen Ge⸗ 
ſang verfertiget hat. Im Genuß der Ruhe ſteht 
er mit zufriednem Herzen noch einmal zuruͤck auf 
die Tage, wo ihn fein Gott fo guͤtig und fo wun⸗ 
derbar geführet und erhalten hat. Um recht herz⸗ 
lich dasienige Verhaͤltniß aus zudruͤcken, in welchem 
er ſich mit ſeinem Jehova iezt erkennt, waͤhlt er 
das Bild des treuen, ſorgſamen Hirten und führt 
in der erſten Haͤlfte des Geſangs die Hauptzuͤge 
deſſelben mit den lieblichſten Farben aus. Das 
Schaͤfchen ſpeiſet zartes, iunges Gras auf ſeiner 
Weide, erquickt ſich an ſtillen Ruhebaͤchen und wird 
auf ſanften Pfaden in andre Weideplaͤtze hinge, 
führe. Wenn auch der Weg durch dunkle Thaͤler 
führer, wo etwa wilde Thiere drohen, da ſteht der 
Hirt mit feinem Stabe zur Seite und ſchuͤtzet es 
vor iedem Ungemach. Nun geht die Bilderſprache 

uͤber 
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über in Ausdruͤcke, die beſtimmter Jehovens Bas | 
terſorge in der Gefahr bezeichnen. Verfolgt von 
Feinden fand ich dennoch reichlich meinen Unter⸗ 
halt: Jehova ſelbſt hat mir den Tiſch bereitet, hat 
mir mein Haupt mit Oel geſalbt, ‚hat überfird« 
mend meinen Becher eingeſchenkt. Dieſe Bilder 
des freigebigen Gaſtfrenndes ſind eben ſo zärtlich, 
als die vom forgfamen Hirten entlehnt. Aus die⸗ 
fer Vaterſorge Jehoveus ſchließt der fromme Saͤn⸗ 
ger, daß hinfort Gluͤckſeligkeit und Güte feines 
Gottes feine Begleiterinnen fein werden auf feinem 
Lebens pfade. Ich weiß nicht ob die Empfindungen 
der ſtillen Zufriedenheit, des kindlichen Vertrauens 
auf Gott herzlicher und zarter koͤnnen ausgedrückt 
werden, als ſie die Bilder dieſes Liedes geben. 
„Daß das ſchoͤne Lied auf einer Flucht gemacht 
ſei, zeigt das Ende. Der Anfang war ruhige 
Idylle, ihre Empfindung zerriß aber und verließ 
das Bild des Schaafes. Ein Freudenmahl wird 
angerichtet, ein koͤniglich Mahl, ſeinen Draͤngern 
vor Augen, dieſe frohe Empfindung ſteigt bis zur 
Caͤſariſchen Ueberzeugung, daß Lebenslang ihn das 
Gluͤck verfolge. Daß das erſte Bild ſo ſchnell in 
ein andres uͤbergeht, vertraͤgt die morgenlaͤndiſche 
Ode: im Ganzen herrſcht doch nur eine Empfin⸗ 
dung.“ Herder v. G. d. E. P. 2. Th. S. 322. 
E 4 ag: 
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Pſalm 40. 
Dem Muſikdirector, ein Lied von David. 
q | 
2. Ich harte zuverſichtlich auf Jehoven, 


er neigte ſich zu mir 
und hörte, | da ich zu ihm rief. 


3. Er zog mich aus der Grube, 
die Verderben drohte, 


wii 


und machte meine Schritte es 


} 


4 Dadurch gab er ein neues Lied mir 125 den 


Mund, 
ein Danklied 3 Gott! 
Sehr viele werden dieſes hoͤren, 


. 


mit Ehrfurcht auf Jehoven ihr Vertrauen ſetzen. 


5. Und Heil dem Manne! der nur Jehoven traut, 
der nicht zu Gögen und zu Göͤtzendienern flieht 


6. Viel große, wundervolle Fuͤhrungen, 
haſt du, Jehova, mit uns vorgenommen. 

Nichts iſt dir zu vergleichen — 

Ich wollte fie ‚erzählen und verkuͤnden, 

doch ihrer ſind zu viele, — 
als daß ich fie erzählen könnte, 


7. An 


ä 25 
7. An blutgen Opfern und an Gaben 

haſt du nicht Wohlgefallen, 

dieß haft du mir geoffenbaret; 
Brandopfer und Suͤndopfer verlangſt du nicht: 
8. Sonſt wuͤrd' ich fagen: 

ſieh' ich komme, 

wie in der Rolle des Geſetzes 

mir vorgeſchrieben iſt. 


9. Zu thun, Jehova, was dir 1, 5 
iſt meine Freude; 
in meinem Herzen ‚gab! ich dein Gebot. 


10. Von deiner Guͤte ſpreche ich 
in großer Volksverſammlung, 
verſchließe meine Lippen nicht von h 5 51 
dir iſt es kund, Jehoe n. 
. Deine Güte verſchließ ich nicht in meinem 
Herzen, 
ich will von deiner Treue und von deiner Hülfe 
ſingen: 
will in der Volksverſammlung 
deine Huld und Treue nicht verheelen. 
12, Und darum, wirft. auch du 
dein Mitleid nicht verſchließen; 
ſtets ſchuͤtze deine Huld und Neis mich. 


79211 E 5 13. Denn 
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13. Denn Leiden ohne Zahl umgeben mich, 
mich treffen Strafen meiner 3 
die ich nicht uͤberſehen kaun. 
Denn es ſind ihrer mehr, als Haare meines 
Hauptes, 
und mich verläßt der Muth. 
14. Darum, Jehova, laß dir gefallen e zu 
retten 
und eile mir zur Huͤlfe, 


15. Beſchaͤmt, zu Schanden müͤſſen weden, | 
die mich zu toͤden ſuchen; 
beſchaͤmt zuruͤcke weichen, 1 
die meines Ungluͤcks ſich erfreu ' u. 3 
16. Erſtaunen muͤſſen ſie bei ihrer Schmach, 
die ſpottend uͤber mich frohlockten. 


17. Doch freuen werden ſich, 
die dich verehren, alle. i 
„Groß iſt Jehova!“ werden rufen, 
die deine Huͤlfe wuͤnſchen. 5 
18. Auch ich bin arm und huͤlfsbeduͤrftig, 
doch wird Jehova fuͤr mich ſorgen. 
Ja Retter biſt du mir, mein Gott, und Helfer; 
drum zoͤgre nicht! 


ie 


Ueber⸗ 
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Ueberſetzung Luthers. 


* Ein Pſalm Davies, vorzuſingen. 
2. Ich harrete des Herrn: und er neigete ſich zu 
mir, und hoͤrete mein Schreien, 

3. Und zog mich aus der grauſamen Grube, und 

aus dem Schlamm; und ſtellete meine Fülle auf 
einen Fels, daß ich gewiß treten kann. 

4. Und hat mir ein neu Lied in meinem Mund 
gegeben, zu loben unſern Gott; das werden viele 
ſehen, und den DER fürchten, und auf ihn 
hoffen. 

5. Wohl dem, der ſeine Hoffnung ſetzt auf den 
Herrn; und ſich nicht wendet zu den Hoffaͤrti⸗ 
gen, und die mit Luͤgen umgegen. 

6. Herr, mein Gott, groß ſind deine Wunder, 

und deine Gedanken, die du an uns beweiſeſt? 
dir iſt nichts gleich; ich will ſie verkuͤndigen, und 

davon ſagen, wiewohl ſie nicht zu zaͤhlen ſind. 

7. Opfer und Speisopfer gefallen dit nicht, aber 
die Ohren haſt du mir aufgethan; du willt we⸗ 

der Brandopfer noch Suͤndopfer. 

3. Da ſprach ich: Siehe, ich komme, im Buch ift 
von mir geſchrieben; s 

9. Dei⸗ 
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9. Deinen Willen, mein Gott, thue ich gerne, 
und dein Geſetz habe ich in meinem Herzen. 


10. Ich will predigen die Gerechtigkeit in der groſ⸗ 
ſen Gemeine; ſiehe, ich will mir meinen Mund 

nicht ſtopfen laſſen, Herr, das weißeſt du. 

11. Deine Gerechtigkeit verberge ich nicht in mei⸗ 
nem Herzen; von deiner Wahrheit und von dei⸗ 

nem Heil rede ich; ich verhele deine Guͤte und 
„Treue nicht vor der groſſen Gemeine. 

12. Du aher, Herr, wollteſt deine Barmherzigkeit 
von mir nicht wenden, laß deine Gunz und 
Treue allewege mich behuͤten. — 

13. Denn es hat mich umgeben Leiden ohne. 800, 
es haben mich meine Suͤnden ergriffen, daß ich 

0 aht ſehen kann; ihrer iſt mehr den Haar auf 
meinem Haupte, und mein Herz hat mich ver⸗ 
she: 11 

14. Laß dirs gefallen, Herr, daß du mich erretteſt; 

eile, Herr, mir zu helfen. 

15. Schaͤmen muͤſſen ſich, nde zu Schanden wer⸗ 
den, die mir nach meiner Seele ftehen, daß ſie 

die umbringen; zurück muͤſſen fie fallen, und zu 
Schanden werden, die mir Uebels gönnen. 


16, Sie 
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16. Sie muͤſſen in ihrer Schande erſchrecken, die 


uͤber mich ſchreyen: Da, da. . 

17. Es muͤſſen fi freuen und ſroͤhlich ſeyn alle, 
die nach dir fragen; und die dein Heil lieben, 
muͤſſen ſagen allewege: Der Herr ſey hoch ges 
lobet. 


18. Denn ich bin arm und elend; der Herr aber 
ſorget fuͤr mich, Du biſt mein Helfer und Erret⸗ 
ter; mein Gott, verzeuch nicht. 


Woͤrter und Anmerkungen. 


1. mp hoffen, erwarten. Die Conſtruction des 
unbeſtimmten Zeitwortes mit dem beſtimmten ver⸗ 
ſtaͤrkt bisweilen den Begriff, wie hier: exfpectando 
exſpectavi — certiſſime, ſumma fiducia ex- 
ſpectavi, ich hoffte auf Jehoven mit voller Zuver⸗ 
ſicht. 703 neigen, er neigte zu mir, nämlich Jide 
das Ohr. Man dachte ſich Jehoven als einen 
Menſchen, der, wenn er etwas genau hoͤren will, zu 
dem Sprechenden fein Ohr neiget. dir ſchreien, 
pw das Geſchrei — mein lautes Flehen. 


2. Er errettete mich aus der Noth und ſchuͤzte 
mich gegen Gefahren. Die Noth ſtellt der Dichter 
in einem Bilde dar, nach welchem er ſich in einer 
ausgetrockneten Ciſterne befand, in der aber tiefer 
Schlamm war, wo er alſo, wenn ihn niemand her— 
ausgezogen haͤtte, den Tod nicht leicht haͤtte entgehen 

koͤn⸗ 
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koͤnnen. Der Gegenfaß von Grube und Schlamm 
iſt Fels und feſter Boden, auf welchem man ohne 
Gefahr fortgehen kann. Yi2 Grube, Ciſterne. Im 
Orient mußte man wegen Mangel an Quellen das 
Waſſer in ſolchen Ciſternen ſammeln; wenn es lange 
nicht regnete, trockneten ſie aus, unten blieb zaͤher 
Schlamm. Dieſe Hoͤhlen waren gewoͤhnlich bedeckt, 
und es war leicht, in ſie hineinzufallen, wenn man 
die verdeckte Oeffnung nicht wußte. Daher ſind ſie 
oft Bild unvermutheter Gefahr. here Unglück, Ver⸗ 
derben. W. deu bang machen, verwuͤſten. um 
Leimen. 71° Schlamm — Schlamm des Schlammes, 
tiefer Schlamm. Andere zy Zaͤhigkeit — zaͤher 
Schlamm. Joy heraufſteigen, P. afcendere face- 
re, educere. / D Fels. J P. feſt machen, ſicher 
machen. NUR Schritt. Die Schritte ſicher ma⸗ 
chen — einen Weg fuͤhren, auf dem man nicht an⸗ 
ſtoͤßt, oder nicht unterſinkt. 


4. Dadurch gab er mir Veranlaſſung, ihm von 
Neuem zu danken — er gab mir ein neues Lied in 
den Mund, er begeiſterte mich zu einem Geſang. 
» Mund, für »d. vw Geſang, Lied. WIN neu. 
. bom Lob, Lobgeſang. don loben. dn ſehen. 
Entweder: viele ſehen die Guͤte Jehovens in mei⸗ 
ner Rettung, oder: ſehen, fuͤr hoͤren, viele hoͤrten 
dieſes Loblied und wurden dadurch zur Verehrung und 
zum Vertrauen auf Jehoven ermuntert. debe fuͤrch⸗ 
ten, verehren. dog Vertrauen. Es verraͤth doch 
ſchon viele religioͤſe Cultur, daß David fein Beiſpiel 

; für 
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für das Vertrauen auf Jehoven fruchtbar machen 
will. 


5. Bei dieſem Gottvertrauen iſt man auch glück. 
licher, als beim Vertrauen auf Gegen. 224 der 


Mann. Gluͤcklich iſt auch der Mann. MOIN. der, 
auf den man traut, der Gegenſtand des Vertrauens. 
Oi ſetzen, machen. Der Sehoven zu dem Gegen⸗ 
ſtand ſeines Vertrauens macht. 38 fich wohin wen⸗ 
den, wohin ſehen, wohin fliehen. am was man 


fuͤrchtet. Sachen, welche Furcht erweckten „ hat die 
alte Welt als Goͤtter angeſehen — 

Sie dachten, was uns ſchreckt, 

iſt maͤchtiger, als wir: 

ſo ward ein Gott entdeckt. 
Daher Da) idola tremenda, Goͤtzen. Wi ſich 
neigen. 219 1) Luͤge, 2) iede Sache, die täufcht, 


3) Goͤtze, inſofern er die Erwartung ſeines Verehrers 
nicht erfuͤllen kann, ein Truggott. Andere verſtehen 
unter DO’37% homines ſuperbos und unter den 
Noro mendaces. Hezel denkt ſich unter den 
erſten gefuͤhlloſe Boͤſewichter und unter den 
zweiten Verlaͤumder. 


4 


6. WU viel. Foem. ſteht als Neutrum. Nod 
ausgezeichnet, wunderbar fein, dd wunderbare 
That, merkwuͤrdige Begebenheit. Zum denken, aus⸗ 
ſinnen, überlegen. dar Plan, Anſchlag, con- 
ſilium. Das erſte Subſtantiv muß wohl durch ein 
Adiectiv ausgedruͤckt werden — wundervolle 
Führungen. Pp in Ordnung bringen, zuſammen⸗ 

N ſtellen, 
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ſtellen, vergleichen. Woͤrtlich ift vielleicht die Stelle 
ſo zu faſſen — multa feciſti tua erga nos mira- 
bilia conſilia, in ſuibus nihil tecum comparari 
poteſt. 90 zählen: dp zahlreich fein — fie 


ſind zahlreicher als (8) das Zählen, als dag man 


fie erzählen koͤnnte. 


7. Ui Opfer. me Geſchenk, insbeſondere 


die Opfer aus dem Gewaͤchsreich, Speiſeopfer. Fuͤr 


dieſe wohlthaͤtigen Fuͤhrungen verlangſt du aber keine 
Opfer zum Dank. 92 durchbohren — das Ohr 
durchbohren heißt wohl das Ohr oͤffnen, und dieſes, 


wie unſer Deutſches: ins Ohr ſagen, geheim, im 


Vertrauen entdecken, offenbaren. ep Brandopfer. 
deten Sünde und Opfer für die Suͤnde, Eee 
aufer der fordern „ verlangen. 


8. id hier wohl nicht tune, ſondern alias — 
ſonſt wuͤrde ich ſagen. ig kommen. 901 waͤl⸗ 
zen, rollen. duo Rolle, Buͤcherrolle. aN2 ſchrei⸗ 
ben. by mihi; pro me — mihi praeſcriptum 
eft. — Siehe ich komme, mir ifis in der Geſetz⸗ 


rolle vorgeſchrieben — wie es mir in der Geſetzrolle 


vorgeſchrieben iſt. Es war dem Könige der Iſraeli⸗ 


ten geboten, ein Exemplar der Geſetzrolle aus der 
Hand der Leviten mit ſich herumzutragen und nach ihr 


alle feine Handlungen einzurichten,, 5. Moſ. 17, 18. 
Wenn er (der kuͤnftige Koͤnig) nun ſitzen wird auf 
dem Stuhle ſeines Koͤnigreichs, ſoll er dieß andere 
Geſetz von den Prieſtern, den Leviten, nehmen und 
auf ein Buch ſchreiben laſſen: das ſoll bei ihm fein 

und 
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und ſoll drinnen leſen ſein Lebenlang, auf daß er 
lerne fuͤrchten, Gott ſeinen Herrn, daß er halte alle 
Wort dieſes Geſetzes und dieſe Rechte, daß er dar⸗ 
nach thue. ’ 


9. EN was gefaͤllt, Wohlgefallen. Tori Wohl 
gefallen haben — was anbelangt des Thun deines 
Wohlgefallens, daran hab ich mein Wohlgefallen. 
dp Eingeweide, Herz. Ji Mitte — die Pflich⸗ 
ten, die dein Geſetz mir vorſchreibt, ſind in meinem 
Herzen, ſind ſchon in meine Geſinnungen uͤbergegan⸗ 
gen. Worin dieſer beſondere Wille, dieß Wohlge⸗ 
fallen Gottes beſtehe, woruͤber der Dichter iſt beleh⸗ 
ret worden, laͤßt ſich nicht beſtimmen. Vielleicht wa⸗ 

ren es die ſanfteren Pflichten der Menſchenliebe, die 
der Verfaſſer, als Philoſoph, dem Opferrituale vor⸗ 
zog. Doch kann er auch das darunter denken daß 

das oͤffeutliche Lob Gottes den Opfern noch vorzuzie⸗ 
hen ſei. Dieß ſcheint aus dem Folgenden zu erhellen 
und der Gang der Cultur ſpricht dafuͤr. Anfangs 
weidet ſich der ungebildete Menſch an Speiſe und 
Trank; kommt er weiter, fo gefällt ihm das Lob ſei⸗ 
ner Vorzüge — ſo iſt auch fein Gott. Der iudiſche 
Gott bekam anfaͤnglich Opfer, nachher ſang man ihm 
Dankgeſaͤnge. : 


10, WI etwas Angenehmes verkuͤndigen, ver⸗ 
kuͤndigen. PTS hier wohl nicht Gerechtigkeit, ſon⸗ 
dern Guͤte, nach der Jehova an dem Dichter und 
an dem Volke Gutes gethan hat. Andere verſtehen 
darunter die Wahrheit, die der Dichter uͤber das 

F Opfer⸗ 


Opferrituale empfangen hat. vn Verſammlung — 
in zahlreicher, gedraͤngter Volksverſammlung. Das 
Sn ift nicht unnsthig, ie mehr Menſchen, deſto groͤſ⸗ 
ſer, ausgebreiteter der Ruhm. Derſelbe Begriff wird 
nun auch negativ ausgedruͤckt. dedg verſchließen. 
p wiſſen. Es iſt ſonderbar, daß der Dichter hier 
ſeinen Gott fuͤr allwiſſend haͤlt und auf der andern 
Seite fuͤr ſo ſchwach, daß er glaubt, er habe an ſei⸗ 
nem Lobgeſang in der Verſammlung beſondere Freude. 


11. Dieſer Gedanke an das Lob Gottes — iſt 
ihm und ſeinem Gott zu wichtig, als daß er ihn hier 
nicht wiederholen ſollte. id verbergen. dude 
Standhaftigkeit, Beharrlichkeit, Wahrhaftigkeit, Treue. 
yen Rettung — Treue und Rettung, Rettung, 
bei der Jehova ſeine Treue bewies, treue Rettung. 
Inn verbergen. DM Güte. Dog wie & 
Treue. eg 5 


12. UN Pl. zarte Theile der Eingeweide — 


Sitz des Mitleids, Mitleid. Fuͤr mein Lob erwarte 
ich, Jehova, daß du auch dein Mitleid gegen mich 
nicht verſchließen wirſt. Ton beftändig. a bes 
ſchuͤtzen, bewahren. Deine Güte und Treue werden 
mir immer als Begleiterinnen zur Seite ſtehen. 


13. Ich habe iezt dein Mitleid noͤthig, denn ich 
bin in großer Noth. ADS umgeben, um einen her⸗ 
um fein. dp Böfeg , Ungluͤck. N bis zum 
Nichtſein der Zahl, ohne Zahl. 52 H. erreichen. 
m Suͤnde, Miſſethar, Strafe der Suͤnde. Der 
Hebraͤer hat das Ungluͤck, das ihn traf, als Strafe 
87. f an nn feiner 


feiner Sünden angeſehen. Hier werden diefe Stra⸗ 
fen perſonificirt; ſie ſind Feinde, die den Fliehenden 
verfolgen und ihn einholen, Furien, die peinigend 
ihm nachlaufen. 52° konnen. 78) ſehen. Ent⸗ 

weder: es ſind ihrer ſo viele, daß ich ſie nicht uͤber⸗ 
ſehen kann, oder: ich bin nicht im Stande, ihren 
Anblick zu ertragen. Fuͤr die erſte Erklaͤrung ſpricht 
die Aehnlichkeit des folgenden Gliedes. OD Haar. 


N d Herz „Muth, Beſinnungskraft. Wenn der He⸗ 


braͤer die aͤuſſerſte Verlegenheit ausdruͤcken will, wo 
er die Gegenwart des Geiſtes verliert, ſo ſagt er: 
das Herz verlaſſe ihn, gehe aus ihm heraus. 


14. 9) Gefallen haben. 2 retten — fei ſo 
gnaͤdig, mich aus dieſer Gefahr zu retten. Wir ei⸗ 
len — ſaͤume nicht, ſondern rette mich bald. 


15. 23 ſich ſchaͤmen. di erroͤthen — zwei 
Verba derſelben Bedeutung verſtaͤrten den Begriff — 
ſie muͤſſen ganz beſchaͤmt werden. Sich ſchaͤmen heißt 
nach dem Hebraismus — die Hoffnung, den Plan 
aufgeben muͤſſeu — ihre Plane muͤſſen vereitelt wer⸗ 
den. Dpa ſuchen. dd zu Grunde richten. 
neben 052 N. befchämt fein, 


16. DnwW ſtutzen, beſtuͤrzt fein, vor Schrecken 
erſtarren. pp Fußſtapfen, Folge, Belohnung, Be⸗ 
ſtrafung. De Scham — propter finem puden- 
dum, propter praemium ignominiae ſuae — 
wegen ihrer vereitelten Plane. Nen ei! Ausruf der 


F 2 : Scha⸗ 


Schadenfreude. d ſich freuen. dio ſich freuen. 
Die dich ſuchen — dich verehren und in Noth zu dir 
fliehen. 

17. om groß geachtet fein. Z lieben — die 
wuͤnſchen von dir gerettet zu werden. 


18. zun denken, forgen. vba retten. MN 
P. in der Folge thun, verſpaͤten. 


Ueber den Plan des Geſangs. 


* Gang des Dichters ſcheint mir folgender 
zu ſeyn: er dankt nerſt Gott, daß ſein Vertrauen 
auf ihn, durch Befreiung von der Gefahr belohnt 
worden ſei, und freuet ſich, daß er hiedurch eine 
neue Gelegenheit erhalten habe, die Güte der Gotts 
heit im Danklied preifen zu konnen. Dieſes Dank⸗ 
lied hebt vom 5.8. an. Geruͤhrt über die großen 
und unzaͤhlbaren Beweiſe von Liebe und Erbarmen, 
die Gott ſeiner Nation, und auch ihm von ieher 
gegeben; überzeugt, daß ein Gott wohlgefaͤlliger 
Dank nicht blos in Opfern, ſondern in Befolgung 
ſeiner Vorſchriften beſtehe; verſpricht der fromme 
Sänger, Gott dieſen Dank darzubringen, und auch 
im Tempel nach voͤllig uͤberſtandener Gefahr oͤffent⸗ 
lich, vor dem verſammelten Volk des Dankes 

Pflicht 
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Pflicht zu bezahlen. Und nun folgt vom 12. V. 
an Bitte um fernere Huͤlfe und Rettung von den 
Leiden, die ihn ietzt drücken, und die er als Stra⸗ 
fen ſeiner Suͤnden betrachtet Er ſieht ſchon im 
Geiſt alle ſeine Feinde beſchaͤmt, alle ihre Plane 
und Anſchlaͤge gegen ihn vereitelt, ſieht ſchon zum 
voraus den gluͤcklichen Einfluß, den die Wiederher⸗ 
ſtellung feines Gluͤcks, auf Jehovens treue Vereh⸗ 
rer haben wird und ſo belebt von felſenfeſten Ver⸗ 
trauen auf goͤttliche Huͤlfe, beſchließt er den Ge. 
ſang, mit der Bitte um baldige Rettung.“ Meſ⸗ 
ſianiſche Weiſſagungen d. A. T. uͤberſetzt und erlaͤu⸗ 
tert zum Gebrauch für eds ee vg 
dig‘ 1792. 


Mir iſt nicht unwahrscheinlich, daß der Ge⸗ 
fang in die ſpaͤtern Jahre Davids, vielleicht in die 
Bei der Verfolgung Aialome, ge. Ä 


2 


53 2 Palm 


86 
Pfalın 45. 


Koͤniges Braut. 


Dis Muſikdirector, ein Lied auf Sarg 
nim für die Korachiten, ein Lied der Liebe. 


2. Mein Herz wallt auf zu feommen Winfon, 
2 König. ſei mein Lied geweiht! 


Eas gleichet meine Zunge 
dem Griffel in des Meiſters Hand. 


3. Du biſt der Schönſte 
unter allen Erdenſoͤhnen, 
die Anmuth iſt auf deinen . ausgegoſſen 


So wird Jehova auf ewig dich begluͤcken. 


4. Umguͤrt', o Held, 
die Hüfte mit dem Schwerd, 
es iſt dein Schmuck und weine Zierde. Een, 


5. In bieſer Küftung — 5 aus 
fuͤr die gerechte Sache, 
für die gedruͤckte Unſchuld. 
Und ſo wird deine Rechte große Thaten thun. 


6. Geſpitzt ſind deine Pfeile — 
ſchon ſtuͤrzen Voͤlker vor dir nieder — 
fe dringen ein ins Herz der Koͤnigsfeinde. 

f A 7. Dein 
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7. Dein Thron, o Gotteskönig, ſtehet ewig, 
der Scepter deines Reichs iſt ein gerader Scepter. 
8. Du liebſt das Rechktt a 
und haſſeſt Ungerechtigkeit. 
drum hat dich auch, vor deinen Freunden, 
dein Gott mit Freudenoͤl geſalbet. 
9. Es duften deine Kleider 
von Myrrhen, Moe und Kaſia. 
10. Aus Elfenbein ⸗Pallaͤſten Armeniens 
erfreuen dich viel Koͤnigstoͤchter 
Zur Rechten ſtehet dein Gemahl 
in Ophirgold gekleidet. { 
11. Hör mich, o Koͤnigstochter, 
ſchau, neige mir dein Ohr. 
3 dein Volk und deines Vater Haus! 
2. Nach deinen Reizen ſehnt der König ſich, 
ia er iſt ietzt dein Herr, N 
drum neige dich vor ihm. 
13. Dann wird zu dir 
die Tochter Tyrus mit Geſchenken kommen. 
des Landes Edle werden ſich 
um deinen Gnadenblick bemuͤhn. 
14. Ganz Schoͤnheit iſt des Koͤnigsbraut, 
iſt im Verborgenen viel glaͤnzender, 


als ihrer Kleider Gold. er 
8 15. In 
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15. In reichem Schmuck wird ſie dem König | 
DE hingefuͤhrt. 
hr folgen Mädchen nad), 
Begleiterinnen ihr, Gefpielinnen. 
16. Sie werden eingeführe mit Srendenfhaß,: 
mit Jubeltanz, ſo kommen fie 
in den Pallaſt des Königes. 
17. Statt deiner Vaͤter werden, 
o Koͤnigin, dir Soͤhne ſein, 
zu Erdenfuͤrſten machſt du ſie. 
18. Ich finge deinen Ruhm für ſpaͤie Enkel —5 
und ſo wird * die ſpaͤte Machte preifen! 


Ueberfekung euere, 


1. En Brautlied und Unterweiſung der Kinder 
Korah, von den Roſen vorzufingen, 

2. Mein Herz tichtet ein feines Lied, ich will ſingen 
von einem Koͤnige; meine Zunge it ein Griffel 
eines guten Schreibers. 

3. Du biſt der ſchoͤneſte unter den Menſchenkin⸗ 
dern, holdſelig ſind deine Lippen; darum ſegnet 
dich Gott ewiglich. 

4. Guͤrte dein Schwerd an deine Seite, du Held, 
und ſchmuͤcke dich ſchoͤn. i a 

9 5. Es 
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F. Es muͤſſe dir gelingen in deinem Schmuck, 
zeuch einher der Wahrheit zu gut, und die Elen⸗ 
den bei Recht zu behalten; ſo wird deine rechte 
Hand Wunder beweiſen. 

6. Scharf find deine Pfeile, daß die Volker vor 

dir niederfallen, mitten unter den Feinden des 
Roͤniges. — 

7. Gott, dein Stuhl bleibet immer und ewig; das 

Seepter deines Reichs iſt ein gerades Scepter. 


8. Du liebeſt Gerechtigkeit, und haſſeſt gottlos 
Weſen; darum hat dich, Gott, dein Gott ger 
ſalbet mit Freudenoͤl mehr denn deine Geſellen. 


9. Deine Kleider find eitel Myrrhen, Aloes und 
Kezia, wenn du aus den elfenbeinen Pallaͤſten 
daher tritteſt, in deiner ſchoͤnen Pracht. 

10. In deinem Schmuck gehen der Koͤnige Toͤch⸗ 
ter; die Braut ſtehet zu Wi Rechten, in eitel 
koͤſtlichem Golde. 

11. Hoͤre, Tochter, ſchaue drauf, und neige deine 
Ohren; vergiß deines Volks, und deines Vaters 
Hauſes. 

12. So wird der König Luſt an deiner Schoͤne 
haben; denn er iſt dein Herr, und ſollſt ihn ans 
beten. e 

55 13. Die 
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13. Die Tochter Zor wird mit Geſchenk da fein, 
die Reichen im Volk werden vor dir flehen. 


14. Des Königs Tochter it ganz herrlich inwen⸗ 
dig; ſie iſt mit guͤldenen Stuͤcken gekleidet. 


15. Man fuͤhret ſie in geſtickten Kleidern zum Kö⸗ 
nige; und ihre Geſpielen, die Jungfrauen, die 
ihr nachgehen, fuͤhret man zu dir. 


76. Man fuͤhret ſie mit Freuden und Wonne; und 
gehen in des Koͤniges Pallaſt. 


17. Anſtatt deiner Vater wirſt du Kinder kriegen; 
die wirſt du zu Fuͤrſten ſetzen in aller Welt. 


18. Ich will deines Namens gedenken von Kind 
zu Kindeskind; darum werden dir danken die 
Böker immer und ewiglich. 


Woͤrter und Anmerkungen. 


I. Ju Lilie. Entweder — nach der Melodie 
eines Liedes, das ſich mit Schoſchanim anfieng, oder 
es war dieß ein ee Inſtrument, das uns 
nicht mehr bekannt iſt. „Die Alexandriner haben es 
dreimal durch arrswIdyrousvov uͤberſezt, fie nahmen 
alſo wahrſcheinlich ae mutavit als Nennwort an 
und dea wären davon mutationes. Dieß auf 
die Muſik angewendet wuͤrde ungefaͤhr das bezeichnen, 
was wir iezt Variationen nennen — . 
ung 


= 
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lung eines Hauptgedankens nach mehreren Manie⸗ 
ren.“ Jacobi. MTPT Liebe W. un und TI. 


2. vn) hervorquellen, hervorſprudeln, von einer 
Quelle. Gutes Wort, Wort, wodurch Gutes ge⸗ 
wuͤnſcht wird, bona verba, Gluͤckwuͤnſche. Sehr 
dichteriſch! Das Herz iſt gleichſam eine Quelle, aus 
welcher die Gluͤckwuͤnſche hervorquellen. voyn 
Thaten — hier von dem Gedicht — opus. Ich 
ſinge, weihe mein Lied dem Koͤnig. Op Griffel. 


DOy ſpalten. d Schreiber — bei den alten, 


ungebildeten Völkern wegen der Seltenheit der 
Schriftſprache, ein wichtiger Mann. Yrın der 
ſchnell iſt in ſeiner Sache, geuͤbt, geſchickt. Entwe⸗ 
der: die Worte draͤngen ſich der Zunge ſo ſchnell, 
wie die Buchſtaben dem Griffel auf; oder: meine 
Zunge moͤchte ſo fein erklingen, wie der geſchickte 
Schreiber ſich ſchoͤn zu ſchreiben bemüht. Der 


Orientale haͤlt viel auf Kalligraphie, daher uh ihm 
das Bild beſſer gefallen, als uns. 


3. 78° ſchoͤn fein — zuſammengeſezte Form . 
ſehr ſchoͤn fein. dx“ ausgießen. doe; Lippe. 
gm, Anmuth, Grazie. 7 auf dieſe Art, unter 
dieſen Umſtaͤnden. 12 ſegnen, begluͤcken. dopd 
auf lange Zeit. Dieſer Satz iſt nicht Folge des Vor⸗ 


hergehenden, ſonſt muͤßte man annehmen, daß Je⸗ 
hova nur mie der Schönheit Gluͤck und Seegen ver⸗ 


n Sei aldi 15 en Heil W % 9 
„ . 4. 
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4. NAT umgüten. IM Seite, Huͤfte. dor! 
Schwerdt. Yi21 ein Starker, Held. ir Pracht. 


77 Schmuck, Zierde — deinen glaͤnzenden 
Schmuck, deine glaͤnzende Ruͤſtung. 


5. mb glücklich fein. 290 reiten, fahren, aus: 
ziehen ins Feld — ſei gluͤcklich, ziehe hin — ziehe 
gluͤcklich, mit Gluͤck, bonis aufpiciis, ins Feld. 
337 Wort, Sache, Angelegenheit. Dod Wahrheit, 
im: gerichtlichen Sinn — gerechte Sache. may bie 
Unterdrückung. PS Gerechtigkeit, Unfehuld. 
die Rechte. i lehren. MIR was zu fürchten iſt, 
furchtbare Dinge, Thaten. Die Rechte wird dich 
lehren — du wirſt durchs fie ausführen. In der 
Rechten traͤgt man die Waffen zum Streit; in des 
Koͤnigs Hand ſind dieſe Waffen, gerechte Sache, 
Vertheidigung der Unſchuld. Der Sinn des 
Verſes iſt wohl dieſer: wenn du als Held in den 
Krieg zieheſt gegen Voͤlker, die dich und deine Na⸗ 
tion ohne Urſache beleidigt, ſo wirſt du ſiegreich ſein, 
ſie uͤberwinden. 2 338 


6. Tf Pfeil. unde ſpitzig, zugeſpitzt. AN un⸗ 
ter. 553 fallen. Dieſe drei Worte muͤſſen als Pa⸗ 
reutheſe angeſehen werden — ſchon ſtuͤrzen Voͤlker 
unter dir. Zu 25 iſt zu ſuppliren eg fie kommen, 
dringen ein ins Herz der Feinde des Koͤnigs — toͤd⸗ 
ten deine Feinde. Sinn: du wirft auswärtige Feinde 


mit Macht beſiegen. 
* 8 1 N 2 7. 


— 


g 93 
7. No Thron — dein Thron iſt (Nod) Got⸗ 
tes Thron. Die iuͤdiſchen Koͤnige waren Gottes Stell⸗ 
vertreter, daher iſt ihr Thron von Gott. Doch wird 
DIN auch als Vocativ angeſehen und überfeze, 
o Herr, o Königs eigentlich, o Verehrteſter. 
719) op auf lange, lange Zeiten. Denn du biſt 
ein gerechter Regent. Dieß ſo: das Scepter deines 
Reichs iſt ein gerades Scepter. Dar Stab, Scep⸗ 
ter. Vn Geradheit, ' gerad fein. o 
Reich. N 


38. Nb haſſen. pu“) Bosheit, Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, Unrecht. dur ſalben — zum König machen. 
Gott, dein Gott — der ſich dadurch vorzüglich ges 
gen dich als guͤtiger Gott bewieſen hat: oder der iezt, 
in vorzuͤglicher Ruͤckſicht dein Gott iſt, weil du als 
Koͤnig unmittelbar unter ihm ſteheſt. Andere erklaͤ⸗ 
ren das erſte Odo vom König — darum hat dich, 

o Koͤnig (o goͤttlicher) dein Gott geſalbt. o Del. 
zz Freude. Mit dem Oel der Freude ſalben heißt 


wohl zur Freude einweihen, iemand gleichſam 


feierlich zum Liebling der Freude beſtimmen, wie Prie⸗ 
ſter und Koͤnige zu ihrem Amte durch Salboͤl geweihet 
wurden. Da die Orientalen ſich der Salbung bei 
Gaſtmahlen und bei allen Feierlichkeiten bedienten, 
fo koͤnnte dieſes feierliche Hochzeitfeſt hier durch Freu? 
denoͤl bezeichnet werden. Von der Weihung zum 
Koͤnige iſt hier die Rede nicht; denn ya iſt Freund, 
Genoße; (hier wohl Brautfuͤhrer, Paranymphen) 
nicht aber Nebentoͤgig, wie die Altern Erklaͤrer 
5 ! wollen. 


— 


9 
wollen. Kohel. 9, 7. ſteht Salbe des Hauptes 


fuͤr Freude. Erſcheine ſtets im weiſſen 
Kleid; und raube deinem Haupt die Sal⸗ 


be nicht. Weiſſe Kleider und ein von Sal⸗ 


ben triefendes Haupt ſind alſo Merkmale der Freude. 
Ich wuͤrde daher den Sinn des Verſes nur allge⸗ 
mein ſo faſſen: weil du ein Gerechtigkeit liebender 
Regent biſt, fo hat dir Gott mehr Freuden zugemeſſen 
als deinen Mitbruͤdern, deinen Freunden. 


9. 9m Myrrhe. MSN Aloe. Sp vp Caſſia. 
Drei koſtbare orientalifche Gewaͤchſe, die zum Rauch- 
werk gebraucht wurden. 712 Kleid. Deine Kleider 
ſind dieſe Gewuͤrze ſelbſt — duften ganz von ihnen. 
an Pallaſt. zw Zahn, Elfenbein. >19 Armenien. 
Andere von JO die Saite — DM Saiten, Saiten 
fpiel. mt freuen P. erfreuen. 5523 Tochter — 
der Koͤnige, Prinzeſſinnen der benachbarten Fuͤrſten. 
Ip? Koſtbarkeit W. p' theuer, koſtbar fein. Es 
giebt mehrere Erklaͤrungen dieſer dunklen Saͤtze und 
Woͤrter: ich will nur einige anfuͤhren. Paulus: 
Heute biſt du zur Luſt und Freude (nicht zum Ernſt) 
geſchmückt und dort in den mit Elfenbein geſchmuͤck⸗ 
ten Prachtzimmern (des Serails) freut man ſich auf 
dich noch herzlicher, als ſelbſt ich mich freuen kann. 
Nach dieſer Erklaͤrung iſt 20 das Pronomen der er- 
ſten Perſon mit der Praͤpoſition o, prae me, mehr 
als ich. Herder: Aus Elfenbein-Pallaͤſten Arme⸗ 
niens erfreuen dich in deinem praͤchtigen Schmuck 
viel Koͤnigstoͤchter. Aber dein Gemahl. Ammon: 

Es 


— 


— 


Es duften deine Kleider — dir lieblich aus Pallaͤſten 
von Armeniens Elfenbein entgegen. Prinzeſſinnen 
ſind deine Koſtbarkeiten. Haſſe: Aus — rauſchen 
frohe Toͤne dir Freud' ins Herz. Rund um dich her 
ſind Prinzeſſinnen dir zu Dienſt. Knapp: Aus — 
Pallaͤſten erfreuen dich Koͤnigstoͤchter, unter deinen 


Schoͤnen ſteht dir zur Rechten die Koͤnigin. Die 


lezte Erklaͤrung moͤchte ſich durch Leichtigkeit der Con⸗ 
ſtruction am meiſten empfehlen. 


10. dar Gattin. zw laxo ventre fuit. 2% 


N. geſtellt werden, geſtellt fein, ſtehen. DN2 fei⸗ 
nes Gold, Goldgeſchmeide. Ophir lag an der Weſt⸗ 
ſeite von Afrika; Salomo bekam von daher ſein Gold. 
Die Favoritſultanin ſteht alſo im koͤſtlichſten Schmuck 
als Zierde dem Koͤnig an der Seite. 


11. Der Dichter wendet ſich iezt, ohne einen 
kuͤnſtlichen Uebergang, an die Königin, er iſt ihr im 
Geiſte ſo nahe, daß er ſie gleichſam anreden kann. 
dy hoͤren. du) ſehen. Hoͤre mich, Prinzeſſin, 
ſieh auf mich her. 791 neigen. 1 Ohr. Nu 


vergeſſen. Oy Volk. IN Vater — Haus deines 
Vaters, deine Familie. Die Koͤnigin wird von 
dem Dichter, wie ein Kind von dem Vater, beruhiget, 
indem er ihr fuͤr die ehemaligen Familienfreuden neue 
Vergnuͤgen zeigt, Liebe des Koͤnigs und Praͤſente von 
den Reichen des Volks. 

12. MS Verlangen haben, begehren. Hithp. 
ſich ergoͤtzen. . Schönheit. Dia. zy Herr — 


Pl. 


* 
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Pl. der Achtung — Gebieter. Ja er iſt iezt, an 
der Stelle deines Vaters, dein Herr, vor ihm mußt 
du ehrerbietig dich neigen. din ſich neigen, vor die 
Fuͤße niederfallen, anbeten, verehren. Vielleicht 
laſſen ſich die Saͤtze ſo binden: der Koͤnig wird Wohl⸗ 
gefallen an deiner Schoͤnheit finden, wenn du vor 
ihm, deinem Herrn, ehrerbietig erſcheineſt, ſo oft du 
vor ihm erſcheineſt. 


13. MX Tyrus. Die Tochter Tyrus — Stadt 
Tyrus. 520 Geſchenk, ſuppl. NT wird vor dir 
fein, vor dir erſcheinen mit Geſchenken. don an⸗ 


genehm ſein, P. machen, daß man einem angenehm 


if. Vu reich. Vor dir werden angenehm zu ſein 
ſich bemuͤhen die Reichen — werden ſich um deine 
Gunſt bemühen. Dath. te fupplieiter venera- 
buntur nationes ditiſſimae. Andere leiten 88s 
von don aufloͤſen ab — das Geſicht auflsfen — 
erheitern, gleichſam iemanden Beifall ausdruͤckendes 
Laͤcheln abnoͤthigen. 


14. Ya geſchmuͤckt, ganz geſchmuͤckt, ganz 
Schmuck iſt die Braut des Koͤniges. D’ID das In⸗ 
nere, mit . loc., das Gynecaͤum, Frauenwohnung. 
Andere verſtehen unter O’ID die verborgenen Schoͤn⸗ 
heiten des Koͤrpers, als Gegenſatz von dem Auſſen⸗ 


ſchmuck der Kleidung. Jade in einander geflochten 


fein und Nau Gewuͤrktes. Andere: verbraͤmte 


oder mit Edelſteinen eingefaßte Kleider. Zu Gold. 


wab Kleid. Knapp: Herrlicher iſt der Koͤnigs⸗ 


tochter innre Pracht, als die goldne Einfaſſung der 
a Edel⸗ 


+ 
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Edelſteine ihres Gewandes. Jacobi: Des Könige 
Tochter iſt ganz Pracht im Innern des Pallaſtes, aus 
Goldſtoff ihr Gewandt. Etwas anders modificirt 
Dathe die Stelle: Summo vero honore afficie- 
tur regis filia in interiori palatio, veſtem ha- 
bet auto intertextam. Unwahrſcheinlich iſt die 
lezte Erklaͤrung nicht, weil bei den Orientalen die 
feierliche Kleidung ſo wichtig war, daß ſie ſogar im 
N. Teſt. ein Symbol der Belohnung im Himmel 
wurde. 77 N . ER 


1. CP) pungere, acu ‚pingere, Hop) 
Stickereien, geſtickte Kleider. H' bringen. dz 
Jungfrau. DIN was hinter einem iſt — es ade 
verbiſcirt — hinter. My) Socia, Geſellſchafterin, 


Gefpielin. Ng kommen Hoph. Partic. werden zu 


dir hingefüuͤhrt. 


16. Nun wird die Art dieſes Zuges beſchrieben, 
er wird von Muſik begleitet. 5 h. Freude. ö 
vor Freude huͤpfen — in Freude und Jubel. 

17. NN anſtatt, loco, pro. NY Väter — 
Vorfahren der koͤniglichen Familie. Nr Fuͤrſt. Tu 
ſetzen, machen. Der Dichter verheiſet alſo der Koͤ⸗ 
nigsbraut, nicht reiche Nachkommenſchaft allein, ſon⸗ 
dern Heldenſoͤhne, die ſich durch Tapferkeit neue Koͤ⸗ 
nigreiche erkaͤmpfen wuͤrden. e 11 


18. 7 H. loben, rühmen. drr Name, Ruhm. 


In Geſchlecht. In * „ we a 
a‘ eft: 


= 
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eſt: carmen de te recini nunquam oblivifcen- 
dum, quod ultimi poſteri legent et te lauda- 
bunt.“ Dath. 


Uuäeber die Poeſie dieſes Pfalms. 


„Mir einer Ankuͤndigung des Inhalts, gleich⸗ 
Fam einer Dedication an den König, beginnt das 
Lied, das ſodann zuerſt den Braͤutigam in allen 
Schmuck der Schönheit, Grazie, Helden ⸗ und Koͤ⸗ 
nigstracht kleidet und ihn alſo zuförderft Ehrfurchts⸗ 
und liebenswerth macht, ehe es ihm die Braut zur 
Seite ſtellet. 5 


Aus Salomoniſchen Zeiten iſt das Lied, wie 
die geſchilderte Pracht des Pallaſtes, der fremden 
Koͤnigstoͤchter, am meiſten das Bild des Königes 
ſelbſt zeiget, auf den alle Seegnungen, die Gott 
Davides Geſchlecht verſprach, in vollem Maas ge⸗ 
leget werden. Als Held und Koͤnig wird er in ſeine 
Waffen, den goldnen Scepter in der Hand, das 
reiche Salboͤl auf dem Haupt, ſeine Kleider von 
Wohlgeruͤchen duftend gekleidet; und alle dieſe Blu⸗ 
men ſprießen, theils aus der Geſchichte Salomons, 
der vor ſeinen Bruͤdern zur Krone kam, theils aus 
dem Seegen über ihn, daß fein Reich ein friedli⸗ 
: ches, 
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ches, ewiges Reich der Gerechtigkeit und des Bei, 


ſtandes der Unterdruͤckten fein ſollte — Jetzt wen⸗ 


det ſich der Geſang zu feiner Geliebten. Viel Kös 
* erfreuen ihn in feinem Pallaſt; nur 

ine iſt feine Liebe, feine Schöne: als Braut und 
Gemahlin ſteht ſie ihm zur Seite, gekleidet ins 
feinſte Gold. Kindlich ſchoͤn wendet ſich der Geſang 


an die beſchaͤmte furchtſame Braut, daß ſie auf 


ihrem Schleier blicke und auf ihn merke. Vergeſ⸗ 
fen mußte fie ietzt ihres Vaterlandes und ſich ihrem 


Könige neigen: er werde fie dafür lieben und ſich 


nach ihren Reizen ſehnen — alles in morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Sitte, wo die Braut beinahe noch ein Kind 


und die Uebermacht des Mannes uͤber ſie ſo groß 


war. Bald ſollen ihr die Toͤchter Tyrus, der Han⸗ 
delſtadt aller Koſtbarkeiten, mit ſchöͤnen Brautge⸗ 
ſchenken aufwarten, reiche Fuͤrſten würden bald um 
ihre Vorſprache bitten. Schmeichelnd tritt der 


Geſang näher, daß fie nicht nur im Putz ſchoͤn, daß 


ihre groͤßte Lieblichkeit ihr verborgenes Seldſt ſei, 


mit dem fie alle ihre Edelſteine uͤberglaͤnze; der 
Dichter aber (das wollte die keuſche Sitte Orients) 
laͤßt dem Bilde keinen Zuͤgel. So gleich wieder 
reich bekleidet, wird fie in den Pallaſt gefuͤhrt: der 
Zug geht mit Jubel und Geſang ihm aus dem 
Blick und er wuͤnſcht ihr nur, ebenfalls verſchwie⸗ 

G 2 gen 


gen und ſittſam angedeutet, er wuͤnſcht ihr den cher | 
lichen Seegen nach. Der Geſang ſchließt prädr 
tig, wie er fein und kuͤnſtlich anſieng: ganz Beſchei⸗ 
denheit, Pracht und Anmuth. Ungenannter Kos 
rahite, der du ihn ſangſt, eine Roſe der Liebe blühe 
auf deinem Grabe!“ derbe vom G. d. E. * | 
2. Th. S. 330. u 


Kr ne 
| | Pfalm 50. 


En eehrgedicht, über den Werth der Opfer, 
über wahre Gottesverehrung. 


1. Der Götter Gott, Jehova, ſpricht 
und ruft die Erd' herbei (daß ſie ihn höre) 
z vom Sonnenaufgang bis zum Untergang. 
2. Aus Zion, ſeines Landes e 
geht er in Lichtglanz aus. 
3: So men er, unſer eo, und fin 
nicht. f 
Vor ihm BER Feuer, 
rings um ihn maͤchtiger Sturm. 
4. Den Himmel ruft er und die Erde 
zu feines Volks Gericht herbei. 
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| F. Ver⸗ 
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F. Verſammelt, ſpricht er, meine Treuen, 
die wegen Opfer einen Bund mit mir errichtet. 
6. Und alle Himmel verkuͤnden ſein Gericht, 
ſie rufen ihn als Richter aus. 
2» „Hoͤr' an, mein Volk, ſpricht er, ich rede, 
ich rufe Zeugen gegen dich, g 
ich ſelbſt, dein Gott. 
8. Nicht recht ich mit dir deiner Opfer wegen, 
dein Opferdampf ſteigt immer auf zu mir. 


9. Denn Stiere will ich nicht aus deinem Hauſe, 
aus deinen Heerden keine Boͤcke haben: 


10. denn alles Waldes Thier iſt mein, 
die Thiere auf den tauſend Bergen dort. 
11. Ich kenne ieden Vogel in der Luft, 
das ſtolze Wild iſt mein. 
12. Drum, wenn ich hungerte, 
wuͤrd ich nicht dir es ſogen: 
denn mein iſt ia die volle Welt. 
13. Doch ſollt ich wohl das Fleiſch der Stiere 
eſſen. 
ſollt ich das Blut der Boͤcke trinken? 
14. Dank bringe deinen Gott, 
was du gelobt haft, bring dem Hoͤchſten dar. 


G 3 15. Wenn 
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15. Wenn du in Noth biſt, fleh' mich an, 
dann rett' ich dich, dafür ſollſt du mich preiſen. 


16. Zum Frevler aber ſpricht der Herr, 

was hilft es dir, wenn du viel ſprichſt 

von dem, was ich gebot, 

und wenn du mein Geſetz nur in dem Munde 
i fuͤtreſt? | 

17. Wenn du dabei doch meine Vorſchrift haſſeſt 
und meinen Unterricht verwirfſt. 


18. Denn ſiehſt du einen Dieb, 
fo wirft du gleich ſein Freund, ? 
und gehft mit Ehebrechern um. 

19. Zum Ungluͤck anderer eröfneft du den Mund 
und deine Zunge ſchmiedet Hinterliſt. 


20. In der Verſammlung verlaͤumdeſt du den 
Bruder, 
legſt eine Falle deiner Mutter Sohn. 
21. So handelſt du. Wenn ich nun ſchwiege, 
ſo glaubteſt du, ich ſei dir gleich. 
Nein, mit dir rechten will ich ietzt, 
dir alles unter Augen ſtellen. 
22. Bedenket dieß, ihr, die ihr Gott vergeſſet, 
ſonſt raff ich ohne Rettung euch dahin. 
23. Wer 
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23. Wer Dank mir opfert, ehret mich. 
Dies iſt der Weg, auf dem ich meine Half 
ihm zeige. 


Luthers Ueberſetzung. 


1. Go, der Herr, der Maͤchtige, redet und ru⸗ 
fet der Welt vom Aufgang der Sonnen bis zum 
Niedergang. 

2. Aus Zion bricht an der ſchoͤne Glanz Gottes. 

3. Unſer Gott kommt und ſchweiget nicht. Freſ⸗ 
ſend Feuer gehet vor ihm her, und um ihn her 
ein groß Wetter. 

4. Er rufet Himmel und Erden, daß er fen Volk 

richte. 

5. Verſammlet mir meine Heiligen, die den Bund 
mehr achten denn Opfer. 

6. Und die Himmel werden feine Gerechtigkeit vers 
kuͤndigen; denn Gott iſt Richter, Sela. 

7. Höre, mein Volk, laß mich reden; Israel, laß 
mich unter dir zeugen: Ich Gott, bin dein Gott. 

8. Deines Opſers halben ſtrafe ich dich nicht; ſind 
doch deine Brandopfer ſonſt immer vor mir. 


G4 9. Ich 
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9. Ich will nicht von deinem Haufe Farren neh⸗ 
men, noch Boͤcke aus deinen Staͤllen. 


10. Denn alle Thier im Walde ſind mein, und 
Viehe auf den Bergen, da fie bei tauſend gehen. 


11. Ich kenne alles Gevoͤgel auf den Bergen, und 
allerlei Thier auf dem Felde iſt vor mir. 


12. Wo mich hungerte, wollte ich dir nicht davon 
ſagen; denn der Erdboden iſt mein, und * 
was darinnen iſt. 


13. Meineſt du, daß ich Ochſenſteiſch effen wol, 
oder Bocksblut trinken? 

14. Opfere Gott Dank, und bezahle dem Molen 
deine Geluͤbde, 

15. Und rufe mich an in der Noth; ſo will ich dich 

erretten, fo ſollt du mich preiſen. 


16. Aber zum Gottloſen ſpricht Gott: Was ver⸗ 
kuͤndigeſt du meine Rechte, und nimmſt meinen 
Bund in deinen Mund? N 

25 So du doch Zucht haſſeſt, und wirfeſt meine 
Worte hinter dich, 

18. Wenn du einen Dieb ſi cheſt, ſo laͤufeſt 7 mit 
ihm; und haſt Gemeinſchaft mit den Ehebre⸗ 
chern. 

19. Dein 
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19. Dein Maul laͤſſeſt du Boͤſes reden, und deine 
Zunge treibet Falſchheit. 

20. Du ſitzeſt und redeſt wider deinen Bruder, dei⸗ 
ner Mutter Sohn verlaͤumdeſt du. 

21. Das thuſt du, und ich ſchweige, da meineſt 


du, ich werde ſein gleichwie du; aber ich will dich 


ſtrafen, und will dirs unter Augen ſtellen. 


22. Merket doch das, die ihr Gottes vergeſſet; daß 
ich nicht einmal binreiſſe, und ſei kein Retter 
mehr da. | 

23. Wer Dank opfert, der preiſet mich; und da iſt 
der Weg, daß ich ihm zeige das Heil Gottes. 


„ 


Woͤrter und Anmerkungen. 
BE Gott der Goͤtter — hoͤchſter Gott. 9397 


ſprechen. Hier wohl von der feierlichen Rede Got⸗ 


tes, die er gleichſam in einer Verſammlung haͤlt. 
Noß rufen. id Aufgang. on Sonne. N 
das Kommen, das Zuruͤckkommen der Sonne, Nie- 
dergang. Weil Jehova wichtige Dinge zu reden hat 
uͤber ſeine Verehrung, ſo ſollen alle Bewohner der 
Erden vom Morgen bis zum Abend herbeikommen, 
und ſeinen Unterricht vernehmen. 


2. 559 vollkommen fein, daher boy die Voll⸗ 
5 Zierde, Krone. 8. Schoͤnheit. vd 


G 5 = gläne 
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glaͤnzen, leuchten. Aus Zion, der Krone des Lan⸗ 
des, laͤßt er ſeinen Glanz leuchten, aus Zion erſcheint 
er in Lichtglanz. 


3. U ſchweigen, fit fein, ſtill handeln. Viel⸗ 
leicht iſt der Sinn dieſer: er kommt nicht unbemerkt, 
denn ꝛc. ud Feuer, Bliz. dd eſſen, verzehren, 
ſuppl. WR Feuer, welches verzehrt. Nach dieſer 
Dichtung gehen die toͤdenden Blize unmittelbar von 
Jehoven aus. gd die Umgebung — was ihn um⸗ 
giebt, rings um ihn. o ſtuͤrmen N. wird ges 
ſtuͤrmt, ſtuͤrmt es (ehe — um ihn heftiger Sturm. 


4. ph von oben, aus der Hohe. en Gericht 
halten, zum richten uͤber ſein Volk. Himmel und 
Erde ſollen gleichſam bei dieſem Gerichte Zuſchauer 
ſein. Ihnen wird auch 5 N 


5. der Befehl ertheilt, daß ſie die Schuldigen 
zum Gerichte herbei bringen ſollen. dd verſam⸗ 
meln. 7d der Liebling. g hauen. n Bund, 


wie das Mimifche foedus icere, einen Bund ma- 
chen, weil gewoͤhnlich dabei Opferthiere geſchlachtet 
wurden. op bei, über. ar Opfer. Der Sinn 
dieſer Worte wird gedoppelt gefaßt. 1) Knapp: 
die beim Opfer mein Buͤndniß errichten; 2) Jacobi: 
die Opfer mir verſprechend ein Buͤndniß mit mir 
machten. Die lezte Erklaͤrung verdient den Vorzug, 
weil von Opfern hier die Rede iſt. Das dy iſt 
de, in Anſehung, uͤber. 


6. 


* 
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6. J anzeigen. 1 Gerechtigkeit, kann hier 
gerechtes Gericht heißen. dw richten. Gewoͤhn⸗ 
lich faßt man den Sinn ſo: der Himmel ſei ſeiner 
Gerechtigkeit Zeuge, denn Gott iſt Richter. Aber, 
nach dem Zuſammenhang, muß wohl hier der Him⸗ 
mel feinen erhaltenen Befehl vollziehen und das Ge⸗ 
richt Gottes ankuͤndigen. Alſo: der Himmel kuͤndet 
ſein gerechtes Gericht an und ſagt, daß er, Gott 

ſelbſt/ richtet. s 3 


F. hp Zeuge fein H. zum Zeugen machen, ru⸗ 
fen, ich rufe Zeugen gegen dich — d. h. ich halte 
über dich Gericht, weil in den damaligen Zeiten kein 
Gericht ohne Zeugen gehalten wurde. Ich Gott, 
dein Gott — ich, der ich vorzuͤglich dein Gott bin. 
Andere: ich ſtell dir Zeugen auf, daß Gott, dein 
Gott ich bin. Davon ſcheint aber die Rede nicht zu 
ſein. 8 


8. Nd rechten, auch ſtrafen. Hier wohl die erſte 
Bedeutung. Nicht wegen deiner Opfer ſtell' ich eine 
Unterſuchung mit dir an. Y Brandopfer, 733 
coram. Tan beftändig, immer; fie find immer 
vor mir, du bringſt fie mir richtig, unausgeſezt dar. 


9. Ich fordre fie auch nicht von dir. dd neh⸗ 
men. 8 Stier. dus D Stall, Hürde, von Nod 


zuruͤckhalten, einſchließen. Dp Bock. 


10. Denn ich bin ia Herr der ganzen Schöpfung, 
mir ſteht alles zu Gebote, alſo auch die Thiere, wenn 
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ich fie etwa als Opfer brauche. Non Thier, ani- 
mans. p' Wald. mama wildes Thier. yon 
Berg. d tauſend— auf tauſend Bergen f auf 
unzaͤhlbaren Bergen. i 


11. 9 kennen. dy Vogel. 0 das Hoch- 
ſein, die Hoͤhe. der Stolz, die Zierde. * wie. 
nv Feld. my bei mir — gehoͤrt mir an. 


12. Ich bedarf daher zu Opfern deiner Huͤlfe 
nicht. Ganz ſinnlich wird dieß fo. gegeben: Wenn 
ich Hunger hätte, fo würde ich es dir daher nicht 
ſagen, daß du ihm abhelfeſt. 29% hungern. od 
ſagen. bar Erdkreis. ddp erfüllen, e a 


Erfuͤllen, was ihn erfuͤllt. N 
13. Doch ſollte ich wohl, als Gott, die Nah⸗ 
rung der Thiere noͤthig haben? Haſt du fo irrige, 
fo falſche Begriffe von mir? 3 Fleiſch. Was ein 
Starker — Stier. 97 Blut. NW trinken? 


14. MAT opfern. n Lob. Dbw P. vollen 
den, vollbringen. 7 Gelübde. pop der Hohe, 


Erhabene. Wenn der Dichter hier die Opfer auch 
nicht ganz aufhebt, fo laͤugnet doch feine Theorie, daß 
Opfer an ſich der Gottheit gefallen. Seine Aufkla⸗ 
rung in dieſer Sache ſubſtituirt etwas anderes, naͤm⸗ 

lich Lob und Dank. Dem Jehova wuͤrde es beſſer 

gefal⸗ 
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gefallen, wenn man feine Rettung, ſeine Wohlthat, 
öffentlich ruͤhme, wodurch er eigentlich geehret würde, 
Es liegt freilich auch in dieſer Vorſtellung noch viel 
Menſchliches; aber ſie iſt doch beſſer als die ehema⸗ 
lige, nach der man der Gottheit durch Opferdampf 
ein angenehmes Vergnuͤgen machen wollte. Die Ge⸗ 
luͤbde, von denen geſprochen wird, ſind wohl keine 
andere, als die Geluͤbbe des oͤffentlichen dankbaren 
Lobes. Dafuͤr ſpricht wenigſtens der folgende Vers. 


15. D Enge, Angſt, Noth.“ en herausreiſ⸗ 
ſen. 133 gravem eſſe P. facere, erheben, ruͤh⸗ 
men. Der einzige Dank beſteht alſo darin, daß der 
Gerettete oͤffentlich dieſe Wohlthat erwaͤhnt und da⸗ 
durch die Macht und Guͤte Jehovens bekannt macht. 


16. Der zweite Theil der Gottesverehrung be⸗ 
ſteht nach unſerm Dichter darin, daß man die Ge⸗ 
ſetze Jehovas befolge, nicht nur ſich mit ihnen, 
als aer Ges ccc, bekam mache. 7b 
quid tibi prodeſt? ‚SED erzaͤhleu. porn Verord⸗ 
nung, Geſetz. pr) der Boͤſe, der Uebertreter der 
Geſetze. Nie tragen. d Mund. * 

7. Wenn du im Herzen ſte nicht achteft ?- 
SV haffen. dd Aufmunterung, Belehrung, un⸗ 
terricht, von d' caſtigare, excitare, monere, 
erudire: hier iſt es mit p von einerlei Bedeutung. 
Ju mittere, abiicere. 3) Wort, hier Gebot, 
Ausſpruch. ITS hinter dich — ſezt es hintan. 
f 18. 


110 — 


18. Nun werden einige Beifpiele der Uebertre⸗ 
tung angefuͤhrt, Diebſtahl, Ehebruch, Verlaͤumdung, 
Schikanen. a Dieb. XI vergnuͤgt fein, für 
MEN. Einige alte Ueberſetzer leſen 10d fo laufſt 


du mit ihnen, von J)) laufen. Jeg Ehebruch trei⸗ 
ben. por Theil, fie find dein Theil, deine Geſell⸗ 


ſchaft/ du machſt mit ihnen gemeinſchaftliche Sache. 
Der Sinn des Verſes iſt: du laͤßt dich leicht zum 
Dieb fahl und zum Ehebruch verleiten. 


19 bu ſchicken f bus ſchicken ausgehen laſſen. 
np das Boͤſe/ Ungluͤck; du ſprichſt, um Ungluͤck zu 
ſtiften. 70% verbinden, kuͤnſtlich zuſammen ſetzen. 
d Betrug — nectis dolum. Du ſuchſt an⸗ 


dere durch Liſt/ durch ſchmeichelnde Worte zu beruͤcken. 


20. 209 ſitzen — du ſitzeſt und ſprichſt — wenn 
du ſitzeſt, ſo ſprichſt du — in Geſellſchaft ſprichſt du. 
die Bruder. DT Ungluͤck. dog ſtoſſen, umbringen. 
z gehen, wachen. Du verurſachſt, ſiifteſt an. 


21. dd dieſe Dinge, Fehler begehſt du. 
non P. denken, „wenn ich ſchwiege, ſo wuͤrdeſt du 
denken. den fein — durch fein wuͤrde ich fein, ich 
ſei ganz, wie du. 2 wie. 2 rechten, Unter⸗ 


ſuchung anſtellen. II. 30 p ordnen, zuſammenſtellen, 
vorlegen. Damit du nicht glaubſt, daß ich uͤber das 
ſittliche Verhalten des Menſchen mit dir gleiche Vor⸗ 
ſtellungen habe ſo iſt es noͤthig, mit dir daruͤder eine 

Unter⸗ 
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Unterſuchung anzuſtellen und dir deine Fehler vorzu⸗ 
legen. 


22. Darum richtet euch iezt darnach, ihr Ueder⸗ 
treter der Geſetze, ſonſt werdet ihr ohne Erbarmen 
geſtraft. 312 einſehen, merken. idr vergeſſen. 
Gott vergeſſen, das vergeſſen, was er geboten hat. 
50 zerreiſſen, zerfleiſchen. da retten. Jehova 
wird hier mit einem reiſſenden Loͤben, in dem Zorne 
ſeiner Strafe, verglichen — damit ihr nicht gaͤnzlich 
vernichtet werdet. 22 


23. Der neue Begriff uͤber die wahre Gottes⸗ 
verehrung iſt dem Dichter zu wichtig: er wiederholt 
ihn alſo noch einmal, um ihn ſeinen Leſern deſto tie⸗ 
fer einzupraͤgen. Wer Dank, Lob als Opfer dar⸗ 
bringt, verehret Gott. de muß DV gelefen wer⸗ 
den — und hier ift der Weg, Wing auf welchem 
ich ihn ſehen laſſe, ihm zeige. De) H. zeigen. Das 
ed) mit 2 conſtruirt heißt: ſich einer Sache vers 
freuen, auf welchem ich ihn erfreue mit der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit von Gott, mit Gottes Seegen. yu' Gluͤck. 


Ueber 
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Ueber den Inhalt und Form dieſes 


Pſalms. 


Man thut offenbar den iuͤdiſchen Weiſen der Vor⸗ 
i zeit Unrecht, wenn man behauptet, daß ſie die mo⸗ 
ſaiſche Conſtitution abgehalten hätte, über die got⸗ 
tesdienſtliche Verfaſſung beſſere Aufklaͤrung zu ver⸗ 
breiten. Waͤren auch in den Propheten nicht ſo 
diele Stellen, die dieſe Behauptung geradezu widers 
ſprechen, fo würden ſchon die Pſelmen, und beſon⸗ 
ders der unſrige, hinlaͤnglich beweiſen, daß mehrere 
Lehrer, durch Cultur und Nachdenken geleitet, auf 
einen reinern Gottes dienſt hingearbeitet haben. Was 
in dem 40. Pf. nur mit wenig Worten angedeutet 
wurde, wird hier mit Beweiſen weitlaͤuftig ausge⸗ 
führe: daß Jehova an dem Opferdienſt kein Wohl⸗ 
gefallen habe. Jedoch macht unſer Dichter in ſei⸗ 
ner Aufklaͤrung hier keinen Sprung; er abſtrahirt 
von Menſchen, was er hier von ſeinen Gott pruͤ⸗ 
dicirt, daß er durch das Opfer des Lobes mehr ge⸗ 
ehret werde, als durch Opfer der Thiere. In feis 
ner Tugendlehre dringt er nicht auf Heiligkeit 
der Geſinnungen, ſondern auf firenge Befolgung 
der Gebote, die im Geſetze Gottes ſtehen. Doch 
iſt es ſchon genug fuͤr ſein Zeitalter, daß er dieſen 
Gehorfam nicht durch Opfer erläßt, daß er den 

Men⸗ 
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Menſchen folange unverſoͤhnbar mit Gott, d. h. mit 
ſeiner Vernunft, darſtellt, bis er dieſem Gebote 
unbedingten Gehorſam leiſtet. Die Laſter, gegen 
die der Dichter eifert, ſind Diebſtahl, Ehe 
bruch, Verfuͤhrung, Verlaͤumdung und 
der Grund, warum Jehova dieſe Sünden nicht 
länger duldet iſt der, weil der Sünder ſonſt glau⸗ 
ben koͤnnte, die Gottheit fei ihm in dieſen Gefinnuns 
gen aͤhnlich. Er legt alſo auf dieſe Vergehungen 
als Strafe nicht Opferbuße, ſondern gaͤnzliches Un⸗ 
gluͤck: ich raffe ihn hinweg, vertilge ihn, ohne daß 
irgend etwas, auch kein Opfer, ihn retten kann. 
Drohungen dieſer Art, weil ſie oft in dieſem Leben 
nicht eintrafen, gaben vielleicht in der Folge Ver. 
ee au dem Gemaͤhlde der Henkeßeezen. 


Es iſt freilich fonderbar, daß ſolche helle Ber 
greife in der Folge auf die Opfertheorie keinen Eins 
fluß hatten. Härte man ſolche Belehrungen der 
Weiſen des Volks beherziget, ſo waͤre gewiß der 
Opferdienſt ſchon lange vor Chriſtus abgeſchaft 
worden. Warum dies nicht geſchah, erklaͤre ich 
mir aus der Wegfuͤhrung des Volks ins babylor 
niſche Exil. Dieſes Nationalungluͤck hat man als 
Folge der Untreue gegen Jehoven betrachtet, als 
Folge der Angaͤnglichkeit an den Goͤtzendienſt, wo⸗ 
940 H durch 
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durch dem Schutzgott Iſraels von feiner Ehre und 
von feinen Opfergaben viel entzogen wurde. Das 
her hat man nach dem Exil das Ceremoniel, alſo 
auch den Opferdienſt als etwas Heiliges und Un⸗ 
verbruͤchliches wieder hergeſtellt, die Nation blieb 


an dieſer Auſſenſeite haͤngen, die Prieſter befanden 


ſich wohl dabei und ſo wurde auch dieſer Theil der 


Reformation dem allgemeinen Weltlehrer aufbe⸗ 


halten. 


Die Einkleidung hat fuͤr den Juden ſehr viel 
Feierliches, weil fie eine Copie von der Geiegebung 
auf Sinai iſt. Jehova ruft der Erde vom Mor 
gen bis zum Abend, daß er letzt feierlich erſcheinen 
werde: ein Donner kuͤndiget ſeine Erſcheinung im 
Donnerwetter an. Er ziehet, in Lichtglanz einge⸗ 
huͤllet, aus Zion aus, dem Sitze feiner Maieſtaͤt: 
er kommt in einem Donnerwetter (er ſchweiget 
nicht), Blitze ſchießen von ihm aus, heftiger Sturm 
umgiebt ihn, dieß Naturphaͤnomen ſagt den Sterb⸗ 
lichen, daß er als drohender Richter erſcheine. 
Dieß ſtellt aber der Dichter fo dar: als wenn er 
mit ſeiner Donnerſtimme Himmel und Erde, als 
ſeine Zeugen, zu dieſem Gerichte herbeirufe Dieſe 
fordern nun die Iſraeliten auf, daß fie erſcheinen 
ſollen, weil ihr Gott mit ihnen uͤber die Opfer und 
ihre 
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ihre Suͤnden rechten wolle. In Form eines Ora⸗ 
kels wird nun die neue Belehrung mitgetheilt. 


Für uns haben freilich ſolche phantaſtiſche Ges 
maͤhlde kein Intereſſe, aber gleichwohl iſt es ange⸗ 
nehm zu wiſſen, wie die ungebildete Welt damals 
durch ſinnliche Darſtellungen gegen die Gottheit in 
Ehrfurcht erhalten wurde. Die Belehrung uͤber 
den Opferdienſt iſt zu neu, zu wichtig, als daß ſie 
der Dichter nicht auf die feierlichſte Art hätte vors 
tragen ſollen. Am beſten war es alſo, daß er die 
Gottheit ſelbſt erſcheinen und ihren Willen dem 
Volke Ag: laßt. 


Pſalm 69. 
15 Den Muſikdirector auf Schoſchanim, ein 
Geſang Davids. N 
2. Gott rette mich! 
Die Wellen drohen mir den Tod! 
3. In ſchlammigter, in bodenloſer Tiefe verſinke ich, 
ich bin in Waſſertiefe, die Fluth ſchlaͤgt über 
mir zuſammen. 
H 2 4. Vom 
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4. Vom Sörein bin ich matt und meine Kehl 
iſt heiſcher, 
mein Auge iſt vom Hinſehn auf Jehoven, bin 
kel worden. 
5: „Wehr, als der Haare meines Hauptes, ſind der, 
die ungereizt mich haſſen, 
ſehr viele derer, die den Untergang mir drohn, 
der ungerechten Feinde. 
nn ſoll ich ihnen, was nie geraubt ich 
wi \ habe, 
6. Du wuͤßteſt ia Jehova, mein Vergehen, 
mein Unrecht waͤr dir nicht verborgen. 
. Drum laß, die dir vertrauen, 
8 uͤber meinem Elend ſich ihrer Hoffnung 
= ſchaͤmen, 
du Herr der Welt. 
Laß die, Gott Iſraels, die deine Huͤlfe ſuchen, 
nicht über meine Noth erroͤthen. 
8. Denn, weil ich dich verehre, trift mich Hohn 
und Schmach verhuͤllt mein Angeſicht. 
9. Entfernt bin ich von meinen Bruͤdern 
den Soͤhnen meiner Mutter unbekannt. 
10. Wenn mich der Eifer für dein Haus ver⸗ 
zehrt, 


ſo ſchmaͤhen deine Schmaͤher mich. 
8 11. Wenn 
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11. Wenn ich mit Thraͤnen fafte, Br 
gereicht es mir zur Schmach; 
#2. und huͤll ich mich in Trauer ein, 
fo bin ich ihr Geſpoͤtt. 
13. Von mir erzaͤhlen ſich, die unterm Thore 
ſitzen, 
die Zecher fingen zum Spotte Lieder über mich. 
14. Gleichwohl fleh ich, mein Gott, zu dir, 
die Zeit der Huͤlfe deiner Güte uͤberlaſſend. 
Erhoͤre bei der Verheiſung deiner Huͤlfe mich. 
15. Zieh du mich aus dem Sumpf, 
auf daß ich nicht verſinke, 
befrei von meinen Feinden, aus tiefen Waſſern 
b mich! 4 
16. Daß niche die Fluthen uͤber mich zuſammen⸗ 5 
ö ſchlagen, 
BE nicht verſchlingt die Tiefe, 
nicht uͤber mir die offne Gruft ſich ſchließe. 
17. Erhoͤre mich Jehova! i 
um wohl zu thun biſt du ia güclg⸗ 
Unendlich iſt ia dein Erbarmen, 
drum blick auf mich herab. 
18. Verbirg dein Antlitz deinem Diener nicht. 
die Noth iſt nahe mir; eil und erhoͤre mich! 
g H 3 79. Nah 


19. Nah dich zu mir, befreie mich, 5 
ſei du mein Retter gegen meine Feinde! 


20. Du kenneſt meine Schande, Schaam und 
Schmach, . 
du uͤberſchaueſt alle meine Widerſacher. 
21. Die Schmach beugt meinen Muth, 
ich ſinke kraftlos hin. 
Ich hoffe Mitleid, doch umſonſt, 
ich ſuchte Troͤſter, fand ſie nicht. 
22. Zur Speiſe reichet man mir Gift, 
bei meinem Durſte traͤnkt man mit Eſſig mich. 
23. Drum werd auch ihnen zur Schlinge ihre 
: Tafel, 
zum Fallſtrick ihnen als Vergeltung. 
24. Ihr Auge werde dunkel, auf daß ſie nicht 
mehr ſehen, ji 
ſtets kraftlos muͤſſen ihre Lenden wanken. 
25. Geuß deinen Grimm aus uͤber fi ie, o Gott, 
das Feuer deines Jorus ergreife ſie. 
26. Verwuͤſtet werde ihre Wohnung, 
in ihren Zelten ſoll kein Bewohner ſeyn. 
27. Denn ſie verfolgen, den du ſchlugeſt 
und kraͤnken die, die du geſtrafet haft. 
28. Straf 
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28. Straf fie für ihre Schuld, 
laß zur Begnadigung ſie nie gelangen. 
29. Vertilget ſeien ſie aus der Lebendigen Ver⸗ 
zeichniß, i 
ibie Frommen niemals beigezaͤhlt!“ 2 
30 Zwar bin ich elend und voll Schmerzen, 
doch deine Hülfe verſchafft mir ſichren Schutz. 
31 Dann preiſ' ich Gottes Ruhm in Hog g 
erhebe ihn in Lobgeſaͤngen. 
32. Und dieß gefallt Jehoven mehr, als Ochſen 
i und als Stiere, 
die (hohe) Hörner, (geſpaltne) Klauen haben. 
33. Seht dieß hr Traurigen und freuet euch, 
ſeid frohen Muthes, die ihr Gott werehrer! 
34. Denn Gott erhoͤrt die Armen, 
5 verſchmäte nicht die, die „ ee 
kommen lies. 
35. Der Himmel preiſe ihn, die Erde, das Meer 
und alles was in ihnen lebet! f 
36. Ja Gott wird Zion retten, 2 
wird Juda's Staͤdte wieder bauen, 
auf daß ſie wieder drinnen wohnen und beſitzen. 
37. Ja auch die Sproͤßlinge von feinen Dienern 
5 werden ſie beſitzen, 
wer ſeine Maieſtaͤt verehrt, wird da * 
ehe ein 


H 4 Ucber⸗ 


Ueberſetzung Luthers. 


in blu Davids von den Rosen, Yorzufize 
gen. 

2. Gott, hilf mir; denn das Waſſer geheh m mir bis 
an die S ele. 

3. Ich verſinke in tiefem Sri da kein Band 
iſt; ich bin in tiefem Baffer „ und die Sach 
will mich erfüufen. n 

4. Ich bebe mich müde‘ a. mein Hals“ it 
heiſch; das ( Geſicht vergehet mir, daß ich ſo lange 4 

* 5 Ver auf meinen Gott. 


denn 10 Haare auf dem a —— Die 
mir unbillig feind ſind, und mich verderben, ſind 
maͤchtig. ng muß bitten, „das ich nicht g ge⸗ 
raubet habe. | 
6. Gott, du wiiſeſt meine Tberteit, und meine 
Schulden fü ind dir nicht verborgen, 


7. Laß nicht zu Schauden werden an mir, die dein 
harren, Herr Herr Zebaoth. Laß nicht ſcham⸗ 
roth werden an mir, die dich ſuchen, Gott Iſrael. 
8. Denn um e trage ich Schmach; mein 

yigg ift voller Schande. 
9. Ich 


9. Ich bin fremd worden meinen Bruͤdern, und 
| unbekannt meiner Mutter Kindern. 


10. Denn ich seifere mich ſchier zu Tode um dein 


Haus; und die Schmach derer, die mich Nuk 
hen, fallen Auf mich. 

ir, Und ich weine und faſte bitterlich; und man 
ſpottet mein dazu. 

12 Ich habe einen Sack angezogen; aber ſie trei⸗ 
ben das Geſpoͤtte daraus. 

2: Die im Thore ſitzen, waſchen von mir, und in 
den Zechen fi inget man von mir. 

14. Ich aber bete, Herr, zu dir, zur 1 
Zeit: Gott, durch deine groffe Güte, erhoͤre 
mich mit deiner treuen Hülfe. f 

Ts Errette mich aus dem Koth, daß ich nicht ver⸗ 
ſinke, daß ich errettet werde von meinen Haſſern, 

16. Daß mich die Waſſerfluth nicht erſaͤufe, und 

die Tiefe nicht verſchlinge, und das Loch der Gru⸗ 
ben nicht uͤber mir zuſammengehe. 

17. Erhöre mich, Herr, denn deine Güte iſt troͤſt⸗ 
lich; wende dich zu mir, ach deiner groſſen 
Barmherzigkeit. 

18. Und verbirg dein Angeſicht nicht vor deinem 
Knechte; denn mir iſt Angſt, erhöͤre mich eilend. 

BGE H 5 5 19. Ma- 
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19. Mache dich zu meiner Seele, und erlöfe fie; 
erlöfe mich um meiner Feinde will. 
20. Du weiſſeſt meine Schmach, Schande und 
Schaam; meine Widerſacher find alle vor dir. 
21. Die Schmach bricht mir mein Herz, und kraͤn⸗ 
keet mich; ich warte, obs jemand jammerte, aber 

da iſt niemand, und auf Troͤſter, aber ich finde 
81 keine. * 
22. Und ſie geben mir Galle zu eſſen, und Eſſig 
zu trinken, in meinem großen Durſt. 
23. Ihr Tisch muͤſſe vor ihnen zum Stricke wer⸗ 
den, zur Vergeltung und zu einer Falle. 
24: Ihre Augen muͤſſen finſter werden, daß fie 
nicht ſehen; und ihre Lenden laß immer wanken. 
25. Geuß deine Ungnade auf ſie, und dein grimmi⸗ 
ger Zorn ergreife ſie. 
26. Ihre Wohnung muͤſſe wuͤſte werden; und ſey 
niemand, der in ihren Hutten wohne. 
27. Denn ſie verfolgen, den du geſchlagen haſt, und 
ruͤhmen, daß du die deinen übel ſchlaͤgeſt. 
‚28. Laß fie in eine Sünde über die andere fallen, 
daß ſie nicht kommen zu deiner Gerechtigkeit. 
29. Tilge ſie aus dem Buch der Lebendigen, daß 
ſie mit den Gerechten nicht angeſchrieben werden. 


30. Ich 


30. Ich aber bin elende, und mir iſt wehe, 5 
deine Huͤlfe ſchuͤtze mich. 


gr. Ich will den Namen Gottes loben mit einem 
kiede, und will ihn hoch ehren mit Dank. 


32. Das wird dem Herrn baß gefallen, denn ein 
Farr, der Hoͤrner und Klauen hat. 8 


33. Die Elenden ſehens und freuen ſi fi ch, und die 
Gott ſuchen, denen wird das Herze leben. 


34. Denn der Herr hoͤret die Armen, und wwe i 
ſeine Gefangene nicht. a . 


35. Es. lobe ihn Himmel, Erde und Meer, und 

| alles, das ſich darinnen reget. 

36. Denn Gott wird Zion helfen, und die Städte 
Juda BER daß man daſelbſt i ur" fie 
beſitze. 

37. Und der Saame ſeiner Knechte wird ſie erer⸗ 

ben, und die ſeinen Namen lieben, werden dar⸗ 

innen bleiben. 


U 
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Wörter und Anmerkungen. 


Es iſt unverkennbar, daß in dieſem Geſang ein 
Jude klagt, der entfernt aus ſeinem Vaterlande bei 
dem Feſthalten an ſeiner Religion von heidniſchen 
Goͤtzendienern ſehr gekraͤnkt wird. Als aͤchter Jude 
geht er in den Verwuͤnſchungen gegen feine Feinde 
ſo weit, daß er ſogar Jehoven auffordert, er moͤchte 
ſie mit koͤrperlichen Strafen belegen. Er verſpricht 
ſich Erhoͤrung von dieſem Gebet und ſieht unter frohen 
Hoffnungen der Zeit entgegen, wo er wieder in ſein 
Vaterland zurückkehren wuͤrde. Ton und Sprache 
iſt freilich Davidiſch; aber der Inhalt, und vorzuͤg⸗ 
lich der lezte Theil, laſſen vermuthen, daß ein ſchlech⸗ 
ter Dichter im babyloniſchen Exil aus Phraſen von 
Davids Gefängen dieſes Klaglied zuſammengeſezt hat. 
Davids Lieder wurden haͤufig geleſen, und es gehoͤrt 
gar nicht viel Dichtergeiſt dazu, zu ſingen, wie dieſer 
Dichter ſingt. f 3 % 


2. y weit, gräumig fein, H. weit machen, 
Luft machen, wenn iemand in der Enge iſt; daher 
retten, befreien. Das Waſſer kommt bis an das fe 
ben — an dem Athem), bis an Mund und Naſe. 
Der Dichter vergleicht ſein Ungluͤck mit dem Zuſtand 
eines Menſchen, der in Gefahr iſt zu ertrinken. 


: 3. Y2D ſinken, verſinken. 71° Schlamm. mbycn 
Tiefe. Jop ſtehen. Jopp das Feſtſtehen — und 
iſt kein Feſtſtehen — ich bin in tiefem Schlamm und 

habe keinen feſten Boden, verſinke alſo. pop tief 
RE! fein, 
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fein, poppd die Tiefe, nbav Fluß, Strom des 


Waſſers. D uberſchwemmen⸗ Das lezte Glied 
wiederholt, nur mit andern Worten, das Bild des 
2. Verſes, wo ihm das Waſſer bis an Mund und 
Naſe reicht. 

4. In dieſer Noth befind ich mich ſchon lange, 
habe ſchon lange nach Huͤlfe gerufen. Das traͤgt der 
Dichter ſo vor: er habe ſo laut geſchrien, daß er nun 
heiſcher davon ſei, habe ſo lange auf Gottes Huͤlfe 
hingeſehen, daß ſein Auge dadurch dunkel werde. 
Weil er ein orientaliſcher Dichter iſt, wollen wir ihm 
dieſe Hyperbel verzeihen. pa muͤd fein. 12 roͤ⸗ 
cheln, heiſcher fein. J Kehle, Schlund. 2 
confici, hier vom Auge, geſchwaͤcht, matt ſein. 
um hoffen, harren „eigentlich wohin ſehen, ob etwas 
kommt, erſcheint. Wenn man lange auf einen 
Gegenſtand hinſieht, ſo empfindet das Auge Schmer⸗ 
zen, es muß wegſehen. Daher iſt wohl dieſer bild⸗ 
liche Ausdruck entlehnt. 

5. my? Haar, multi ſunt prae (m) pilis, 
plures, quam pili. 83 haſſen. D>M temere, 


ohne Urſache. Don ſchweigen H. schweigen machen, 
toͤden. dp zahlreich ‚fein, ſehr zahlreich find die, 
die mich toͤden wollen. e Luͤge, falſcher Grund — 


als Adverbium hat es mit dan gleiche Bedeutung, 
grundlos — fie, die ohne Urſache meine Feinde 
ſind. dy rauben. de nun. Im zuruͤckkehren H. 
uruͤckbringen, erſtatten. Iſt wohl nur ſprichwoͤrt⸗ 
lich zu faſſen: was ich nicht verſchuldet habe, dafür 
ſoll ich buͤßen. 

6. 


6. NOIR Thorheit; dem Hebraͤer iſt Thorheit 
Quelle der Suͤnde, daher heißt das Wort Suͤnd e, 
Verbrechen. Dann wuͤßteſt du aber um (Y) meine 


Suͤnde. DER ſchuldig fein, bse fein, owe ſchuld⸗ 


volle That, Miſſethat. Ing verbergen N. verbor⸗ 
gen fein. 3d vor dir, dir. 

F. Laß mich nicht in Noth, damit durch mein 
Beiſpiel nicht andere ihr Vertrauen auf dich verlie⸗ 
ren. 10 ſich ſchaͤmen — hier wohl nach dem Idio⸗ 
tismus, das Vertrauen aufgeben. 19 hoffen. 53 
N. ſchamroth werden. z ſuchen, Jehoven ſuchen, 
ihn verehren, oder hier: feine Huͤlfe ſuchen. 


8. Dieß mußt du, Jehova, um deſto mehr be⸗ 
herzigen, weil ich fuͤr dich, deiner Religion wegen 
leide, op wegen. NWI tragen. n Schande. 
7102 bedecken. 272 Schmach. Sinn: deinet we⸗ 


gen werde ich von andern verachtet und verſpottet, 
weil ich ein Anhaͤnger von dir bin. 


9. Denn ich bin ia nicht in meinem Vaterlande, 
daß ich ungeſtoͤrt und ungekraͤnkt dir dort dienen 
koͤnnte. In abfondern P. Hoph. fremd, abgeſon⸗ 
dert. 2 fremd, unbekannt. 8 


10. Daher bin ich aus Sehnſucht nach deinem 
Tempel zu Jeruſalem beinahe geſtorben; oder: der 
Eifer fuͤr deine Verehrung hätte mir beinahe das Les 
bien gekoſtet. MN? der Eifer. Das Haus Gottes, 
iſt 


ift fein Tempel und dieß ſteht für — Verehrung. 
Gottes. Dos eſſen, verzehren, ins Ungluͤck bringen. 
FT verachten, verkleinern. Es ſcheint doch, daß 


dieſer Jude fein religioͤſes Ceremoniale habe fortma⸗ 


chen wollen und daß er deßwegen von den Heiden iſt 
gemißhaͤndelt worden. N 


11. Won weinen. dye das Faſten — das Fa⸗ 
ſten meiner Secle, mein Faſten. Das Weinen bei 
dem Faſten fol die Reue der Suͤnden ausdrücken; 
hier weint er aber wohl uͤber ſein Ungluͤck. Es ver⸗ 
raͤth eine tiefe Stufe der Cultur, wenn der Menſch 
noch glaubt, daß er die Gottheit durch Faſten und 
Kaſteiungen zum Mitleid bewegen koͤnne, wie er 
unfer Jude waͤhnt⸗ 


12. jon geben, machen. 273d Kleid. d ein 


haͤrner Sack, den man als ee e anlegte. 
Sun Spottgedicht, Maͤhrchen. Man hat im Spotte 
davon erzaͤhlt, daß ich dieß thue. 


13. mw reden von einem. Dee fißen. Sy 


Thor. Unter den Thoren waren die Zuſammenkuͤnfte 
des Volks, Gerichte wurden da gehalten; ſie waren 
Überhaupt die oͤffentlichen Verſammlungsplaͤtze. Wir 
koͤnnten es etwa überfegen: in Geſellſchaften ſprechen 
ſie von mir. ara das Saitenſpiel, Geſang zum 
Saitenſpiel, Lied. u hitziges Getraͤnke. dw 


8 — ich bin das Lied der Becher. 


14. 
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14. „ doch aber ich, ich aber von meiner 
Seite. „ob beten. Dy die Zeit. FRI Wohlge⸗ 
fallen, Gnade. 2˙) Größe. Tor Guͤte. Die Zeit 
der Gnade, der Erhoͤrung ſteht in deiner großen Güte, 
ich uͤberlaſſe fie deiner Guͤte. Doch koͤnnte man mit 
Knapp auch jo Überfegen: hoͤre mich Gott, wenn 
dirs gefällt, nach deiner großen Guͤte. Day ant⸗ 

worten, erhoͤren. De Wahrheit. pe Rettung, 
Gluͤck; Wahrheit der Rettung, iſt die Rettung, auf 
die man ſich verlaſſen kaun, oder die wahr verheiſſe— 
ne Rettung. 5 . a 


15. 16. Rette mich aus meinem gegenwärtigen 
Unglück, auf daß ich nicht darin umkomme. Der 
Dichter behaͤlt ſein Bild, welches er am Eingan 
hatte. 2 H. berausreiſſen, retten. pos verſchlin⸗ 
gen. s verſchließen. eg Grube, Ciſterne. d 
Mund, Oeffnung. „Die Ciſternen wurden zu Ge⸗ 
faͤngniſſen gebraucht. Sie haben eine enge Oeffnung. 
Wird die mit einem Stein verſchloſſen, ſo iſt für 
den Gefangenen keine Hoffnung, wieder heraus zu 
kommen.“ f 2. 


17. 2 0 gut, wohlthaͤtig. Deine Güte iſt wohl⸗ 
thaͤtig, vermoͤge biefey Tugend erzeigſt du andern ger 
ne Gutes. DM Mitleid. MID den Blick wohin 
richten — ut magnitudo eſt mifericordiae — 
ſecundum magnam miſericordiam ad me re- 
ſpice. 5 2 


18. 


—— 129 


18. MD verbergen. Jop Diener, Verehrer. 
die Enge, die Noth. n eilen. Jehova wird 
hier als ein Menſch beſchrieben, der, wenn er etwas 


nicht ſehen oder hoͤren will, ſich wegwender. 


19. 20d nahe ſein. deen retten. TB bes 
freien — yy in occurfum, contra — vindica 


me adverſus inimicos. 


20. Denn iezt weißt du das Leiden meiner Ver . 
achtung und kenneſt meine Feinde. nv) Schaam. 


IM. coram — te, in tuo conſpectu ſunt. M 


Send, | 
1, Ich bin nun nicht mehr im Stande, meine 
Verachtung laͤnger zu ertragen, und doch ſcheint mein 
Hoffen auf Huͤlfe noch vergeblich zu ſein. Juz zer⸗ 
brechen. 3 Herz, Muth. WIN krank fein, auch 
traurig fein. ſuß hoffen. N condolere. PS 
Nichts. ru frei athmen, P. frei athmen machen, 
beruhigen, troͤſten. NX finden. - 


ae. Sinn: Sie haben mein Leiden nur noch 
mehr vergroͤßert. Auch dieſen Gedanken giebt der 
Verfaſſer ſprichwoͤrtlich: ſie gaben mir anſtatt Brod, 
Gift, d. h. anſtatt mich zu troͤſten, haben ſie mich 
mehr verſpottet und veraͤchtlich behandelt. 93 
Speiſe W. ug eſſen. Andere: reines, unverfuͤͤlſch⸗ 
tes Getraide, das zu Speiſen gebraucht werden kann, 
von Jg rein ſein. ) Gift, Taubkorn, welches 
* N I \ Schwin⸗ 
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Schwindel macht. Nor Durſt. Tom Saures, 
Bitteres: Eſſig. 13 7 5 

23. Dafür ſollen auch ſie an ihrer Speiſe den 
Tod eſſen. row Tiſch, für Speiſen, die fie effen. 
no Strick, Fallſtuick. Iſt wohl zu leſen down 
von Dow die Vergeltung. wp Fallſtrick, von 
u' fangen. Ihre Speiſe fol ihnen zur Vergeltung, 
wie den Thieren, eine Lockſpeiſe in die Schlinge des 
Verderbens fein. 5 

— a: Sie ſollen blind und lahm werden. Hier 
erſcheint der fromme Iſraelite als ein recht roher 
Menſch. Wr finfter fein, finſter werden. Das n 


iſt hier negativ, daß ſie nicht ſehen, zum Nichtſehen. 
dad Lenden. 90 wanken H. wanken machen, 


lahm machen. Der liebe Gott ſoll ihnen das Kreuz 
einſchlagen. i 


25. Die erhizte Einbildungskraft giebt noch eine 


Art der Strafe, Gott ſoll den Becher ſeines Zorns 
über fie ausſchuͤtten. n ausgießen. b Unwil⸗ 


len. n Hitze. 219 berüßren II. erreichen, tref⸗ 
fen. Vielleicht heißt es ſo viel: Jehova ſoll ſeine 
Blitze auf ſie ſchleudern. Der folgende Vers ſpricht 
dafuͤr. 13 =: 

26. YO Haus, Huͤrde, aus Pfahlwerk gegit⸗ 
tert. DAR Zelt. DOW wuͤſte machen. Za nehmen. 


27. 


131 


27. Sie verdienen dieſe Strafe, weil ſie die 
Strafen, die du, als Gott uͤber dein Volk verhaͤng⸗ 
teſt, auf eine ungerechte Weiſe vermehren. 721 H. 
ſchlagen. dn verfolgen. Jin Wunde. bar 


ſchlagen, verwunden. dd erzählen — hier: mit 
Schadenfreude erzählen. yy Miſſethat und Strafe 
für Miſſethat. dien Gerechtigkeit, Begnadigung, 
ſie ſollen nicht zu deiner Begnadigung kommen; ver⸗ 


ſchone ſie nicht. 


| 28. Ann verfilgen. d Zahl, Verzeichniß. 
ps der Begnadigte, Gerechte, Glückliche. Man 
dachte fich Jehoven als einen König, der ein Regiſter 
über Gute und Boͤſe führt, damit er fie belohnen und 
firafen kann. don die Lebenden, die Gluͤcklichen. 
2009 ſchreiben, aufzeichnen. 


30. 2822 Schmerzen leiden. Sat hoch fein P. 
hoch machen, an einen erhabenen Ort ſtellen, wo 
man ſicher iſt, ſchuͤtzen. 


31. on P. preiſen. Name Jehovens, feine 
Maieſtaͤt. u' Geſang. bay groß fein P. erheben. 


D Dank, Lob. 


31. Wenn Jehova mich rettet, ſo ſinge ich ihm 
Danklieder, das iſt ihm angenehmer als Dank durch 
Opfer. 20% gut, angenehm fein. Das Kom. iſt 
Neutrum hier; dieß iſt ihm angenehmer als. Ochſen. 
„ Ochs. 7 Stier. ZIP gehoͤrut fein H. Hoͤrner 


‘ J machen 


132 


machen — der ſtarke Hoͤrner hat. DbD sefpalten 
fein, ek Klauen haben. 


33. Daruͤber werden ſich alle Verehrer Jehovens 
freuen. in ſuchen — Jehoven ſuchen 2 ihn vers 
ehren. 


34 ran der Arme. dee der Gebundene, Ge⸗ 


fangene. Seine Gefangene ſind entweder, die er in 
Gefangenſchaft gerathen ließ, oder Gefangene aus 
ſeiner Nation, aus ‚feinem Leeblingsvolk. vz ver 
achten. a 


35. Dafuͤr muß alle Welt Jehoven preiſen. vo) 
ſich bewegen. Das ganze Univerſum — diſtributtve, 
Himmel, Erde, e 


36. 2 bauen. W beſitzen. 


37. Auch die ſpaͤten Nachkommen ſollen ach 
drinnen wohnen. 'n Saame, Nachkommen. 583 
erben, beſitzen. Die ſeinen Namen lieben, die ſeine 
Religion haben. ow wohnen. 


Nach der oben angegebenen Hypotheſe iſt es nicht 
noͤthig, mit einigen Auslegern die lezten Verſe als 
ſpaͤtern Zuſatz anzuſehen. Der Dichter geht von ſei⸗ 
nen Privatleiden uͤber zu Verwuͤnſchungen gegen die 

Feinde feines Volks und von da zur allgemeinen Hoff⸗ 
nung ſeiner Nation, daß einſt Jehova Jeruſalem wie⸗ 
der bauen und ſein Volk zu einer dauerhaften Gluͤck⸗ 
ſeligkeit in ihr Vaterland zuruͤckbringen werde. 


Pſalm 
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Palm 72. 
Ein Koͤnigslied. 
Vielleicht auf das gluͤckliche Salomoniſche Zeitalter. 


I. Ges „Gott, dein Regiment dem König, 
dem Sohn des Koͤniges dein unpartheiiſches 
Gericht. 5 
2. Mit Milde wird er dann dein Volk regieren, 
den Armen im Gerichte Recht verſchaffen. 


3. Die Berge werden dann dem Volke Heil, 
die Huͤgel ihm Gerechtigkeit verkuͤnden. 
4, Er ſtehet, wird es heiſen, den Bedruͤngten bei, 
des Armen Soͤhne rettet er, 
zermalmt den Unterdruͤcker. 
5. Drum wird man dich verehren, 
ſo lang die Sonne und der Mond noch leuchtet, 
bis auf die ſpaͤtſten Enkel noch. \ 
6. Sein Seegen fteiget dann, wie Regen 
herab auf die gemaͤhte Flur: N 
wie Wo, ken niedertraͤufeln auf das Land. 


7. Ja unter ihm wird der Gerechte bläben, 
und viel des Gluͤckes fein, a f 
bis daß kein Mond mehr iſt. f 
| 5 8. Er 


* 
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8. Er herrſcht von einem Meer bis zu dem andern, 
vom Euphrat an bis zu der Erde Gränzen. 
9. Ihm huldiget der Wuͤſtenei » Bewohner ä 

und feine Feinde knien im Staub zu feinen 
N N Fuͤſſen. 
10. Die Fürften von Tarteſſus und den fernen 
Kuͤſten 
bringen ihr Geſchenk herbei, 
Die Koͤnige aus Saba und aus Seba 
huldigen mit Gaben ihm. 
II. Ihm huldgen ale Könige, 
ihm unterwerfen alle Voͤlker ſich. 
12 Weil er den Armen rettet, wenn er zu ihm 
ruft, > 
dem Unterdruͤckten hilft, der keinen Retter hat. 


13: Erbarmend blickt er auf den Armen und Des 
draͤngten 
und der Gedruͤckten Leben rettet er. 
14. Von Liſt und von Bedruͤckung machet er ſie frei, 
denn theuer iſt ihr Blut in ſeinen Augen. 
15. So leb' er denn! Man bringe ihm 
aus Saba Geldgeſchenke, 
man bete fuͤr ſein Wohl, 
wuͤnſch ihm mit iedem Tage Gluͤck! 
5 16 In 
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16. In Haufen wird die Erde Korn aufſproſſen; 
es rauſchet ihre Frucht auf aller Berge Gipfeln, 
wie's rauſcht auf Libanon. x 
Auch die in Städten werden bluͤhen, 
wie Pflanzen auf der Flur. 


17. Sein Name lebet ewig, 
ſein Ruhm ſo lange die Sonne währet: 
Und alle Voͤlker wuͤnſchen ſich 
in ſeinen Namen Gluͤck und ſeegnen ihn. 
18. Lob fei dem Ewigen, 
dem Schutzgott Iſraels! 
Nur er allein thut ſolche große Wunder! 
19. Preiß ſeiner Herrlichkeit 
auf ewige Zeiten hin. Sr 
Sein Ruhm verbreite ſich 
noch uͤber alle Lande! 
Amen! Amen! 


Ueberſetzung Luthers. 


I. Ger, gieb dein Gericht dem ‚Könige, und 
deine Gerechtigkeit des Königes Sohne. 
2. Daß er dein Volk bringe zur Gerechtigkeit, und 
deine Elenden errette. N a 
J 4 3. Laß 


3. Laß die Berge den Frieden bringen unter das 

Volk, und die Huͤgel die Gerechtigkeit. 

4. Er wird das elende Volk bei Recht erhalten, 
und dem Aemen helfen; und die Sau: ‚de 
ſchmeiſſen. 

5. Man wird dich fuͤrchten, ſo lange die Sonne 
und der Mond waͤhret, r Kind zu Kindes⸗ 
kindern. 0 N 95 11 

6. Er wird herabfahren, wie der Regen auf das 
Fell, wie die Tropfen, die das Land feuchten. 

7. Zu feinen Zeiten wird blühen der Gerechte und 
groſſer Friede, bis daß der Mond nimmer fen 

8. Er wird herrſchen von einem Meer bis ans au⸗ 
dere, und von dem Waſſer an bis ig lc. 
Ende. 

9. Vor ihm werden fh neigen, die in der Wuͤ⸗ 
ſten; und ſeine Feinde werden Staub lecken. 
10. Die Koͤnige am Meer und in den Inſeln wer⸗ 

den Geſchenke bringen; die Könige aus reich 

5 n und Seba werden Gaben zuführen, 

11. Alle Könige ı weden in aäbehelz ale He H iden 
werden ihm d dienen. 

12. Denn er wird den Armen erketten; ber da 
e und den a der keinen Helfer hat. 

13. Er 
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13. Er wied gnaͤdig ſeyn den Geringen und Ar⸗ 
men; und den Seelen der Armen wird er hel⸗ 
fen. ’ 

14. Er wird ihre Seele aus dem Trug und Fre⸗ 
vel erloͤſen; und ihr Blut wird their, geachtet 
werden vor ihm. 


15, Er wird leben, und man af ihm vom Gold 
aus reich Arabien geben; und man wird immer⸗ 
dar vor ihm beten, täglich wird man ihn loben. 


16. Auf Erden, oben auf den Bergen, wird das 
Getreide dicke ſtehen; ſeine Frucht wird beben 
wie Libanon, und wird gruͤnen in den Staͤdten, 

wie Gras auf Erden. 


17. Sein Name wird ewiglich bleiben, ſo lange 
die Sonne währen, wird fein Name auf die 
Nachkommen reichen; und werden durch denſel⸗ 
ben geſegnet ſeyn, alle Heiden werden ihn preiſen. 


18. Gelobet ſei Gott, der Herr, der Gott Ifrael, 

der allein Wunder chut. 

19 Und gelobet ſei ſein herrlicher Name ewiglich; 

und alle Lande muͤſſen ſeiner eur vol werden, 
Amen, Amen. 


42. 


5 Js Woͤr⸗ 
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Woͤrter und Anmerkungen. 


1. jobtyh entweder dem Salomo gewidmet, oder 
auf Salomon, oder ein Lied Salomos. Dieſe Ueber⸗ 
ſchrift iſt aber wahrſcheinlich ſpaͤterer Zufag. down 
Gericht Pl. Gerichtsbarkeit, das Amt des Koͤniges, 
das er als Stellvertreter Gottes in der Regierung 
ſeines Volkes hat. Man kann es recht gut durch 
Regiment uͤberſetzen. Mit ihm iſt hier Ox gleich⸗ 
bedeutend, Handhabung der Gerechtigkeit. Unter dem 
König muß man ſich wohl einen beſtimmten König 
denken: gieb es dieſem Koͤnig, dann wird alles 
wohlgehen. 

2. Er wird mit Milde und Gerechtigkeit regieren. 
richten, herrſchen. sen heißt nicht allein Ge⸗ 
rechtigkeit, ſondern auch Menſchenfreundlichkeit, Mil⸗ 
de. i der Bedraͤngte. Den Niedrigen aus deinem 


Volke wird er Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Da⸗ 
hin gehoͤren Arme, Wittwen und Waiſen, deren 
Schutz den Richtern und Koͤnigen ſo oft empfohlen 
wird. dec erheben, ſuppl. ß die Stimme — 
etwas verkuͤndigen. DY>U Friede, Gluͤck. „Nach⸗ 
richten wurden auf Bergen bekannt gemacht durch 
Herolde, Fahnen, oder andere verabredete Zeichen. — 
Noch im vorigen Jahrhundert ſah Arvieux die 
Ueberbleibſel der Thuͤrme, von denen man die Zeichen 
gab, laͤngſt der ganzen Kuͤſte von Syrien und noch 
weiter hinauf.“ Knapp. Daher werden die Berge 
als Heilverkuͤnder perſonificirt, die dem ganzen Lande 
von der wohlthaͤtigen Regierung dieſes Koͤniges Nach⸗ 
richt geben ſollen. 

3. 
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3. nyai Höhe, Hügel — erheben ihre Stimme: 
für Gerechtigkeit, (verkünden Gerechtigkeit. Andere 
verbinden das Wort dg mit dem folgenden Vers. 
Nach Gerechtigkeit wild er dein Volk richten. 


4. Er richtet die Armen des Volks — er ver⸗ 
ſchafft ihnen im Gerichte Gerechtigkeit. PE H. ret⸗ 
ten, helfen, beiſtehen. Hier iſt es vom Beiſtand ge⸗ 
gen Maͤchtigere zu verſtehen, welche ſie grauſam un⸗ 
terdruͤcken wollen. Non zermalmen. PWY unter⸗ 
drucken, druͤcken, tyranniſiren. Nach 2. Sam. 15, 3. 
hat David in ſeinen alten Tagen den Vornehmen im 
Volke zu viel Einfluß auf die Juſtiz gegeben; dieſer 
abſcheuliche Ariſtocratismus ſoll unter dem neuen 
Koͤnige aufhoͤren. ö 


5. Dadurch wird ſich der Koͤnig in ſeiner Re⸗ 
gierung verewigen. NY fürchten, verehren. o/ 
Sonne — mit der Sonne, ſo lange die Sonne 
dauert. ) der Mond. 289 bis zur Anſicht des 
Mondes, ſo lange man den Mond ſehen kann. Pau⸗ 
lus: Vom Sonnen⸗Aufgang bis der Mond auf⸗ 
geht — ſitze zum Gericht vom fruͤhen Morgen bis 
zum ſpaͤten Abend. 17 Geſchlecht, von Geſchlecht 
zu Geſchlecht, von einem Menſchenalter zum andern, 
bis auf die ſpaͤteſten Enkel, auf ewig. 


6. Das Gluͤck, welches das Volk von dieſem 
neuen Koͤnig zu erwarten hat, wird mit der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit eines erquickenden Regens verglichen, der 
auf die duͤrſtende Flur herabtraͤufelt. 7° herabftei- 

5 a gen 
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gen — der Koͤnig feige herab — d. h. fein Segen 
fließt auf das Volk herab, fo wie. VON der Regen. 
7 wie abgemaͤhte Flur, 14 abſchneiden. u 
Tropfen. AM ſtarker Regen, wie Tropfen eines 
ſtarken Regens auf (Sp iſt wohl ausgelaſſen) das 
Land. 8 
7. m» aufbluͤhen, Be In feinen Tas 
gen — unter feiner Regierung wird der Gerechte 
gluͤcklich. oa Mangel, Nichts — viel Gluͤck wird 
ſein im Lande bis der Mond nicht mehr it r, auf ewig. 
Paulus: bis na wo der Mond nicht ſcheint — 
uͤberall. 


8. or Von Meer zu Meer — vom 
mittellaͤndiſchen Meer bis zum arabifchen Meerbuſen. 
m Fluß, gewoͤhnlich bezeichnet dies Wort den 
Euphrat. D’OCEN Grenzen. Der Dichter wollte 
wohl nicht die Grenzen des Koͤnigreichs, wie ſie iezt 
ſind, beſtimmen, ſondern die gewuͤnſchte Erweiterung 
angeben. 

9. Die fernſten Länder werden feiner Herrſchaft 
unterworfen werden. p ſich beugen, kruͤmmen. 
dex die Trockenen — Bewohner heiſſer Gegenden, 
hier wohl die Bewohner der arabiſchen Wuͤſte. yab 
lecken. D Staub, den Staub lecken, ſich in den 


Staub nieberwerfen, 


10. Eo Name des ſatlicen Ockans und 
dann iedes groͤßeren Meeres. 8 Land, Kuͤſte. Koͤ⸗ 
N N nige 


* 


nige von Meeren und Landern. dire HI. bringen / 


geben. Scheba ein Theil des gluͤcklichen Arabiens. 


Saba das Land Meron. Nach andern ein Cuſchiti⸗ 
ſcher Stamm im innern Afrika. Andere verſtehen 
unter beiden Namen Arabien und Aethiopien. Vaud 


Geſchenk, Miethlohn. 50 nahe ſein H. nahe brin⸗ 
gen, herbei bringen. Beim Huldigen muͤſſen die Va⸗ 
ſallen und Unterthanen ihrem neuen Herrn Geſchenke 
mitbringen. Dieſe Redensarten e alſo 9 
di igen. 


II. Dieſer Gedanke wird nun in 886 Aus⸗ 
druͤcken vorgetragen. int Hitph. ſich beugen. 
‘729 dienen, verehren. 


12. Dieſes Gluͤck einer BEE RE, Herrſchaft 
erwirbt ihm feine Gerechtigkeit. 922 retten. p 
P. ſchreien. Ny helfen. Er ſteht dem bälfiofen Ar⸗ 
men bei. i n 


2713: om auf iemand ſehen mit Mitleid, erbätß 
mend, ſchonend gegen einen fein. Knapp: er iſt 
empfindſam gegen Arme und Duͤrftige. Das Leben 
retten, iſt hier wohl nicht eigentlich zu nehmen: Seele 
der Armen iſt Umſchreibung für Arme. 


14. N Schaden durch Lift oder Gewalt. dyn 
Geweih, Tyrannei. NA befreien. Sp koſt⸗ 
bar fein. 07 Blut. Ihr Blut iſt ihm kostbar, der 
Rache werth. Er laͤßt den Mord nicht unbeſtraft. 
Doch kann es auch nur grauſame Nisan 
lung bezeichnen. 

15. 
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15. den leben. Den Gold. op Hitph. beten. 
ya für. Pa feegnen, Gluͤck erflehn für iemand. 


6. dor Ueberfluß. J Getraide — Es wird 
Ueberfluß des Getraides im Lande fein. ID die 
Frucht des Getraides, wohl die Aehren. yo rau⸗ 
ſchen, undabunt, fluctuabunt ſegetes — wie der 
Libanon; ſo ſtark und groß wird die Saat ſein, daß 
ſie, wenn der Wind ſie bewegt, rauſchet wie die 
Baͤume Libanons. Y’X H. blühen. Yyn aus der 
Stadt, ſuppl. de die aus der Stadt. Deer; Gras, 


Pflanzen. Die Einwohner auf dem Lande und in 
Staͤdten werden gluͤcklich ſein. 


17. 280 fo lange man die Sonne ſieht, bis zum 

Anblick der Sonne. 739 vermehren 3. f. N. pl. der 

Chaldaͤer und die 70 leſen 72° von 713 dauerhaft 

ſei ſein Ruhm. Dieſe Lesart moͤchte vorzuziehen 

ſein. >32 in Hitph. ſich ſeeguen, ſich gluͤcklich prei⸗ 

fen, M über ihn, propter illum WR P. gluͤcklich 
preiſen, ſeegnen. 


18. Dieſe drei lezten Verſe ſind wohl ſpaͤterer 
Zuſatz. Noz groß, wundervoll fein. Nod wun⸗ 
dervolle That. 7729 nach feiner Alleinheit, 
ſo woͤrtlich; es adverbiaſcirt aber, folum, unice. 


19. Geſegnet ſei der Name ſeiner Ehre — ge⸗ 
prieſen fei der Ruhm (Dei) feiner Maieftät, T122. 
xn voll fein — die ganze Erde muͤſſe noch erfüllte 

wer⸗ 


werden mit feiner Maieſtaͤt — feine Religion, die 
Verehrung feiner Maieſtaͤt, muͤſſe ſich noch über die 
ganze Erde verbreiten. 


„ Mit dieſem Liede ſchließen die erſten Pſalmen 
Davids, und fie konnten mit keinem beſſern ſchließen; 


in ihm kommen die Segnungen Abrahams, Judahs, 
Davids zuſammen, und die Ideale der Propheten uͤber 


eine kuͤnftige Salomoniſche Regierung giengen von 


ihnen, wie von Urbildern aus. Auch wenn in Pfal⸗ 


men ſtille Gluͤckſeligkeit gefeiert wird, ſteht Salomons 
Name davor: und ienes goldene Brautlied (Pf. 45.) 


fingt den geraden Koͤnigsſcepter, das friedliche Regi⸗ f 


ment, die Milde und Güte gegen die Unterdruͤckten, 
voͤllig mit Worten diefer Verheiſung.“ Herder v. 
G. d. E. P. 2. Th. S. 418. 


ett Pſalm 76. 
Ein Siegsgefang. 
(Herders Ueberſetzung.) 
1. Gott iſt in Judah hoch bekannt! 
In Iſrael iſt ſein Name groß. 
2. Denn in Salem iſt ſein Zelt, 
in Zion ſeine Wohnung. f ZN 
3. Daſelbſt zerbrach er Pfeile des Bogens, 


Schild, und Schwerd, und Krieg. i 
ö 4. Be⸗ 


U 
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4. Beruͤhmt biſt du o Ber, Bam 
maͤchtiger, als die Gebuͤrge des Raubs. f 
5. Sie ſtanden ihrer ſelbſt beraubt, 
die Muthgen! und ſchliefen ihren Schlaf. 
Sie fanden ihre Haͤnde nicht, 
die Maͤchtigen von Hand. 
6. Von deinem Schelten, Jacobs Gott, 
entſchlummerte der Reuter auf feinem Roß 
7. Furchtbarer du! Aue 
8. Wer kann vor dir beſtehn?W26 ꝗꝓw 
wenn dein maͤchtiger Zornhauch se 
9. Vom Himmel donnerſt du Gericht! 
Die Erd' erſchrickt und ſchweigt, 
10. wenn du aufſtehſt zu richten, Gott, 
zu retten die Bedraͤngten der Erde. 
11. Der Menſchen Grimm giebt dir nur Sirges, 
preis, 
den Heft von ihrem Grimme guͤrteſt d 
als Siegsgewandt dir um. ö 
12. Gelobt und bringet Triumphgeftbent 9; 
Jehova eurem Gott, : 
bringt Siegsgeſchenk dem Schrecklichen, 
ihr ſeines Landes Grenzen. s 
13. Er baͤndigte der Helden Stolz, 
den Erdenkoͤn gen war er fürchterlich. 
. Ueber⸗ 


Ueberſetzung Luthers. 


I. 1. En Pſalmlied Aſſaph, auf Saitenſpiel vorzu⸗ 
ſingen. 

2. Gott iſt in Juda bekannt; in Ifrael iſt ſein 
Name herrlich. f 

3. Zu Salem iſt ſein Gezelt, und ſeine 1 
zu Zion. 

4. Daſelbſt zerbricht er die Pfeile des Bogen, 
Schild, Schwerd und Streit, Sela. 

5. Du biſt herrlicher und . den die Rau⸗ 
beberge. 

6. Die Stolzen muͤſſen beraubet werden und ent⸗ 


ſchlafen; und alle Krieger muͤſſen die Hände laſ⸗ 
ſen ſinken. 2 

7. Von deinem Schelten, Gott Jacob, ſinket in 
Schlaf beide Roß und Wagen. 


8. Du biſt erſchrecklich; wer kann vor dir ſtehen, 
wenn du zuͤrneſt? 
9. Wenn du das Urtheil u hören vom Him⸗ 
mel, ſo erſchrickt das Erdreich, und wird ſtille. 
10. Wenn Gott ſich aufmachet zu richten, daß er 
helfe allen Elenden auf Erden, Sela. 


K I. Wenn 
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11. Wenn Menſchen wider dich wien ſo legeſt 
du Ehre ein, und wenn fie noch mehr wuͤten, 
biſt du auch noch geruͤſtet. 


12. Gelobet und haltet dem Herrn, eurem Gott, 
alle, die ihr um ihn her ſeid, bringet Br ai 
dem Schrecklichen. f 


13. Der den Fuͤrſten den Muth nimmet, und 
ſchrecklich iſt unter den Koͤnigen auf Erden. 


Woͤrter und Anmerkungen. 


2. 97° kennen N. pn bekannt, ruͤhmlich be⸗ 


kannt. Sein Name iſt groß in Iſrael — feine Maie- 
ſtaͤt verherrlicht ſich in Iſrael. 


3. Denn er iſt der Schutzgott dieſes Landes. 
Salem iſt älterer, hier alſo wohl poetiſcher Na- 
me Jeruſalems. DO geflochtene Hütte, Zelt, Woh⸗ 
nung. J bedecken. o Wohnung, von z 
wohnen. Man glaubte, daß Jehova in der Stifts⸗ 
huͤtte unſichtbar herrſche; daher wird fie ſeine Woh⸗ 
nung, ſein Haus genannt. Der Begriff, daß Je⸗ 
hova überäll gegenwaͤrtig fe, hat ſich erſt bei fort- 
ſchreitender Cultur bilden koͤnnen. Es iſt allen alten 
Voͤlkern eigen, daß ſie ihren Goͤttern beſtimmte Orte 
zu Wohnſitzen geben. 


4 a 4. Aus 


4. Aus Zion verlieh er ea Volke Kraft zum 
Sieg. Do daſelbſt, in Zion, wo er reſidirt. 


D zerbrechen. dr“) Gluth, Hitze. Dey Bo 


gen — „das Gluͤhende des Bogens — glüͤ⸗ 
hende Pfeile, Pfeile mit brennbaren Materialien ver⸗ 
ſehen.“ So Jacobi. Andere u) Raubvogel — 
gefiederter Pfeil, ſchnellfliegender Pfeil. 130 Schild. 


Dom Schwerd. ondy Krieg, Schlacht. 


4. Daher iſt der Berg Zion weit beruͤhmter und 
merkwuͤrdiger, als andere Berge, 8 ſich nur wilde 
Thiere aufhalten. ie leuchten N. erleuchtet — 
berühmt, VAR glänzend, herrlich. D Raub; 


Raubgebuͤrge, entweder weil ſich die hier beſiegten 
Feinde darauf zuſammen rotteten und von da ihre 
Ausfaͤlle machten; oder, weil ſie die Wohnung der 
Raubthiere find, Knapp z. d. St. „Raubgebuͤrge 
ſind die hohen mit Wald bewachſenen Gebirge in Bas 
läftina die eine Behauſung der Raubthiere find, wie 


Baſan, Libanon u. . w. Dieſe wählte Gott nicht zu 


ſeiner Wohnung, ſondern den N und unan⸗ 


ſehnlichen Berg Zion. u 


5. bb rauben, Na Hithp. ſich bern; 
nach der Ueberſetzung Herders: fie waren ihrer 


ſelbſt beraubt. Andere vom Arab. fubduxit ſeſe 


clanculum, ſich heimlich wegſtehlen. Die erſte Er⸗ 


klaͤrung iſt poetiſcher und wird durch das Folgende 


beſtaͤtigt: ſie waren ganz weg, konnten nicht einmal 
ihre Haͤnde finden, um ſich gegen den Feind zu ver⸗ 


theidigen. WIN ſtark, mit 29 muthvoll. D ſchlum⸗ 


K 2 mern. 


148 


mern. MI Schlaf. Sie ſchliefen ihren Schlaf, 
waren wie in Schlaf verſunken; ſtarkes Bild der 
Muthloſigkeit. Re finden. IT Kraft, Männer 
der Kraft, die tapfern Krieger. - 


7. Y das Schelten. Y verſchließen N. 
im Schlaf verſchloßen fein, tief ſchlafen. 32) heißt 


der Wagen, aber auch das ganze Geſpann mit Roſſen 
und dem der faͤhrt, daher kann es hier den bezeich⸗ 


nen, der auf dem Wagen faͤhrt. Nach dieſer Erklaͤ⸗ 


rung iſt es nicht noͤthig 200 zu leſen. did Roß. 


Sinn: vor deinem Donner, o Jehova, ſinkt der 


Feind in Ohnmacht nieder. \ 


8. So mächtig biſt du, daß kein Feind gegen 
dich im Kampfe beſtehen kann. No) fürchten N. ges 
fürchtet, furchtbar. 1103 ſtehen, beſtehen. & Hitze. 


D Zorn. 


9. Sogar die Erde bebt furchtſam, wenn du im 
Donnerwetter deinen Kampf beginneſt. ort hoͤren 
H. hoͤren laſſen. * Gericht, Der Krieg, den die 
Juden mit andern Voͤlkern fuͤhrten, wurde als ein 
Gericht betrachtet, in welchem iedesmal der Sieger 
Recht behaͤlt. Gericht iſt alſo hier der Kampf, den 
Jehova durch Donner ankuͤndiget, oder der Nichter⸗ 
ſpruch, der für die Israeliten den Sieg entſchied. 
Fuͤr das Lezte ſpricht der folgende Vers. rw ſchwei⸗ 
gen; Zeichen der Furcht und des Staunens. 


10. 


* 
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10. DM aufſtehen. pr“ H. retten. 27 nie⸗ 
drig, bedraͤngt. Die Bedraͤngten des Landes ſind 
die Israeliten, die bisher von dem Feinde viel er⸗ 
dulden mußten. Wenn ſie ihre Feinde beſiegen, ſo 
geſchieht dieß, uach ihren Begriffen, nicht durch 
ihre Tapferkeit, ſondern durch die Macht Jeho⸗ 
vens. 


11. Ja die Macht der Feinde verherrlichet deinen 
Ruhm. 0 Hitze, von DM Theiß ſein. u H. 


ruͤhmen. Je wuͤthender Menſchen gegen dich toben, 
deſto mehr Glanz erhaͤlt dadurch dein Sieg. NN 


der Reſt. n umguͤrten. Der Reſt des Grimmes 
ſind die, welche von den wuͤthenden Feinden uͤbrig 
geblieben ſind. Dieſen nimmt der Sieger die Ruͤſtung 
und waffnet ſich damit, d. h. nach dem Ausdruck des 
Dichters: du guͤrteſt dich mit dem Feind. Knapp: 
vom Grimmigſten guͤrteſt du dir Beute an. Unſere 
Ueberſetzung drückt wohl den Sinn am befiimmteften 
aus: von dem beſiegten wuͤthenden Feind bleibt nichts 
uͤbrig, als ihre Ruͤſtung, dieß iſt der 5 ihres 
Grimmes. 


7 


12. Dankt fuͤr dieſen Sieg eurem Jehova, bringt 
ihm dafür Gefchenfe dar. a Geluͤbde thun. Dow 
vollbringen die Geluͤbde bringen. ad das, was 
einen umgiebt, ihr, die um ihn ſeid. Ich verſtehe 
nicht die Prieſter darunter, die im Tempel gleich⸗ 
ſam um Jehoven find, ſondern die Iſraeliten auf 
dem Schlachtfelde, unter denen er unſichtbarer Feld⸗ 

K 3 herr 


herr iſt. bus bringen. 'C Geſchenk. dy Furcht, 
Schrecken; Abftract. für Concret. der Schreckliche. 


13. z abſchneiden, rauben. mn Geiſt, Muth, 
Stolz. n der Edle, Held. f 
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Pfalm 39. 

1. Ein Gedicht von Ethan dem Esrachiten. 
2. Auf ewig ſing ich von Jehovens Guͤte, 

bis an der Zeiten Ende will ich, Jehova, deine 
| Treue ruͤhmen. 

3. Du ſprachſt — und in dem Himmel 
ſteht ewig deine Guͤte veſt 
und deine Treu unwandelbar. — 


4. „Ich mache einen Bund mit meinen Auser⸗ 
kohrnen, 
ich ſchwur es David, meinem Diener zu: 
5. auf ewig will ich dein Geſchlecht erhalten, 
bis auf die ſpaͤten Enkel deinen Thron . 
den.“ 


6. Der Himmel preiſt, Jehova, deine Wunder⸗ 
thaten 

von deiner Treue ſingt der Kreis der Auser⸗ 

waͤhlten. i 

5 J 7. Wer 


7. Wer in den Wolken gleicht Jehoven, 
wer unter Görtern kann mit ihm verglichen 
N N werden? 

8. Ja hochverehrt iſt Gott im Kreis der Himm⸗ 

lichen, 

die ihn umgeben fuͤrchten ihn. i 

9. Wer iſt, o Weltregent, dir gleich? 
Du biſt der Maͤchtige, 
und immer ſtehet deine Treu vor dir. 

10. Du herrſcheſt uͤber das empoͤrte Meer, i 
wenn feine Wellen ſich erheben, ſtillſt du fie. 
11. Du warfſt Aegypten, wie den eee 

zu Boden 
zerſtreuteſt deine Feinde mit ſtarkem Arm. 
12. Dein iſt der Himmel, dein die Erde, 
den Erdkreis und was ihn erfuͤllt, haſt du ge⸗ 
ſchaffen. 
13. Du ſchufeſt Norden, Suͤden, 
der Thabor und der Hermon 
iauchzt deiner Maieſtaͤt. 
14. Stark iſt dein Arm und kraftvoll deine Hand, 
erhaben deine Rechte. 
15. Die Stuͤtzen deines Thrones 
ſind Wahrheit und Gerechtigkeit, 
und Guͤt und Treu umgeben dich. i 
n K 4 16. Drum 
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16. Drum Heil dem Volk, 


das den Poſaunenruf vernimmt. 
es wallt in deinem Gnadenblick. 


17. Es freut mit iedem Tag ſich deiner Macht, 
es ruͤhmt ſich deiner Guͤte. 


18. Du biſt die Krone ſeiner Siegerkraft, 
durch deine Huld waͤchſt unſer Muth. 


19. Ja unſer Schild iſt Gott 
und unſer König der Schutzgott Iſraels. 
20. Du ſagteſt einft zu deinem Lieblinge 
in einem Traumgeſicht: 
ich ruͤſte einen Helden mit Macht zu helfen 
aus N 
und aus dem Volk erweck' ich einen Auser⸗ 
waͤhlten. 
21. Da fand ich David, meinen Diener 
und ſalbte ihn zum Koͤnig mir. 
22. Ihn unterftüget meine Haud, 
mein Arm verleiht ihm Kraft. 
23. Ihn wird kein Feind beſiegen, 
kein Boͤſewicht ihn unterdruͤcken. 


24. Denn ich zermalme vor ihm ſeine Feinde, 
ich ſchlage ſeine Widerſacher. 5 
25. Ihm 
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25. Ihm ſtehet meine Gnade, meine Treu zur 
Seite, 
durch meine Macht hebt er ſein Haupt empor. 
26. Ich ſtrecke feine Hand aus bis ans Meer, 
bis an den Euphrat ſeine Rechte. 
27. Du biſt mein Vater, wird er zu mir ſagen, 
mein Gott, mein Fels und meine Huͤlfe. 
28. Ich mach' ihn dann zum Erſtgebornen, 
zum erſten unter allen Erdenfuͤrſten. 
29. Ich ſchenk ihm ewig meine Gnade, 
mein Bund bleibt unverbruͤchlich ihm. 
30. Auf ewig laß ich dauern ſein Geſchlecht, 
und ſeinen Thron, ſo lang des un Tage 
dauern. N 
31. Und wenn einſt feine Söhne mein Geſetz 
verlaſſen 
und nicht nach meiner Vorſchrift wandeln; 
32. wenn ſie entweihen mein Gebot 
und nicht mehr mein Geſetz erfüllen: 
33. Dann ſtraf jch ihren Abfall mit dem Stabe 
nur, 
mit Schlaͤgen ihre Miſſethat. 
34. Doch meine Gnad' entzieh ich ihnen nicht, 
nie werd' ich meine Treue brechen. 
K 5 35; Nie 
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35. Nie werd ich meinen Bund entweihen, 

nie andern, was ich zugeſagt. 
36. Bei meiner Maieſtaͤt hab ich geſchworen, 
ſollt' ich an David wohl zum Luͤgner werden? 


37. Nein ewig daure ſein Geſchlecht, 
fein Thron ſteh' wie die Sonne, ewig: 


38. ia, ewig gleich dem Monde 


und gleich dem treuen Zeugen in den Wolken, 
dort.“ 
39. Gleichwohl verſtößt, verwirfſt du den ge 
ſalbten 
und zuͤrneſt uͤber ihn. 


40. Du brichſt ietzt ſelbſt den Bund, 


den du mit deinem Diener haſt errichtet, 
du wirſſt ſein Diadem entweiht zur Erde nie⸗ 
der. 


41. Du ſtuͤrzeſt ſeine Mauern nieder, 
vertilgeſt ſeine Veſtungen. f 
42. Daher beraubt ihn, wer voruͤber geht, 
die Nachbarn ſpotten über ihn. g 
43: Du laͤßt den Arm der Feinde ſiegen, 
erfreueſt ſeine Widerſacher. 
i 44. Du 
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44. Du haft die Schärfe feines Schwerdes abge- 
ſtumpft, 
ihn nicht im Kampf beſtehen laſſen. 
45. Du hemmteſt ſeine Siege, 
warfſt ſeinen Thron zur Erde nieder. 
46. Du kuͤrzeſt ſeine Jugendiahre ab 
und huͤllſt ihn fo in Schande ein. 
47. Wie lang, Jehova, wirſt du dich noch ver⸗ 
bergen, 
wie lang wird noch dein Grimm wie Feuer 
brennen. 


48. Bedenke doch, wie kurz die Dauer dieſes Le⸗ 
bens iſt, 
und wie vergaͤnglich den Menſchen du geſchaf. 
fen haft! 
49. Wo lebt der Held, der nie den Tod erblicke, 
der von der Macht des Grabes fein Leben ret⸗ 
ten koͤnnte. 
30. Wo iſt nun deine Güte, 
die du bei deiner Treue einſt David ſchwurſt? 


Ft. Bedenke doch die Schande deiner Diener, 
die tief mich kraͤnket, 
die Schande von ſo vielen Voͤlkern: 


52. mich 
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52. mit der dich deine Feinde, Jehova, ſelbſt vers 
hoͤhnen, 
und die Schritte, die dein Geſalbter thut. 


53. Preis ihm, dem Ewigen, bis an der Zeiten 
Ende! 8 
Bis an der Zeiten Ende! Bis an der Zeiten 
Ende! 


Woͤrter und Anmerkungen. 


1. Von dem angegebenen Verfaſſer des Pfſalms 
iſt auſſer "feinem Namen nichts bekannt. Der Palm 
fallt wahrſcheinlich in eine Zeit, wo die Regierung 
Davids durch die Laͤnge der Zeit, mit allen ihren 


Verheiſungen ſchon ein ſchoͤnes Bild froher Hoffnun⸗ 


gen für die Zukunft geworden war. „Der ganze 
Inhalt ſchickt ſich zu keinem Zeitpunct beſſer, als zur 
Regierung des Hiskias, der im 14. Jahr ſeiner Re⸗ 
gterung toͤdtlich krank lag, keinen Erben hatte und 
Jeruſalem von Feinden umringt ſah.“ Knapp. 


2. w fingen, beſingen. dy für oh in 


aeternum, für die fpäteften Zeiten ſinge ich von Je⸗ 
hovens Güte. Der Dichter glaubt wohl, es werde 
Jehoven ſehr angenehm ſein, wenn er ihm Hoffnung 
macht, daß dieſer Lobgeſang auf viele Jahrhunderte 
hindurch ein Zeuge feiner Huld fein werde. 17 Ges 
ſchlecht. d H. wiſſen laſſen, bekannt machen. 
Nox Treue in Beziehung auf die erfüllte Ver⸗ 

hei⸗ 


— 
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heiſung, die dem David gegeben wurde. Dieſe Tu⸗ 
gend, nach der Jehova Verheiſungen geben und ſie 
erfüllen konnte, war den iuͤdiſchen Dichtern und Pro⸗ 
pheten ſehr wichtig; er unterſchied ſich daburch von 
den Goͤttern der Heiden. 


3. Iſt wohl We zu leſen: du ſagteſt, und 
was iezt folgt iſt Parentheſe bis zum Ende des Ver⸗ 
ſes. 7132 bauen N. gebaut fein, befeſtigt fein. Auf 
ewig iſt deine Güte im Himmel ('nen) befeſtiget. 
10 H. befeſtiget, beſtaͤndig fein laſſen. ding auf 
D' bezogen, im Himmel. Von Ewigkeit her find 
bei dir im Himmel Guͤte und Treue. Nach der 
erſten verheiſet Jeheva feinen Lieblingen Gluͤckſelig⸗ 
keit, und nach der zweiten erfuͤllt er dieſe Verheiſun⸗ 
gen. Sinn: nach deiner unwandelbaren Guͤte und 

Wahrheit ſprachſt du: 


4. Ich machte mit meinem Liebling David einen 
Bund. a ber Auserwaͤhlte, Liebling. Einen 
Bund machen, wenn es von Gott gebraucht wird, 
heißt etwas verheiſen. pa N. ſchwoͤren. Und 
ich habe mit einem Eid dieſe Verheiſung bekraͤftiget. 
Es verraͤth nicht viel Gutes im Character der Juden, 
daß ſie ihren Gott ſo oft ſchwoͤren laſſen. Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Pſalms beſchuldigt ihn ſogar, daß er 
dießmal nicht Wort gehalten habe. Jay Diener, 
Verehrer. Jeder Koͤnig hatte im vorzuͤglichen Sinn 
dieſen Titel, weil er als Erdenkoͤnig Vikarius des 

Himmelskoͤniges war. f 


5. 


F. H. wie V. 2. beſtaͤndig ſein laſſen. 803 


Thron. Ich laſſe deinen Thron fortdauern, ich er⸗ 
halte deine Familie auf dem Throne. 


. : 
6. Y preiſen. ND ausgezeichnete, wunder⸗ 
volle That. „D Verſammlung. Die Heiligen ſind 
entweder die heiligen Himmelsbewohner, die hoͤheren 
Geiſter, oder das heilige Volk der Juden. Nach der 
lezten Erklaͤrung ſtimmen alſo die auf Erden in den 
Preisgeſang des Himmels ein. . 


7. Pe Wolke. Jp ordnen, zuſammenſtellen, 
vergleichen. Ja, wer im Himmel kann ſich mit Jeho⸗ 
ven meſſen. Soͤhne der Goͤtter ſind wohl die heidni⸗ 
ſchen Könige. Die Griechen nannten ihre Könige 
und Helden nicht ſelten Goͤtterſoͤhne. Doch kann man 
unter den Goͤtterſoͤhnen den ganzen Hofſtaat Jehovens 
verſtehen, alſo die Himmelsedlen. 


8. Ty N. ausgezeichnet, conſpicuus. An⸗ 
dere: terrificus. nd Verſammlung. 29 ſehr. 
N) furchtbar, ehrwuͤrdig. Unverkennbar wird hier 
Jehova als orientaliſcher Monarch geſchildert, um 
den in der feierlichen Verſammlung der geſammte 

Rath mit heiliger Ehrerbietung herumſteht. 


9. 709 wie du. * mächtig. 9° wie. yr 
eigentlicher Nationalname der luͤdiſchen Gottheit. 
Mendelſohn uͤberſezt es durch Gotteskraft: wer 
iſt, wie du, maͤchtig, Gotteskraft. Und deine Treue, 

Wahr ⸗ 


* 

Wahrheit iſt um dich her. Ich kann dieſe Praͤdicate 
nach dem Zuſammenhang hier nicht in Harmonie brin⸗ 
gen. Es laͤßt ſich nicht entſcheiden, was ſich denn 
der Dichter unter der Treue „oder Wahrheit eigent⸗ 
lich gedacht habe. Jacobi: deine Treue ſteht mit 
in deinem Kreiſe — ſie ſteht gleichſam als eine Huld⸗ 
goͤttin ihm zur Seite. Dathe: tuaeque fidei ubi- 
que decumenta exſtant. 5 


10. Nu herrſchen. MINI die Höhe, der 
Stolz — Höhe des Meeres, aufgethuͤrmtes Meer. 
Nb ſich erheben, baͤumen, von Rz. 92 die Welle, 
von 554 volvere. Nat ſtraͤucheln, beſaͤnftigen. 
Andere ebnen N 


11. 827 P. niederſtoßen. donn erſchlagen. bon 
ein Erſchlagener. 27% Aegypten. TB P. zerſtreuen. 
Mit dem Arm deiner Kraft, mit deinem maͤchti⸗ 
gen Arm. 


12. ban Erdkreis. Nop erfüllen, und fein 


Erfuͤllen, und was ihn erfullt. 70% gründen, 
ſchaffen. N 80 
13. idr Mitternacht. eh die Gegend zur 
rechten Hand, Suͤden. „Der Berg Thabor in der 
Ebne von Esdrelon iſt fruchtbar und von oben bis 
unten mit Baͤumen bewachſen und war ehedem noch 
mehr angebaut. Man hat von ihm die Ausſicht ge⸗ 
gen Norden bis an den Libanon, deſſen Gipfel Her⸗ 
mon (Panius, bei andern Schriftſtellern) mit ewi⸗ 
N gem 


— 


gem Schnee bedeckt iſt, daher er auch bei den Ara⸗ 1 


bern der Schneeberg heißt. Der Sinn iſt alfo: der 
grünende und fruchtbare Thabor und der hohe 
froſtſtarrende Hermon verkuͤndigen deine Macht 
und Größe.” Knapp. 799 jubeln. Sie jubeln in 
deinem Namen giebt keinen Sinn. DL heißt Macht, 


Groͤße, Maieſtaͤt, und das I heißt es und de: fie 


jubeln über deine Maieſtaͤt. 


14. Du biſt ein maͤchtiger Gott. Die Zuͤge 
zum Bilde der Macht ſind von einem ſtarker Krieger 
entlehnt. Y Arm. Trug Starke — du haft 
einen Arm mit Staͤrke, Hebraismus fuͤr einen ſtar⸗ 
ken Arm. up mächtig, Fark fen. DIN hoch fein, 
hoch iſt deine Rechte, d. h. ſiegreich iſt fie, erha⸗ 


ben uͤber den Feind. 


15. Du biſt auch ein billiger, gerechter, treuer 
Gott. ix Gerechtigkeit, Billigkeit, Rechtſchaf⸗ 
fenheit, Wohlthaͤtigkeit. Gericht iſt oft fo viel als 
gerechtes Gericht, Gerechtigkeit. 15 Grund, 
worauf etwas ruht. Geſetz — das Grundgeſetz, 
worauf deine ganze Regierung gebaut iſt, iſt Villig⸗ 
keit und Gerechtigkeit. DIN vor einem fein — fie 
find coram te, in conſpectu tuo. Güte und 
Treue ſind hier perſonificirt, ſie gehen gleichſam vor 
Jehoven her und ſind Verkuͤnderinnen ſeiner Hand⸗ 
lungen. f 8 

16. Glücklich iſt daher das Volk, das einen fol- 
chen Gott verehrt. d! erkennen, vernehmen. 
dunn der Klang der Poſaune. Die gottesdienſt⸗ 

= lichen 


lichen Verſammlungen an Feften neben ik die 
Poſaune angekuͤndigt, wie iezt durch Glocken. de 
Licht — Licht des Antlizes iſt heiteres Antliz und 
dies iſt ein Zeichen der Gnade — ſie wandeln in 
deiner Gnade, du ſieheſt ſie mit gnaͤdigem Blick an, 
wenn ſie im Tempel vor dir erſcheinen. Ausdruͤcke 
dieſer Art gaben in der Folge Veranlaſſung, daß man 
glaubte, Jehova ſei immer mit einer Glorie, 1 
Lichtglanz umgeben; 


a 17. Wenn du ſo gnaͤdig biſt, ſo freuet ſich die⸗ 
ſes Volk und fuͤhlt ſich bei dem Genuß deiner Guͤte 
gluͤcklich. d' vor Freude huͤpfen, ſich freuen. om . 
hoch ſein — ſie ſind hocherfreut uͤber deine Guͤte. 


138. NY8DN Pracht, Schmuck, Krone. Hy 
Staͤrke, Macht — du biſt die Krone ſeiner Macht, 
du kroͤneſt ſeine Macht, oder: du biſt der Ruhm ihrer 
Macht, bei ihrer Macht rühmen fie dich. Nach der 
Mebitlichkeit des zweiten Gliedes verdient die erſte Er⸗ 
klaͤrung den Vorzug. ns Wohlgefallen, Gnade. 
705 Horn — durch dein Wohlgefallen iſt unſer Horn 
hoch — Horn ſteht fuͤr Macht, Muth; Bild von 
Streitochſen entlehnt. Wenn du uns gnaͤdig biſt, 
uns beiſteheſt, erhebt ſich unſer Muth, iſt unſere 
Macht ſtaͤrker. 


19. 30 Schild. Sinn: Jehova vertheidigt 
uns, denn er iſt unfer König. 8 
20. ſonſt, olim. um ſehen. 9 Geſi cht, 


Erſcheinung, Offenbarung. . wodurch Gott 
g den 


4 


* 


den Propheten etwas ankuͤndigte, hies un, Orakel. 


or der Liebling; die Alten leſen im Plural, zu dei⸗ 
nen Lieblingen. u P. legen, ſetzen, verordnen. 


up Huͤlfe. Ich gebiete Huͤlfe über den Helden — 
ich gebiete ihm, daß er helfe. nnz der Auserwaͤhlte. 


21. NX Y finden. dor Oel — Oel der Heilig⸗ 


keit — das zu einem wichtigen, heiligen Gebrauch 
beſtimmt iſt. ep ſalben. 


22. Ich ſchuͤtze ihn. 2 N. ſtark fein, befeſtigt 
fein. Oy mit, an — meine Hand wird ſtark fein 
an ihm, wird ihn unterſtuͤtzen. & ſtark fein P. 
ſtaͤrken. 


23. Nu H. laedere, Walo afſicere. Iſt 
SW zu leſen. do Gottloſigkeit, Sohn der Gott⸗ 


loſigkeit — Boͤſewicht. day P. unterdruͤcken. 


7 


24. NND zermalmen. INS Feind. Nat haſſen. 
Naa ſchlagen. 


25. Durch meinen Namen wird ſein Horn hoch 
ſein — durch meinen Schutz, durch meine Unter⸗ 
ſtͤtzung wird ſich feine Macht vermehren. 


26. itz ſtellen, reichen laſſen. 2 hier ee, ad, 
usque ad. Hand für Macht, Herrſchaft. 73 
Strom, vorzugsweiſe der Euphrat. Vom mittel⸗ 
laͤndiſchen Meer bis zum Euphrat hin ſoll 25 8 
ſich ausdehnen. 


. 27. 


27. Er wird mich nennen, mein Vater — er 
wird mich ſeinen Vater nennen. Fels meines Heils — 
mein ſichrer Schutz. 


28. Ji3 der Erſtgebohrne. dz geben, machen. 


dy der Hohe, Erhabene. Der Erſtgebohrne trat 
in die Rechte des Vaters ein; daher erhielten die 
iuͤdiſchen Koͤnige dieſen Namen, weil ſie als Stell⸗ 
vertreter Jehovens uͤber das uͤbrige Volk das Regi⸗ 
ment führten, fo wie der Erſtgebohrne, wenn de 
Vater nicht da war, die Familie dirigirte. 12 


2 


29. od bewahren, erhalten, cuſtodire. Son⸗ 
derbar ausgedruckt, daß Jehova feine Gute ſelbſt ge⸗ 
gen den Koͤnig aufbewahren will, damit ſie ſich nicht 
von ihm wendet. TON N. gewiß, untruͤglich fein. 
Der Bund iſt hier die Zuſicherung, die ihm ge⸗ 
geben wurde. 4 


30. Ip lange Dauer — ich mache feine Nache 
kommenſchaft zur langen Dauer, erhalte ſie bis in 
ſpaͤte Zeiten. Seinen Thron wie die Tage des Him⸗ 
mels — ſo lang der Himmel ſteht. Um den Begriff 
der Ewigkeit auszudruͤcken, waͤhlten die hebräifchen 
Dichter den Weg der Vergleichung mit der Dauer F 
der Berge, der Sonne, des Mondes, der Geſtirne, 
des Himmels. 


31. dip verlaſſen. n nicht Gerichte, ſon⸗ 
dern Vorſchriften, Geſetze. . 
1 32. din Geſetz. don aufloͤſen, uͤbertreten. 
mim Gebot, dux gebieten. Ar a AR ; 
ve 2 2 5 2 33. 


Kr NR von ihr 9 


164 — 


33. d viſitare, im boͤſen Sinn, ſtrafen. 
Da Stab. Dod Abfall, Frevel. 5 Schlos, 


Plage. f : 


34. Y HI. vergehen laſſen, vernichten; brechen, 
entziehen. pr P. kaͤuſchend machen; ich will ihn 
mit meiner Se nicht taͤuſchen, mein Wort nicht 
zuruͤcknehmen. Dieſer Jude philoſophirt beſſer als 
ſpaͤter die Chriſten, bei denen dem Menſchen durch 
jede Suͤnde die Gnade Gottes entzogen wurde, die er 


erſt durch einen Vermittler wieder erlangen mußte. 


35. x' herausgehen. N was heraus⸗ 
geht — aus dem Munde — der . Nav 
andern | 


36. de end. vd N. ſchwoͤren — bei 
meiner Maieſtaͤt. Ode entweder Frͤgepartikel, ſollt 
ich wohl David täufchen? oder Schwurpartikel; ich 
ſchwurs und will wahrhafkig nicht Kuchen. 
an lügen P; täuschen. 


37. ad coram. — coram me, unter meinem 


5 Schutz 4 fein Thron, wie die Sonne fortdauern. 


38. 1 Zeuge — der untruͤgliche Serge in den 
wellen iſt der Regenbogen. = 


39. n verſtoßen. de erachten y Hithp. 
zuͤrnen. Wenn ſich der Jude in Leiden befand, ſo 
glaubte er die Gottheit zuͤrne mit ihm, verfiope ihm 


40. 


\ 
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40. J P. brechen. Andere: verwůͤnſchen / ver⸗ 
fluchen. n Krone, Diadem. Paulus: das lange 
Haar eines Naziraͤers — langes Haupthaar — du 
haſt los gebunden fein Haar, daß es wie bei 
Trauernden zur Erde haͤngt. 

41. YID einbrechen. IM Mauer. Yad Fe⸗ 
ſtung. derm Zerſtorung. Du haft feine Feſtung 
zur Zerſtoͤrung gemacht, in Ruinen verwandelt. 
Wenn der Feind gegen die Juden etwas gewonnen 
hat, ſo geſchah es durch Jehovens Zulaſſung. Dieß 
druͤckt der Dichter ſo aus, als habe es Jehova ſelbſt 
gethan. are 
Aa. bot berauben. p voruͤbergehen. at 


der Nachbar. Vorher war der Koͤnig ſtolz auf feine x 


Macht und auf feinen Gott: iezt geräth er bei ſei⸗ 


nen Nachbarn in Schande, weil ſein Zutrauen ihn 


taͤuſchte. 

43. Du machteſt hoch die Rechte ſeiner Feinde — 
du ließeſt ſie ſiegen. Du erfreuteſt die Feinde — 
gabſt ihnen die Freude des Triumphes. 


44. I Felſen — Spitze, Schärfe. don 


Schwerd. Du machteſt zuruͤckkehren die Schaͤrfe des 
Schwerdes — du haſt fie abgeſtumpft. ip ſtehen 
HI. beſtehen laſſen. Die Juden machten nicht viele 
Feinde nieder und wichen aus dem Treffen, auch daran 
war Jehova Schuld. Er habe, klagt der Dichter, 
die Schwerder der Iſraeliten ſtumpf gemacht und ih⸗ 
nen den Muth genommen. orion Krieg, Treffen. 


\ 
* 
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45. Dat) aufhören HI. aufhoͤren machen. 0 
Reinigkeit, Glanz — du haſt ihm etwas von ſeiner 
Wuͤrde entzogen. Ja umſtuͤrzen. 


46. p abſchneiden, verkuͤrzen. deo Ju⸗ 
gendiahre, bad kraftvolle Alter. op bedeckt fein 
H. bedecken. dug Schande. Jede vereitelte Hoff⸗ 


nung, ieden verlornen Sieg ꝛc. bezeichnet der Jude 
mit dem Wort Schande. 

47. IND verborgen — N. verborgen fein. NMI 
beftändig, ganz. 93 brennen. on Hitze. Da 
der Jude das Ungluͤck als Strafe des erzuͤrnten Got⸗ 
tes betrachtet, ſo muß nach ſeiner Vorſtellung der 


Zorn Jehovens deſto groͤßer ſein, ie größer das Un» 
glück iſt 


48. 927 gedenken. Für IR iſt wohl dz zu lesen, 
quaeſo; fis quaefo memor! „or 3 Dauer. Bes 


denke, welche Dauer, welche kurze Dauer hier (im 
Menſchenleben) iſt. Ne inanitas. Non ſchaffen. 


„Zu welch' einem Nichts, für welch! ein nichtiges 
Dafein machſt du uns Sterbliche!“ Paulus. 


49. Nichts, feine Kraft und Staͤrke kann dem 
Tode widerſtehen. I24 Mann, Held. N) ſehen. 
ry Tod. Hand des Scheols — Macht des Todes. 


50. MN wo? dn Wohlthaten, guͤtige Ver⸗ 


heiſungen der Wohlthaten. dare) was vorhin 
geſchieht — die Vorzeit. 


51. 


51. X02 fragen. do der Buſen am Ober⸗ 
kleid — im Buſen tragen, tief empfinden. Woͤrt⸗ 
lich: denk an die Schmach, mein Tragen in dem 
Buſen. 

52. W nämlich 2 mit der dich ſchmaͤhen. d 


Fußtritt: Schritte für Handlungen. Die Schritte 
verſpotten, heißt ſie a 


. 
Pſalm 90. 
Gebet Moſes des Gottvertrauten. 
1. Da Herr biſt unſer Zuffuchtsort . 


durch alle Menſchenalter. 
2. Noch eh die Berge wurden, 
noch eh der Erde Kreis zum Daſein kam, 
von Ewigkeit bis an der Zeiten Ende 
biſt du Gott! 
3. Den Menſchen fuͤhrſt du in den Staub zuruͤck 
und ſprichſt: kehrt wieder Menſchenkinder. N 
4. Bei dir ſind aber tauſend Jahre wie ein Tag, 
der geſtern erſt vorüber gieng,̃, 
wie eine Wache in der Nacht. . 
* 94 5. Sie 


5. Sie aber laͤſſeſt du erſtarren 
und ſie ſchlafen, 
obgleich am fruͤhen Morgen noch wie gruͤnes 
Gras. 
6. Am Morgen bluͤhet, gruͤnt es noch, 
am Abend welkt es und verdorrt. 


7. Wir werden weggeraft durch deinen Zorn, 
durch deinen Grimm vernichtet. 


8. Denn du ſtellſt unſre Sünden vor dich hin, 
dein Blick entdeckt auch die verborg'nen Miſſe⸗ 
thaten. 


9. Durch deinen Zorn verſchwinden unſre Tage, 
wir enden unſre Jahre wie ein Geſchwaͤtz. 


10. Deßwegen währt auch unſre Lebenszeit nur 
ſebzig Jahr, 
am höchften achtzig Jahre - 
und ihre Eil' iſt Muͤh und Kummer; 
ſchuell eilet man dahin, 
wir eilen wie im Flug davon. 


11. Doch wer bedenkt die Groͤße deines Zorns 
und deinen Grimm, daß er dich fuͤrchten lerne? 


12. Drum lehr' uns unſre Tage zaͤhlen, 
daß wir ein frommes Herz dir weih'n. 


13. Neig 
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13. Neig dich nun wieder zu uns hin, 
wie lange (zuͤrnſt du) noch, Jehova? 
Erbarme deiner Diener dich! i 
14. Schenk uns in reichem Maaße 
bald deine Guͤte wieder, 
ſo iauchzen wir, ſo freuen wir uns noch 


in unſern Lebenstagen. 
15. Gieb Freuden uns, ſo nik du uns beräbee 
8 haſt: 

nur Ungluͤck ſahen wir ſchon viele Jahre lang. 
16. Zeig deinen Dienern noch dein Werk 

und ihren Söhnen deine Maieſtaͤt. 
17. Mit uns ſei unſres Gottes Gnade! 

Er foͤrdere fuͤr uns unſerer Haͤnde Werke, 

ia EUER unfre Unternehmungen! 


Ueberſetzung Luthers. 
1. Ein Gebet Moſe, des Mannes Gottes. 

2. Herr Gott, du biſt unſere Zuflucht fuͤr und 
fuͤr. Ehe denn die Berge worden, und die 
Erde, und die Welt geſchaffen worden, biſt du, 
Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. N 

3. Der du die Menſchen laͤſſeſt ſterben, und ſprichſt: 
Kommet wieder, Menſchenkinder. 

3 5 4. Denn 
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4. Denn tauſend Jahr ſind vor dir wie der Tag, 
der geſtern vergangen iſt, und wie eine Nacht⸗ 
wache. 

5. Du laͤſſeſt fie dahin fahren wie einen Strom, 
und ſind wie ein Schlaf; gleich wie ein Gras, 
das doch bald welk wird; 

6. Das da fruͤhe bluͤhet, und bald welk wird, und 
des Abends abgehauen wird, und verdorret. 

7. Das machet dein Zorn, daß wir ſo vergehen; 
und dein Grimm, daß wir ſo ploͤtzlich dahin 
muͤſſen. 

8. Denn unſere Miſſethat ſtelleſt du vor dich; ums 
ſere unerkannte Suͤnde ins Licht vor deinem An⸗ 
geſicht. 

9. Darum fahren alle unſere Tage dahin, durch 
deinen Zorn; wir bringen unſere Jahre zu, wie 
ein Geſchwatz. 

10. Unſer Leben waͤhret ſiebenzig Jahr, und wenns 
hoch kommt, ſo ſinds achtzig Jahr; und wenns 
koͤſtlich geweſen iſt, ſo iſts Muͤhe und Arbeit 
geweſen; denn es faͤhrt ſchnell davon, als flöͤ⸗ 
gen wir davon. 

11. Wer glaͤubets aber, daß du fo ſehr zuͤrneſt? 
und wer fuͤrchtet ſich vor ſolchem deinem Grimm? 


12. Leh⸗ 


12. lehre uns bedenken, daß wir ſterben muͤſſen, 
auf daß wir klug werden. 

13. Herr, kehre dich doch wieder zu uns; und fei 
deinem Knechte gnaͤdig. 
14. Fuͤlle uns frühe mit deiner Gnade; fo wollen 
wir ruͤhmen und froͤhlich fein unſer Lebenlang. 
15. Erfreue uns nun wieder, nachdem du uns fo 
lange plageſt; nachdem wir ſo lange Ungluͤck 
leiden. 

16. Zeige deinen Knechten deine e und deine 
Ehre ihren Kindern. 

17. Und der Herr, unſer Gott, ſei uns freundlich; 
und foͤrdere das Werk unſerer Hände bei ung; 
ja das Werk unſerer Haͤnde wolle er foͤrdern. 


* 


Woͤrter und Anmerkungen. 


45 dn Gebet. Mann Gottes, ein Vertrau⸗ 


ter der Gottheit. Die Inſchrift iſt wohl nicht von 
Moſe ſelbſt, ſondern von einem ſpaͤteren Sammler 
hinzugefügt worden. Vielleicht verfertigte Moſes 
dieſen Geſang auf dem muͤhſamen Zug durch die ara⸗ 
biſche Wuͤſte. po Huͤlfe, eigentlich Ort, wo man 
wohnet, Schutz findet. Von Geſchlecht zu Geſchlecht/ 
durch alle Zeiten — bei dir koͤnnen wir immer Huͤlfe 
finden. N = 

2. Denn 


De se 


A 
— 
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2. Denn du biſt ewig. 0052: ehe. e gebaͤ - 


ren. dn Pohl. gebären. ban Erdkreis. Noch 
ehe die Erde und der Erdkreis gebahr, naͤmlich die 
Berge, die als Kinder der Erde angeſehen werden. 
Vielleicht iſt aber im Paſſiv zu punctiren san — 


ehe fie geboren wurden. Das erſte Oo gehet auf 
die Vorzeit, das zweite auf die Zukunft — von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit biſt du o Gott. 


4. D zuruͤckkehren H. zuruͤckfuͤhren. 897 Zer⸗ 
malmung, Raub. Und ſprichſt: kehrt zuruck, naͤm⸗ 
lich zur Erde, ihr Menſchenkinder. Wenn du es ge⸗ 
bieteft, ſo muß der Menſch ſterben. Bei dir aber iſt 
es ganz anders, wenn man ſich einen Begriff von 
deiner Dauer machen will, ſo muß man tauſend Jah⸗ 
re wie einen Tag, wie eine Nachtwache anſehen. 
»2 aber. mau Jahr. „hond geſtern. » für WR 


welcher vorübergieng. W Wache. Anders 
Paulus: ein Menſchenleben von tauſend Jahren 


oder einen Tag iſt dir gleich. 


5. O erſtarren und erſtarren machen. uc 
Schlaf. 2 Morgen. Vr Gras. dor grü⸗ 
nen, friſch fein, Sie find Schlaf „ find tod, obgleich 
am Morgen noch wie grünendes Gras, ob ſie gleich 
am Morgen noch in der Bluͤthe der ER: 
Be: f 

6. Pr blühen. DYy Abend, 5 gegen, auf, 
dem Abend. 950 fich neigen, herabhaͤngen „ daher 
welken. D' verdorren. 

2 ; 7. 


7. Oö aufgerieben, vernichtet werden. brra 
turbare, ſchrecken, durch Schrecken vernichten. 


Jehova wird hier als Menſch dargeſtellt, der eine 


Sache, wenn er im Zorne iſt, vernichtet. 

8. Du mußt boͤſe ſein uͤber uns, weil dir unſere 
Sünden bekannt find. dv ſetzen, ſtellen. ody N. 
verborgen ſein — unſere verborgenen Suͤnden ſtelleſt 
du ins Licht deines Antlizes, du bringſt ſie dir nahe, 
daß du ſie ſehen kannſt. g { 


9. Daher kommt es, daß unſer Leben ſo kurz iſt. 
dd ſich wohin wenden, wohin gehen, weg gehen. 
may Zorn. man Geſpraͤch, Gefhmwäz. „Im Ges 
fpräch vergehen oft Stunden, wie Augenblicke, und 
eben ſo ſchnell enteilt uns unſer Leben.“ ; 


10. Moſes vergleicht das Leben feiner Zeitge⸗ 
noſſen mit dem weit laͤngern Leben ihrer Vorfahren. 
dg bei dieſen Umfländen, deßwegen. Dry ſieb⸗ 
zig. 4 Staͤrke — entweder — wenn fie find 


in der Staͤrke, in der hoͤchſten Zahl, oder: bei dem 5 


Staͤrkſten. DIV achtzig. 300 das Hineilen. 
boy Arbeit, Mühe. iR Kummer — ihr Hineilen 
iſt Muͤhe und Kummer — fie eilen unter Muͤhe ıc. 
dahin. 711 tranfire. vn Schnelligkeit — man 
geht, ein ieder geht mit Eile durchs Leben. Ay 


fliegen. Der Dichter haͤuft mehrere Worte, um den 


Begriff der Schnelligkeit recht fuͤhlbar auszudrucken. 


11. Doch wer beherzigt es, daß du boͤs biſt über 
unſere Suͤnden, und daß wir deßwegen ſo bald ſter⸗ 
a ben 


. 
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ben muͤſſen? Jg und deinen Grimm nach dei⸗ 
ner Ehrfurcht — mit Ehrfurcht, die dir gebuͤhret — 
daß er dich fuͤrchte. f f i 


12. Gieb, daß wir über die Kürze unſres Lebens 
nachdenken und beſſer werden. u H. erkennen 
laſſen, lehren. 72 Lage — nach dieſer Lage — alſo. 
b zählen. Lehre uns daher unſre Tage zählen, 
uͤber die Dauer unſeres Lebens nachdenken. ig H. 
bringen, daß wir bringen. od Weisheit, auch 
Froͤmmigkeit — daß wir dir ein frommes Herz brin⸗ 
gen, wodurch wir deinen Zorn, die Urſache unſres 
fruͤhen Todes, beſaͤnftigen. 


13. Kehre zuruͤck zu uns, Jehova — ſohne dich 
wieder mit uns aus. MOTIY wie lange? willſt du 
nämlich noch zuͤrnen. Din frei athmen N. ausge⸗ 
ſoͤhnt ſein, erbarmen. Nach dem Zuſammenhang iſt 
die Bitte um Erbarmung, Bitte um laͤngeres Leben. 


14. po P. fättigen. Morgen bezeichnet ent 
weder die Jugend iahre, oder bald. Ueberſtroͤme 


uns bald mit deiner Huld, auf daß wir durch unſer 


ganzes Leben fröhlich fein koͤnnen. 


185. dp P. drängen, plagen — erfreue uns, 
wie die Tage (ſecundum dies) in denen du uns 


gedrängt haft — begluͤcke uns verhaͤltnißmaͤſig mit 


unſern Leiden. 1 Boͤſes, Ungluͤck — wir ſahen, 
erlebten Jahre des Ungluͤcks. 
8 16. 


I 
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16. byd die That, das Werk — es muͤſſe ge⸗ 
zeigt werden deinen Verehrern deine That. . 


Pracht, Herrlichkeit, Maieſtaͤt. Die That, die Je⸗ 
hova thun ſoll, iſt wohl die Eroberung Kanaans. 


17. Opa Gnade. 75 Pohl. zu Stande brin⸗ 


gen, foͤrdern; er foͤrdere fuͤr uns unſrer Haͤnde Werk. 
Y ad, pro. N 


Ueber den Inhalt dieſes Pſalms. 


Wagrſceinlich wurde dieſer Geſang von Moſe zu 
einer Zeit verfertiget, wo ein großer Theil ſeines 
Volkes durch Peſt hingeraffet worden war, wo die 
Iſraeliten an dem Schutze ihres Jehova zu vers 
zweifeln ſchienen. „Jehova hat uns verlaffen, iſt 
kein Gott mehr fuͤr uns“ Dies war wohl der 
Gedanke, den Moſes, um die Seinigen zu beruhi⸗ 
gen, vor allen unterdruͤcken mußte. Er beginnt 
daher den Geſang mit einer Wahrheit, die aus 
Gottes Ewigkeit hervorgehet: daß Jehova für fie 
zu ieder Zeit ein ſicherer Zufluchtsort fei. Aber 
eben dieſer Ewige beſtimme auch das Lebensziel des 
Menſchen, verkürze es, wenn der Menſch ſuͤndige. 
In dieſem Fall befaͤnden ſich ietzt die Iſraeliten: 
Du Rene unfre Sünden vor dich hin, dein 
Blick 
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Blick entdeckt auch die verborgenen Miſſethaten.“ 
Nach dieſem Geſtaͤndniß folgt eine bewegliche Bitte 
um Beiſtand zur Beſſerung und nach dieſer um 
Freudentage fuͤr die vielen Jahre des Unglücks. 
Mit dem Wunſche, daß ſie Jehova bald in das 
Land der Verheiſung einfuͤhren möge, ſchließt der 
Dichter ſein Lied, in welchem er ohne Zweifel ſei⸗ 
nem Volke Beſſerung und Troſt ins Herz geſun⸗ 
gen hat. 


„Das feige Volk wars aufrübriſch: Moſes 
mußte 38 Jahre in der traurigen Wuͤſte der klei⸗ 
nen Halbinſel im Buſen des rothen Meers campi⸗ 
ren. Nichts als ein unrüͤhmliches Ver zeichniß der 
Deifeläger haben wir aus diefen Zeitraum, in dem 
er zu Gruͤndung ſeiner Geſetze ſo viel hätte aus. 
richten koͤnnen und alles ausrichten wollte. Jetzt 
ſang er den traurigen 90. Pfalm, in dem er Ges 
ſchlechter binwelken, in dem er ſein Leben wie ein 
Geſchwaͤtz vorbeiſtreichen ſieht, und ſich nur an ſei⸗ 
nem Einzigen bleibenden Gott aufrichtet.“ Hera 
der Kr d. E. P. 2. Th. S. 179. 


Pfalm 


7 
1 


177 


Pſalm 194. - 
Gott als Schöpfer und weifer Weltregent. 


I. Prinz du mein Geiſt, 
Jehoven Preisgeſaͤnge dar! 
Groß biſt du Gott, 
in Glanz und Herrlichkeit gekleidet. 
2. Er huͤllet ſich in Licht, N 
gleichwie in ein Gewandt, 
er ſpannt gleich einem Zelte den Se aus. 
3. Er zimmert ſich 
ſein hoͤchſtes Stockwerk oben in den Safe, 
er macht zu feinen Wagen Wolfen, 
er flieget auf den Winden, wie auf Fietigen 
4. Die Winde machet er zu ſeinen Boten fü 185 
zu feinen Dienern macht er Blize. 


5. Er gruͤndete die Erd auf ihre Saͤulen, 
ſie wanket ewig nicht. 


6. Er ſchloß den Ozean 
wie ein Gewand um ſie, 


das Waſſer ſtand auf hohen Bergen. 


7. Vor deinem Schelten flohen fie, 
fie zitterten vor deiner Donner ftimm’ hinweg. 


M 8. Da 
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3. Da fliegen Berge auf, 
die Thaͤler fanfen nieder 
zum Ort, den du fuͤr ſie beſtimmet haſt. 
9. Du ſezteſt ihnen Graͤnzen, 
die ſie nicht uͤberſchreiten duͤrfen, 
auf daß ſie nie die Erde mehr bedecken. 
10. In Thaͤlern oͤffneteſt du Quellen, 
ſie rieſeln zwiſchen Bergen hin. 
11. Aus ihnen trinket das Gewild, 
da ſtillt der wilde Eſel ſeinen Durſt. 
12. Da wohnen uͤber ihnen die Voͤgel in der Luft, 
aus Zweigen toͤnet ihr Geſang hervor. 
13. Aus feinem hohen Wohnſitz waͤſſert er die Berge, 
mit deiner Arbeit Frucht erſaͤttigſt du die Welt. 
14. Er laͤſſet Gras aufwachſen fuͤr die Thiere 
und Saaten den Menſchen zum Gebrauch, 
daß ſie das Brod ſich aus der Erd' erziehen, 
15. und ihr Geſicht von fetter Speiſ aufglaͤnzet, 
auch Wein ſich pflanzen, der 
des Menſchen Herz erfreut. 
16. Die Baͤume Gottes werden wohlgenaͤhrt, 
die Cedern Libanons, die er gepflanzet hat. 
17. Auf ihnen bauen Vögel ihr Neſter, 
der Habicht bauet ſeine Wohnung auf der Tanne. 
18. Die 
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18. Die boben Berge ſind des Sbenbocs Woh⸗ N 
nung, 
die Felſen ſind der Bergmaus Heftig 
19. Er ſchuf den Mond zur Theilerin der Zeiten, 
die Sonne kennet ihren Untergang. 
20. Du ſchaffeſt Finſterniß und es wird Nacht, 
es regt ſich das Gewild im Wald. 
21. Die iungen Löwen bruͤllen da nach Raub, 
ſie fordern ihre Speiſe auch von Gott. 
22. Jezt geht die Sonne auf, ſie eilen fort, 
ſie lagern ſich in ihre Hoͤhlen nieder. 
23. Dann geht der Menſch aus an ſein Werk, 
er geht zum Ackerbau bis an den Abend. 
24. Wie viel ſind deiner Werke, Gott! 
Mit Weisheit haft du alle fie geschaffen, 
die Erd iſt deines Haushalts voll. 
25. Das große Meer, ſo weit, ſo breit, 
da wimmelts, da iſt keine Zahl, 
da iſt Lebend'ges klein und groß. ' 
26. Da gehen Schiffe und der Leviathan 
den du ſchufſt, daß er im Weltmeer ſpiele. 
27. Sie alle ſehen hin auf dich, 
auf daß du ihnen allen 
au rechter Zeit die Speiſe giebſt. 
M 2 28. Du 


180 — ER | 


28. Du giebſt, fie ſammlen ſich, W 

du oͤffneſt deine Hand, 

fie werden ſatt des Guten. : | 
29. Doch wendeſt du dein Antliz weg, 

ſo beben ſie, f 

du nimmſt den Odem ihnen, N 

da ſterben ſie und kehren wieder in den rs 

zuruͤck. 

30. Du haucheſt deinen Lebensodem wieder aus, 

ſie werden wieder neu geſchaffen, 

die Form der Erde wird nun wieder neu. 
31. Geprieſen ſei in Ewigkeit Jehova! 

Der Herr freut ſeiner Werke ſich. 
32. Er blickt die Erde an ‚ fie bebt, 

er ruͤhrt die Berge an, ſie rauchen. 


33. Ich will, fo lang ich leb, Jehoven Lieder weihn, 

ſo lang ich hier bin, ihn durch mein Saitenſpiel 
i verehren. 

34. Wenn mein Geſang ihm doch gefiele! 
Denn nur Jehovens kann ich mich erfremm. 

35. Die Sünder muͤſſen alle 
vertilget werden von der Erde, 
die Miſſethaͤter nicht mehr ſein. 
Preiß du den Herrn, meine Seele! 
Singt Preisgeſaͤnge ihm! a 

f Ueber⸗ 
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Ueberſetzung Luthers. 


1. Lebe den Herrn, meine Seele. Herr, mein 
Gott, du biſt ſehr herrlich; du biſt ſchoͤn und 
praͤchtig geſchmuͤckt. 

2. Licht iſt dein Kleid, das du an haſt; du breiteſt 

aus den Himmel wie einen Teppich. 

3. Du wölbeft es oben mit Waſſer: du faͤhreſt auf 
den Wolken, wie auf einem Wagen; und geheſt 
auf den Fittigen des Windes. 

4. Der du macheſt deine Engel zu Winden, und 

deine Diener zu Feuerflammen. 

5. Der du das Erdreich gruͤndeſt auf feinen Boden, 

daß es bleibet immer und ewiglich. 

6. Mit der Tiefe deckeſt du es, wie mit einem 

Kleide; und Waſſer ſtehen uͤber den Bergen. 
7. Aber von deinem Schelten fliehen ſie; von dei⸗ 
nem Donner fahren ſie dahin. 

8. Die Berge gehen hoch hervor, und die Breiten 

ſetzen ſich herunter; zum 55 den du ihnen ge⸗ 
gruͤndet haſt. 5 
9. Du haſt eine Gränge geſetet, darüber kennen 
ſie nicht; und muͤſſen nicht en das Erd⸗ 
255 bedecken. 


M 3 10. Du 


182 


10. Du laͤſſeſt Brunnen quellen in den Gründen; , 
daß die Waſſer zwiſchen den Bergen hinfließen. 
11 Daß alle Thiere auf dem Felde trinken, und 

das Wild ſeinen Durſt loͤſche. 

12. An denſelben ſitzen die Vögel des Himmels, 
und ſingen unter den Zweigen. 

13. Du feuchteſt die Berge von oben her; du ma⸗ 

ceſt das Land voll Fruͤchte, die du ſchaffeſt. 

14. Du laͤſſeſt Gras wachen für das Vieh, und 
Saat zu Nutz den Menſchen; daß du Brod aus 

der Erden bringeſt. 

15. Und daß der Wein erfreue des Menſchen Herz, 
und ſeine Geſtalt ſchoͤn werde vom Oele; und 
das Brod des Menſchen Herz ſtaͤrke. 

16. Daß die Baͤume des Herrn voll Safts ſtehen; 
die Cedern Libanon, die er gepflanzet hat. 

17. Daſelbſt niſten die Voͤgel; und die Meiger 
wohnen auf den Tannen. 

18. Die hohen Berge ſind der Gemſen e 
und die Steinkluͤfte der Caninichen. 755 
19 Du macheſt den Mond, das Jahr darnach zu 

theilen: die Sonne weiß ihren Niedergang. 

20. Du macheſt Finſterniß, daß es Nacht mird: 
da regen ſich alle wilde Thiere. 

21. Die 
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21. Die iungen Löwen, die da bruͤllen nach dem 
Raub, und ihre Speiſe ſuchen von Gott. i 

22. Wenn aber die Sonne aufgehet, heben ſie ſich 
davon, und legen ſich in ihre Köcher. 

23. So gehet denn der Menſch aus an ſeine Arbeit, 
und an ſein Ackerwerk, bis an den Abend. 

24. Herr, wie find deine Werke fo groß und viel? 
Du haſt ſie alle weislich geordnet; und die Erde 
iſt voll deiner Guͤter. 

25. Das Meer, das ſo groß und weit iſt, da 
wimmelts ohne Zahl, beide groß und kleine 
Thiere. 

26. Daſelbſt gehen die Schiffe; da find Wallfiſche, 
die du gemacht haſt, daß ſie darinnen ſcherzen. 

27. Es wartet alles auf dich, daß du ihnen Speiſe 
gebeſt zu ſeiner Zeit. 

28. Wenn du ihnen giebeſt, ſo ſammlen ſie; wenn 
du deine Hand aufthuſt, ſo werden ſie mit Gut 
gefättiget. 

29. Verbirgeſt du dein Angeſicht, fo erſchrecken fie; 

du nimmſt weg ihren Odem, ſo vergehen ſie, 
und werden wieder zu Staub. 

30. Du laͤſſeſt aus deinen Odem, fo werden fie ges 
ſchaffen; und verneureſt die Geſtalt der Erden. 

M 4 31. Die 
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31. Die Ehre des Herrn iſt ewig; der Herr hat 
Wohlgefallen an ſeinen Werken. 

32. Er ſchauet die Erde an, ſo bebet ſie; er zuge 
ret die Berge an, ſo rauchen ſie. 


33. Ich will dem Herrn ſingen mein Lebenlang; 
und meinen Gott loben, ſo lange ich bin. 


34 Meine Rede muͤſſe ihm wohl ge ich 


freue mich des Herrn. 


35. Der Suͤnder muͤſſe ein Ende werden if Er⸗ 
den, und die Gottloſen nicht mehr ſeyn. Lobe 
den Ws meine Seele. Halleluja. 


Wörter und Anmerkungen. 


1. 732 ſeegnen, gluͤckwuͤnſchen, 3 BR 
5 groß, erhaben, mächtig fein. J fehr. 1 
Glanz. i Pracht. wab Kleid anlegen. Du zie⸗ 
heſt Glanz und Pracht an als ein Gewandt. ö 


2. Daſſelbe Bild wird nun voller ausgemahlt. 
p ſich einhuͤllen. Y Licht. do Kleid. 7193 
ausdehnen, ſpannen. any Zelttuch, Zeltdecke. 
Das Bild iſt ſehr erhaben. Jehova ſpannt am Mor⸗ 
gen gleichſam den Himmel aus, dann wird die ganze 


Welt erleuchtet, und das Licht im deinen, Kae 
raum ift fein Gewandt. 111 
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5 > ip} Balken zuſammen legen, bauen, zimmern. 
m N bberes Zimmer, zunaͤchſt unter, oder auf dem 
platten Dache. Zy Wolke. di machen. 2:29 
Wagen. nF. gehen. op auf. 97 Fluͤgel. 9 
Wind. Sinn: Wolke und Winde tragen ihn ſchnel⸗ 
len Fluges, wohin er will. 


4. Hier wird dieſer Gedanke noch beſtimmter an⸗ 
gegeben: Blize und Winde muͤſſen als ausgeſandte 
Diener ſeinen Willen vollenden. od ein Abge⸗ 


ſandter. nwWP. ‚miniftrare, nwn Diener. ond 
flammen, lodern. 


5. 70, gruͤnden. 12% Lage, Grundlage, Grund⸗ 


ſaͤule — unter den Grundſaͤulen der Erde dachte man 
ſich die Berge. 8 wanken. 


6. Dinn 8 Meer. wind Kleid. dd be 
decken — wörtlich wohl ſo — das Meer, du haſt 
es wie ein Kleid bedecken gemacht, naͤmlich die 
Erde. Jah ſtehen — ſogar über den Bergen ſtand 


das Waſſer. 


F. Auf dein Gebot aber trat es zuruͤck. Wie 
lebendig ſteht aber dieſer Gedanke in Handlungen 
da! dpa das Schelten, Drohen. du fliehen. 


AP Stimme. Op“) Donner. Far zitternd wegeilen. 


8. dp emporſteigen. c herabſteigen. pp 
Thal. Es ſteht freilich hier das Foem, bei einem 
M 5 Maſc. 
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Maſc. im Zeitworte, aber ſolche Unregelmaͤſigkeiten 
kommen oͤfters vor. dee zu. DIPD Ort. In die⸗ 


fer. 70° gründen, beſtimmen. 


9. 903 Graͤnze. DI ſetzen, machen. 53 nicht. 


„ap uͤberſchreiten. Ju zuruͤckkehren. Dieſes Ver⸗ 
bum wird blos auf die Waſſer bezogen; dieſe ſollen 
nicht mehr zuruͤckkehren, um die Erde zu bedecken. 


ro. mbw B. ſchicken, gehen machen. vn 
Quellen — er ließ Quellen entſpringen. om das 
Thal. Jes zwiſchen. J on P. ſich einen Weg machen. 


ö 11. Der Dichter faͤhrt raſch in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung fort, ohne die einzelnen Saͤtze durch Partikeln 
zu binden. Hier iſt wohl ausgelaſſen 1. pw H. 


traͤnken. yd das Wild, das I an der Endung des 
Plural. iſt nur paragogiſch. brechen. NDR 
Durſt — den Durſt brechen, ihn ſtillen. Nd der 
wilde Eſel, Waldeſel. 

12. by neben, an, über — neben oder über 


ihnen, den Quellen. diy Vogel. zo wohnen. 
1 — aus dem Zwiſchenraum (KY Zweig.) der 


Zweige geben ſie ihre Stimme. 
13. Er traͤnket die Berge aus ſeinem hohen Saale. 
nD Frucht. D Werk. Frucht deiner Werke — 


Frucht, die du bereiteſt — pa ſatt werden. 
14. 


U 


14. ux auffeimen N. auffeimen machen. . 


Gras. ah Gras, Kraut. gp die Dienſtſchaft, 


was dienſtbar iſt. Dienſt, Nutzen — zum Dienſt, 
Gebrauch des Menſchen. Andere ſehen es ſo an, 
daß es dem dong entſpricht — Kraut für das Thier, 
das ihm, dem Ackermann dienſtbar iſt. dex“ heraus⸗ 
gehen II. hervorbringen. um Brod, Nahrung — 


damit er fo feine Nahrung aus der Erde gewinne. 


15. Vor z ift Nx zu ſuppliren, damit er 
hervorbringe Wein, welcher (Jen) das Herz des 
Menſchen erfreut, erquickt. dy wiehern, luſtig 
fein H. luſtig, fröhlich, heiter machen. Andere leſen 
„ glänzen — glänzend zu machen fein Geſicht, 
ſeinen Blick zu erheitern durch Oel. Andere: von 
dem das Antliz mehr, als von Salben glaͤnzt. 75d 
ſtaͤrken, unterſtuͤtzen. Herz ſteht hier wohl fuͤr Koͤr⸗ 
per — welches den Koͤrper des Menſchen ſtaͤrkt. 


16. Tn Baum. Die Baͤume Jehovens ſind groſ⸗ 
ſe, ſtarke Baͤume, oder wilde Baͤume, die nicht 
der Menſch, ſondern gleichſam der Schoͤpfer ſelbſt ge⸗ 
pflanzt hat. Die Cedern Libanons, die er pflanzte, 
ar pflanzen. ae I 


17. Ou agel — daſſelbe ſagt ſchon das 
e — es iſt wie das Deutſche allwo, woſelbſt. 
SEX Vogel. zip Neſt haben, niſten. MID Rei⸗ 
ger. 20 Berute. f Fichten und Tannenarten. 


* 18. 
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18. 924 hoch fein. op; Bergbock, Bergziege. 
Hohe Berge find für Steinboͤcke beſtimmt (2 vod 
Fels. seu Bergmaus. 


19: pn beſtimmte Zeit — er machte den Mond 
fuͤr beſtimmte Zeiten, daß er zu beſtimmten Zeiten ſich 
abaͤndern muß — er machte ihn zum Theiler, Be⸗ 
ſtimmer der Zeiten. Die Sonne weiß, kennt ihren 
Niedergang. ; 2 


20. we ſetzen, machen. TUT Finſterniß. 18 
in ihm, im Finſtern, bei der Nacht, wo. Dos ſich 
regen, wimmeln, wo alles Thier des 3 rege 
wird. 


21. b erwachſener Loͤbe. NW bruͤllen. 9 


Raub. D ſuchen — ſie bruͤllen (muß wiederholt 
werden) ach dem ſuchen — brüllend ſuchen fie. 
9 Speiſe. 


22. MIT aufgehen. dd ſammeln N. verſam⸗ 
melt werden, ſich ſammeln — hier ſich zuruͤckziehen. 
EN ad, in. y Wohnung. 737 ſich lagern. 


23. Jezt iſt es Tag, die Reihe kommt nun an 
den Menſchen, auch er geht, aber arbeitend, ſeiner 
Nahrung nach. 9p Arbeit, Geſchaͤfte. ap hier 
Feldarbeit. p bis, weil es urſpruͤnglich ein 
Subft. iſt, fo ſteht es oͤfters, wie hier, in ſtat. 
conſtr. 20 Abend. 


24. 
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24. 239 viel fein. ADS Weisheit. dy ma⸗ 
chen. 0 Beſitz, was man hat im Haus halten, der 
5 Haushalt: andere Beſitz, Guͤter, Reichthum. 


25. do Meer. 29 breit. DIT Hände, Sei 


ten — breit in Anſehung der Seiten — dies Meer 
fo groß, fo breit und weit. d) das Gewuͤhl — 


da iſt Gewuͤhl, Gewimmel ohne Zahl. len klein, 
kleine Thiere mit großen. a 


26. Nd Schiffe. Da iedes Seeungeheuer, 


3. E. Krokodil) Nilpferd. J bilden. pd ſcher⸗ 
zen, ſpielen. Es iſt angenehm, daß der Dichter hier 
eine Handlung von dem Seeungeheuer ausdruͤckt, 
anſtatt: um dort zu leben. Das Angenehme liegt 
in der Handlung, weil das Auge und die Einbil⸗ 
dungskraft einen Gegenſtand hat und in der Art der 
Handlung, die die Freude dieſes Thiers ausdruͤckt. 


27. Y P. erwarten, ER a geben. In⸗ 
finit. d Zeit, beſtimmte Zeit. Gott wird hier mit 


einem Hausvater verglichen, der zu einer beſtimmten 
Stunde ſeine Thiere fuͤttert: an dieſer Stunde er 
warten ſie ihn. 15 


28. Allerliebſt iſt hier die En des Fuͤtterns 
beſchrieben. Giebſt du ihnen, ſo ſammeln ſie auf. 

und aufſammeln. IND eröffnen, offen halten. 319 
das Gute, hier das gute Futter — fo werden fie 
ſatt, reichlich geſaͤttiget. 


29. 
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29. Entziehſt du ihnen den Unterhalt, fo muͤſſen 
ſie ſterben. Auch hier wird Handlung fuͤrs Auge ge⸗ 
mahlt. Wenn du dein Antliz verbirgſt, d. h. dich 
wegwendeſt von ihnen, und dieſes — ihnen deine 
Huͤlfe entzieheſt. dg erſchrecken, durch Schrecken 
toͤden — N. getoͤdet werden, ſterben. don ſam⸗ 
meln, wegnehmen. pia darben, aus Mangel ſter⸗ 
ben. Entziehſt du ihnen den Lebens hauch, fo ſterben 
ſie und kehren zu ihrem Staub (aus dem ſie gebil⸗ 
det ſind) zuruͤck. 


30. Sendeſt du deinen Odem aus, deinen kebens⸗ 
hauch, ſo werden fie (von neuem) geſchaffen. Ng 
ſchaſßen, machen. in neu ſein 125 erneuern. 


31. Wahrſcheinlich hat ein anderer Chor dieſe 
Doxologie abgeſungen. TI Ehre, Ruhm — auf 
ewig ſei Jehoven Ruhm, Lob gebracht, auf ewig wird 
er ſeiner Werke ſich erfreuen. 


32. 033 H. ſehen, blicken. 7) zittern — 
blickt er, naͤmlich im Zorne, blizend im Donnerwet⸗ 
ter — die Erde an, ſo bebet fie P32 berühren, 
anruͤhren — durch den Bliz. jup rauchen. 


33. V fingen. 997 Saitenſpiel ſpielen. My 
das Fortdauern, in meinem Fortdauern. 


34. Und wenn ihm mein Geſang wohlgefaͤllt, fo 
will ich mich oͤfters ſeiner auf dieſe Art erfreu'n, ihm 
oͤfters Lieder weihn. Wp ſuͤß, angenehm fein. yoy 
bei ihm, Ut Geſang. 
35. 


— 


235. 0055 vollenden „ endigen N. geendigt, ver⸗ 
nichtet werden. deco der vom Wege abirrt, Suͤn⸗ 


der. pu Frevler, Voͤſewichter. y Fortdauer. 
‚DPN nicht fie — fie ſollen nicht Fortdauer fein 


nicht mehr ſein. b 


„Batteux (Einleitung in die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit Zuſaͤtzen vermehrt von Ramler. 3. Th. 
S. 7 T. ff.) ſtellt die Gemaͤhlde dieſes Pfalms zuſam⸗ 
men und fuͤgt zu iedem aͤſthetiſche Bemerkungen bei, 
deren Hauptſumme dieſe iſt — die Materie dieſes 
Gedichts iſt der Affect der Bewunderung, und der 
Gegenſtand dieſer Bewunderung iſt die Weisheit, die 
Macht und die Guͤte Gottes gegen das menſchliche 
Geſchlecht.! Ich will einige dieſer Bemerkungen her⸗ 
ſetzen. „Der Himmel und Gott, der daſelbſt herr⸗ 
ſchet, 1. Gemaͤhlde. Der ganze Weltkreis, wenn 
man ihn mit der Groͤße desienigen vergleicht, der ihn 


erſchaffen hat, iſt nichts als ein Zelt, welches er mit 
der groͤßten Leichtigkeit macht. Er woͤlbet mit Waffer 


und dieſes fluͤſſige Element haͤngt zuſammen, wie eine 
Mauer. Unter dieſem kryſtallnen Gewoͤlbe zeucht 
Gott aus mit ſeiner Herrlichkeit, von einem Ende 
der Welt bis ans andere. Die Wolken dienen ihm 


zum Wagen: will er herabfahren, ſo neiget er die 


Wolken; ſeine Roſſe ſind Winde, auf ihren Fluͤgeln 
wandelt er. Er ſendet ſeine Diener aus, dieſe ſind 
Feuer und Sturmwinde. Sollen Fluthen aufge⸗ 
ſchwellt, Meere ausgetrocknet, Thau und Regen in 
duͤrre Weltgegenden getragen werden: die Winde zie⸗ 
hen aus und gehorchen.“ Neuntes Gemählbe, Gott, 
der Weltgeiſt. „Es iſt nicht moͤglich, mit lebhaftern 

e Far⸗ 
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Farben und mit kuͤhnern Zuͤgen zu mahlen. Der 
ganze Weltbau loͤſt ſich auf, ſtuͤrzt zuſammen, weil 
Gott fein Angeſicht von ihm weggewandt hat. Alle 
Thiere nehmen wieder ihren Staub an: ihren iſt 
von großem Nachdrucke: wie viel Sachen in dieſem 
einzigen Wort! Man fuͤhlt ſie. Und das Wort 
Staub! Er haͤtte ſagen koͤnnen, ihr Nichts; aber 
er wollte der Einbildungskraft einen Gegenſtand laſ⸗ 
ſen, und dieſer iſt der allerſchlechteſte „der am naͤch⸗ 
ſten an das Nichts graͤnzt, der Staub. Der Geiſt 
Gottes haucht, alles iſt wieder beſeelt. Wo findet 
man erhabnere Züge?! Alle dieſe Gemaͤhldes ſind in 
die Empfindung gleichſam mit eingeſchmolzen. Man 
fuͤhlt die Freude, die Bewunderung, die ſich in den 
ſonderbaren und oft gewaltſam abgeriſſenen Wendun⸗ 
gen aͤuſern: bisweilen redet der Prophet mit Gott, 
bisweilen mit ſich ſelbſt, bisweilen mit der ganzen 
Natur. Sein Ausdruck verraͤth uͤberall eine erſtaunte 
Einbildungskraft, eine entzuͤckte aus ſich ſelbſt ge⸗ 
riſſene Seele. Am Ende iſt die Empfindung noch 
lebhafter und noch weniger mit Ideen untermiſcht.“ 


Pſalm 110. 
Koͤnigsode, an David. 


25 Jehova ſprach zu meinem Herrn: 
bleib du zu meiner Rechten ſitzen, 
bis daß ich deine Feinde 
zum Schemel deiner Fuͤße mache. 

N 2. Je- 
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2. Jehova ſchwinget ſelbſt 

den Scepter deiner Macht von Zion aus, 

du ſiegeſt uͤber deine Feinde. 


3. Dein Volk erſcheint mit Muth 
und in geweihter Ruͤſtung 
zu deinem Sieges Tag; 
und deine iungen Krieger 
ſind friſcher, als der Thau, 
vom Schooß der Morgenroͤth geboren. 


4. Jehova ſchwoͤrt und er bereu't es nicht: 
auf ewig ſollſt du Prieſter ſein, 
ſo wie Melchiſedek es war. 


5. Der Herr an deiner Seite 
ſchlagt Koͤnige am Tage ſeines Zorns. 


6. Wenn er die Voͤlker richtet, 
ſo iſt das Feld voll Leichen, 
er hat das Haupt von Rabba ſchon zerſchmettert. 


7. Auf ſeinem Zuge trinkt aus dem Bach der Held 
und hebt dann wieder ſtolz ſein Haupt empor. 


—— — 


N Ueber⸗ 


77) Be — 
Ueberſetzung Luthers. 


*. Dar Herr ſprach zu meinem Herrn: ſetze dich 
zu meiner Rechten; bis ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Fuͤſſe lege. 


2. Der Herr wird das Seepter deines Reichs ſen⸗ 
den aus Zion; herrſche unter deinen Feinden. 


3. Nach deinem Sieg wird dir dein Volk williglich 
opfern in heiligem Schmuck; deine Kinder wer⸗ 
den dir geboren, wie der Thau aus der Mors 
genroͤthe. . 

4. Der Herr hat geſchworen, und wird ihn nicht 
gereuen, du biſt ein Prieſter ewiglich; nach der 
Weiſe Melchiſedech. 


5 Der Herr zu deiner Rechten wird zerſchmeiſſen 
die Koͤnige zur Zeit ſeines Zorns. 


\ 


6. Er wird richten unter den Heiden, er wird 
große Schlacht thun; er wird zerſchmeiſſen das 
Haupt uͤber große Lande. N 
7. Er wird trinken vom Bach auf dem Wege; 
darum wird er das Haupt empor heben. 


Woͤr⸗ 
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Woͤrter und Anmerkungen. 


1. „Auch dieſes in mehrerer Hinſicht ſchwere 
Lied laͤßt ſich, zu Folge aller bisherigen Pruͤfungen, 
noch am leichteſten aus dem wichtigſten aller Davidi⸗ 
ſchen Kriege, naͤmlich dem, der mit den Ammoniten 
und ihren Allürten geführt wurde, erklaͤren. Im 
Anfange war David allerdings in Perſon mit ins 
Feld gezogen, vergl. 2. Sam. 10, 17. 18. allein im 
folgenden Jahr detaſchirte er blos den Joab, der als 
General en Chef commandirte, mit einer ſtarken Ar⸗ 
mee, Rabba, die Hauptftadt im Gebiete der Ammo⸗ 
niter, zu belagern, er ſelbſt blieb in Jeruſalem zu⸗ 
ruck. Dieſes Zuruͤckbleiben des Koͤniges gieng nicht 
von Feigheit und Weichlichkeit aus, denn er hatte 
im vorhergehenden Feldzuge ſchon Proben ſeiner 
Tapferkeit abgelegt, ſondern es wurde entweder durch 
uns unbekannte Nebenumſtaͤnde oder auch, wie einige 
wollen, ſelbſt durch unſern Pſalm veranlaßt; iſt die⸗ 
ſes leztere der Fall, ſo koͤnnte der Geſichtspunct 
ohngefaͤhr fo feſtgeſezt werden: Irgend ein dem Koͤ⸗ 
nig wohlwollender Saͤnger, wahrſcheinlich ein Prie⸗ 
ſter, hat das Orakel entweder wirklich gefragt, oder 
fingirt es nur, ob David nicht, um ſein der Nation 
und beſonders dem Prieſterſtande theures Leben zu 
ſchonen, von der Belagerung entfernt bleiben koͤn⸗ 
ne. — Die Antwort iſt beiahend ausgefallen und 
wird hier im Liede ſelbſt ihm mitgetheilt.“ Jacobi. 
Does fprechen, vorzuͤglich von Orakelausſpruͤchen ge⸗ 
braucht — Jehova thut durch ein Orakel kund. 
Herr — zu meinem Gebieter, König, zum Da⸗ 

8 N 2 vid. 
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vid. du“ ſitzen, ſitze du zu meiner Rechten. Zur 
Rechten Gottes ſitzen heißt eigentlich der Stellvertre⸗ 


ter Gottes fein, d. h. ein iuͤdiſcher König fein. Hier 


7 


aber iſt wohl, weil man ſich die Gottheit auf Zion 
reſidirend dachte, das Bleiben in Zion zu verſtehen. 
ii bis. mw ſetzen, machen. d Schemel — 
bis ich dir die Feinde ganz unterwerfe. Das Bild 
iſt von der Gewohnheit entlehnt, daß man den bes 
ſiegten Feind mit Fuͤßen trat. 


2. do Stab. y Macht — deinen maͤchti⸗ 


gen Scepter ſendet Gott aus Zion aus. Scepter 
ſteht fuͤr Reich, Herrſchaft; ausſenden heißt aus⸗ 


breiten. Von Zion wird Jehova fuͤr die Ausbrei⸗ 
tung deines Reiches wirken. inn herrſchen. Der 


Imperat. für Futur. du wirſt herrſchen über deine 
Feinde. 308 die Mitte, mitten in Feindes Land. 


8 993090 freiwillige Geſchenke. Andere: Frei⸗ 
willigkeit — populus tuus voluntarius, naͤmlich 
adeſt. Jacobi und Paulus: 37 Muth, Uns 
erſchrockenheit. Macht, Kriegsvolk, Tapfer⸗ 
keit — Tag des Sieges. In Pracht, Schmuck — 
Schmuck der Heiligkeit — feſtlicher Schmuck, in 
herrlicher Ruͤſtung. om Mutterleib. c Mor 
gendaͤmmerung. m. Thau. Dad Jugend, iunge 
Manuſchaft. Die Stelle wird ſehr verſchieden er⸗ 
klaͤrt, ich will einige Ueberſetzungen beifuͤgen. Men⸗ 
delſohn: dein iugen liches Volk ergeußt freiwillig 

ſich, 


197 


ſich, in heilgem Schmucke, am Tage deiner Helden ⸗ 
ſchlacht, wie Thau vom Schooß der Morgenroͤthe. 
Ammon: Freiwillig ſtroͤmt dein Volk an deinem 
Siegestag in heilgem Schmuck herbei, und aus dem 
Schooß der Morgenroͤthe fließt deiner Jugend Thau. 
In der Anmerkung heißt es: ann Pf. 68, 9. von 
der Menge des niederſtroͤmenden Regens gebraucht, 
bezeichnet wohl hier nicht allein den Begriff der Freie 
willigkeit, ſondern auch der Menge. „Deine 
Heere, von Prieſtern angeführt und in der iuͤdiſchen 
Nationaltracht, ziehen am Siegestage ſchaarenweiſe 
ins Treffen — deine Jugend ſtroͤmt wie Thau aus 
dem Schoos der Morgenroͤthe, d. h. der Kern deiner 
Armee iſt kraftvoll, muthig und unzaͤhlbar.“ Ganz 
anders Herder. „Freiwill'ge Gaben ſind mit dir 
( op) am Tage deiner Siegespracht auf meinen 
heilgſen Bergen (nnz). Vom Schoos der 
Morgenroͤthe, wie den Thau, hab' ich dich mir er⸗ 
zeugt an). In der Anmerkung: „ Als David 
den Jehova auf den Berg Zion brachte, erſchien er 
nicht leer: Opfer und Gaben waren mit ihm: Opfer 
an Gott; Gaben fuͤr das verſammelte Volk. Vom 
Schooß der Morgenroͤthe — ſo fruchtbar naͤmlich, 
ſo reich an Gaben und Guͤter fuͤrs Volk; da bei den 
Morgenlaͤndern der Thau das gewoͤhnliche Bild der 
Freigebigkeit war.“ 2 

4. ya N. ſchwoͤren. Dr N. andern Sinn 
faſſen. 7773 Prieſter, wird aber auch von andern 


Dienern Gottes, von Koͤnigen, gebraucht. 9 
Reihe N 
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Reihe auf einander folgender Dinge; Art, Weiſe. 
Das Jod am Ende iſt nur paragogiſch. Melchiſedek, 
ein alter Koͤnig zu Salem. „Wie Melchiſedek in dem 
Kriege Abrahams mit den kananitiſchen Koͤnigen fried⸗ 
lich zu Salem blieb und daſelbſt ſeinen Gottesdienſt 
abwartete; ſo bleibe auch du, David, in der Naͤhe 
der Bundeslade zu Zion, und wage in nicht in die 
Gefahren der Schlacht.“ 

5. Der Herr, Jehova zu deiner Rechten, der 
unſichtbar in Zion neben dir iſt, ſchlaͤgt von Zion aus 
die Koͤuige. YO zermalmen. Tag des Zorns iſt 
Tag des Kampfes, der Strafe, wenn Jehova gegen 
die Feinde ſtreitet. 

6. 77 Gericht halten zier im boßen Sinne, 
ſtrafen, verurtheilen. Hier iſts von der Nie⸗ 
derlage in der Schlacht zu verſtehen. ddp voll fein. 
mm Körper, Leichnam. Das dedd iſt wohl als Im⸗ 


15 85 zu erklaͤren: es iſt (alles) voll von Leich⸗ 
namen. Das Haupt uͤber das Land — der Gebie⸗ 
ter des Landes. Andere faſſen die Stelle ſo: er fuͤllt, 
wenn er ihr Haupt zerſchmettert, große Felder mit 
Leichen. 5 
7. 5m Bach. 77 Weg, Zug, Feldzug. NW 
trinken. „Mir ſcheint das Bild von einem Krieger 
hergenommen zu fein, der das Schlachtfeld verlaͤßt, 
um auszuruhen, unter Wegs einen Bach findet, trinkt 
und dann wieder muthig ins Schlachtfeld zuruͤckeilt.“ 
1509 unter dieſen Umſtaͤnden, und fo. 00 hoch 
ſein II. erheben. Zeichen des Muthes, der Tapfer⸗ 


keit und Staͤrke. l 
f „Schöne 


1899 
„Schöne Ode !, deren Plan für uns nicht ver⸗ 
ſteckt fein doͤrſte. Sie wollte David bei feinem 
religioͤſen Siegseinzuge ſagen, daß er iezt auf 
Zion zur Seite Gottes ruhen, und ob er gleich 
noch von Feinden umringt ſei, ſicher herrſchen 
koͤnne: denn Gott ſei ihm iezt als ſein Verbuͤnde⸗ 
ter und Mitregent zur Seite: der werde, wenn 
er will, ſchon das Blutgericht halten unter den 
Voͤlkern. Mit neuem Anſehen bekleidet, wohnt 
er iezt Gott zur Seite: der ſtrecke für ihn einen 
Befehisſtab aus, dem alles gehorche. Er ſei iezt 
Koͤnig der Gerechtigkeit, ein Prieſter Gottes in 
Salem. 


Auch im N. T. wird dieſer Pſalm genau in 
dem Sinn angefuͤhrt, daß ein hoͤherer Koͤnig nach 
mancher Mühe zur Rechten feines Himmels vaters 
iezt ausruhen ſoll, bis dieſer die Zeit erſiehet, un⸗ 
ter den Völkern Gericht zu halten und ihm alte 
zu en z legen. 2 Herder. 


Be 
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